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Keine Seeprisenbill.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

„Eines Tages, wenn die Deutschen erwachen 
werden sie lesen, daß sie eine Flotte gehabt 
haben."

M it diesen Worten, klastisch einfach, hat Sir 
John Fisher, der ehemalige erste Lord der Ad­
m iralität in London, einst die Lage gekenn­
zeichnet, wie sie zwischen Deutschland und Eng­
land besteht; und ein Kollege von ihm hat ge­
sagt, sämtliche Seerechtsbsstimmungen würden 
Leim ersten Kanonenschuß, der über die Nordsee 
dröhne, in Fetzen gerissen. Wir wissen jeden­
falls, woran wir sind.

Man hat es aber nicht für möglich gehalten, 
daß England diese, sagen wir, goldene Rück­
sichtslosigkeit auch offen gegenüber ganz Europa 
zum Ausdruck bringen werde. Gerade die par­
lamentarischen Kreise stehen zu sehr unter dem 
Einfluß von Exeter Hall, um nicht wenigstens 
den Wunsch zu haben, vor der Öffentlichkeit als 
Hüter von Recht und Sitte und Privateigen­
tum und als Förderer jedes friedlich-kulturel­
len Fortschritts zu erscheinen. Das einzige 
praktische Ergebnis der letzten Haager Konfe­
renz, das nachher in der „Londoner Sesrechts- 
dsklararion" seinen formulierten Ausdruck 
fand, war die Annahme des von Deutschland 
angeregten internationalen Oberprisen- 
gerichts. Alle großen Seemächte haben das 
Abkommen bereits ratifiziert, aber in England 
ist die Grundlage dazu, die neue Seeprisenbill. 
soeben vom Oberhause mit 145 gegep 53 Stim­
men abgelehnt worden. Deutlicher läßt sick 
der Wille, eine moderne Entwicklung des See­
rechts zu verhindern, nicht bekunden.

Damit ist vorläufig die ganze Londoner De­
klaration einfach ins Wasser gefallen.

Allerdings ist das Oberhaus nicht allmäch­
tig; erst in diesem Sommer ist sein Vetorecht 
ihm verkümmert worden, sodass das Haus der 
Gemeinen nach einer Anstandspause auch in 
diesem Falle die Bill durchdrücken könnte. Es 
fragt sich nur, ob der energische Wille dazu vor­
handen ist; im Unterhause w ar die Metz th eil 
für das Gesetz sehr klein. Einstweilen jubelt 
die City-Presse, als habe Englands Hebel 
einen großen Sieg errungen und als stünde das 
Königreich groß da, da es das „entwürdigende 
Joch" eines internationalen Prisenlhoses im 
Haag abgelehnt habe.

Man wirb selbstverständlich auch ohne die 
Seeprisenbill leben können, wenn man sich klar 
macht, daß sie für England doch nur ein Blatt 
Papier bliebe, das im Kriegsbill davonflattert 
Sämtliche Mächte müssen darauf gefaßt sein. 
daß dann der englischen Seemacht alle Mittel 
recht sein würden; das ist ja auch in diesem 
Sommer wieder zum Ausdruck gekommen, wo 
man in London, ohne irgend welche Rücksicht 
aus die Neutralität dieses Landes zu nehmen, 
die Landung von 150 000 Mann in Belgien 
vorgesehen hatte. Man wünscht in England 
nur ein solches internationales Recht, das an­
dere Leute bindet, will aber selber stets freie 
Hand behalten, auch über Prisen — weggenom­
mene Handelsschiffe — nur vor englischem Ge­
richt entscheiden. Es läge vielleicht sogar im 
Interesse der Kontinentalmächte, wenn das 
Oberhaus mit seiner ablehnenden Haltung 
durchdränge. Man könnte dann im Laufe der 
Zeit zu einer Entwicklung solcher Kriegs­
gebräuche zur See kommen, die den Englän­
dern mit ihrer riesigen Handelsflotte die 
Haare zu Berge trieben.

Wir wollen es ruhig abwarten; einstweilen 
enthüllt sich das alte Albion immer mehr.

Die Kaisertrönung in Delhi.
Auch König Georg von England, der Vetter 

unseres Kaisers, ist ein Kaiser. Nicht Kaiser 
von England, sondern Kaiser von Indien. Am 
1. Januar 1877 wurde die Königin Viktoria in 
Gegenwart fast aller zu der englischen Regie­
rung in dem Verhältnis von Vasallen oder 
Bundesgenossenschaften stehenden Fürsten von 
dem Gouverneur-Vizekönig in der uralten

Stadt Delhi feierlich als Kaiserin von Indien 
proklamiert. Es geschah das auf Veranlassung 
des Lord Beaconsfield, der damit naheliegende 
politische Motive verband. Nun ist auch der 
Enkel der Königin Viktoria zum Kaiser von 
Indien gekrönt worden, und zwar an Ort und 
Stelle selbst. Einst sollen, der Sage nach, die 
Straßen von Delhi mit Gold gepflastert ge­
wesen und mit den köstlichsten Essenzen benetzt 
worden sein. Der Palast der Pandawa, der 
Sonnenkinder, soll von Diamenten und ande­
ren Edelsteinen gestrahlt haben. Diese Herr­
lichkeit ist längst dahin; aber die diesertage 
stattgesundene Kaiserkrönung hat sie, wenn auch 
in anderer Weise, wiedererstehen lassen. Man 
kann den Schilderungen wohl glauben, die von 
dem märchenhaften Zauber berichten, von dem 
die Krönungsseier umwoben war. Liegt doch 
die Prunkentsaltung in der orientalischen Na­
tur. 90 000 Mann in allen möglichen Uni­
formen, europäische und Kolonialtruppen, so 
wird berichtet, spannten einen goldglitzernden 
Nahmen um das riesige Königslager, in dessen 
Mitte das Zelt für König Georg und seine Ge­
mahlin errichtet war. 50 000 Eingeborene und 
zwölstausend Europäer bildeten das Riesenpar­
kett, vor dem das Krönungsschauspiel sich voll­
zog. Überaus imposant gestaltete sich der Ein­
zug des Königspaares in das ungeheure Amphi­
theater, dessen Mittelpunkt das Krönungszelt 
bildete. Die Purpurschleppen des Königs und 
der Königin wurden von jungen eingeborenen 
Prinzen getragen, die ganz in Goldstoffe geklei­
det und deren Turbane mit Diamanten be­
deckt waren. Vor den Thronsitzen angekommen, 
verbeugten sich der König und die Königin 
vor der gewaltigen Versammlung. Daraus 
folgte die Huldigung der eingeborenen Fürsten. 
Die Reihe eröffneten der Nizam von Heidera- 
bad und der Eaakwar von Varoda. Unter 
folgenden Fürsten befand sich die Boguna von 
Bhopal, ganz in leuchtende Goldseide geklei­
det, das Gesicht mit einem schweren Schleier 
aus dichtem Goldnetz bedeckt und tiner golde­
nen Sternenkrons auf dem Kops. An die 
Huldigung der Maharadschas schloß sich die De- 
filierkour der englisch-indischen Würdenträger. 
Alsdann erfolgte die eigentliche Kaiserprokla­
mation, nach der der König eine kurze An­
sprache hielt, die von der Riesenmenge mit 
enthusiastischen Zurufen aufgenommen wurde. 
Anläßlich der Krönungsfeier ist angekündigt 
worden, daß die Krönungsstadt Delhi amtlich 
als Hauptstadt des Landes bestimmt werden 
solle anstelle von Kalkutta. Von den Jndlern 
ist Delhi immer als Hauptstadt des indischen 
Reiches angesehen worden. M it der Dekapi- 
talisierung von Kalkutta wird es wohl noch 
etwas Weile haben, da in Delhi erst die nöti­
gen Regierungsgebäude aufgeführt werden 
müssen. So glänzend, wie die Krönungssest- 
lichkeiten auch waren, so werden doch hohe 
Würdenträger und vielleicht das Königspaar 
selber froh sein, daß sie überstanden sind. Tau- 
und Abertausende Inder stehen abseits und 
tragen schweren Haß gegen die im Busen, in 
denen sie ihre Unterdrücker sehen, einen Haß, 
der vor den schwersten Verbrechen nicht zurück­
schreckt. Die Brandstiftungen aus dem Fest­
platze, denen unersetzliche Kostbarkeiten zum 
Opfer fielen, konnten auch selbst nicht allzu 
ängstliche Gemüter mit Besorgnis erfüllen.

-

B o i r i i ü l i « '  T m l k S s l l m i i .
Zur Frage der Mehrforderungen für das 

Heer.
I n  einem B e r l in e r  Artikel der „F ranks .  

Z tg . "  w ird  gesagt, der nächste R eichstag  werde 
a ller  Wahrscheinlichkeit nach v o r  die A u fgab e  
einer B e im e h r i in g  der R ü s tu n g en  gestellt 
w erden , es deute manches d a ra u f  hin, daß  
über  die A r t  nnd d as  M a ß  dessen, w a s  m a n  
vom R eichstag  zu v e r langen  gedenke, gegen­
w är t ig  zur  B e r a tu n g  stehe und  wohl auch 
bald w eide  ent chiede» w eiden . M öglicher­
weise bandelt  es sich bei dieser '/ ingabe u m  
eine K o m b in a t ion .  I n  dem Rückblick der

offiziösen „N o rd d .  A llg . Z ig . "  über  die 12. 
L eg is la tu rpe r io de  des R e ich s tag s  w a r  n ä m ­
lich n. a. bem erk t:  „ I n  diesem R eichstag  
ist es kaum zweiselhast gewesen, ob die R e ­
g ierung  für  die Sch lägst ,  tigkeit von H eer und  
M a r in e  genügende Unterstützungfinden w ü rd e ."  
Ü brigens  hatte  schon kurz vorher  ein B e r ­
liner B la t t ,  a l le rd ings  u n te r  Reserve, eine 
M tl i tä rv o r ia g e  in Aussicht gestellt. V o n  
ande re r  S e i t e  w ird  angegeben, e s  fänden 
a lle rd ings  E rw ä g u n g e n  statt, doch sei nicht 
anzunehm en , daß  sich diese schon im J a h r e  
1912 zu einer form ellen  Gesetzesvorlage, die 
dem R eichstage  zu un terb re i ten  w äre ,  ver­
dichten w ürde» .

Die M osel- nnd Saar-Kanalisierung  
ist bekanntlich in die S ch if fah r tsab gab en vo i-  
lage nicht m it  au fgenom m en . N u n  haben  
im A nstrage  luxemburgischer In d u s t r ie l le r  
zwei französische I n g e n ie u r e  ein K anaiprojeki 
für L ux em b urg  ausge a rbe ite t ,  d a s  e tw a 48  
M ill io nen  M k. kosten und  bis a n  die f r a n ­
zösische G ren ze  gehe» soll, von w o  der A n ­
schluß a n  d a s  französische K anaisystem nnd  
durch dieses a n  die M a a s  gesucht werden 
wird.

N a also!
Die W o r t fü h re r  des F re is in n s  und  der 

S oz ia ldem okra t ie  ergehen sich in den P a r l a ­
m enten  bei jeder G elegenheit in lau ten  
K lagen llberdie „nngerrchie B e v o r z u g  n n g 
d e s  A d e l s  i m H  e e r  e". Recht trefflich 
illustriert w ird  dieses L am e n t ie ren  durch die 
A u s fü h ru n g e n  eines B la t t e s ,  d a s  u n te r  fa rb ­
loser F la g g e  liberale Po li t ik  treibt.  I m  
„ B e r t .  L ok .-A nz."  (N r .  626  vom  9. D ezem ber 
1911) schreibt O tto  v. G o t tb e rg  in einer B e ­
trachtung über  die i t a l i e n i s c h e  K  r i e g s -  
f ü h r u n g  i n  T r i p o l i s :  „D ie  A rbeit  
der S a n i tä t so f f iz ie re  h in ler der F r o n t  w a r  
schon getan . Die w enigen  V e rw u n d e te n  w u r ­
den nach dem L a z a re t t  getragen . G r o ß  wie 
im m er und  übera ll  im Rücken der S t e l l u n g  
w a r  die Z a h l  der A usge tre te nen ,  u n te r  denen 
auch Suba lte rnosf iz ie re  hockten. E s  d a u e r t  
in einem Osfizierkorps, d a s  sich nach fast noch 
demokratischerer M etho de  a l s  d a s  französische 
ergänzt,  wohl J a h r e ,  b is der F ü h r e r  seinen 
L eu ten  seelisch über den Kopf wächst. U n te r  
den K om pagniechefs w are n  b rave und  tüch­
tige H erren ,  und  der Anblick von  S t a b s ­
offizieren, die sich zu P fe rd e  m it  einer kleinen 
Reserve in die Lücke der vordersten L inie  
w arfen ,  wachte F re u d e .  A ber  der S u b a l t e r n -  
osfizier w a r  G lied  der Masse, ein Brocken 
im Schützenbrei, und  d i e  L e h r e ,  die a n ­
dere Heere a u s  seinem V erh a l ten  ziehen 
könnten, w ü rd e  empfehlen, e i n  O f f i z i e r ­
k o r p s  s o  a r i s t o k r a t i s c h  w i e  m ö g ­
l i c h  z u  r e k r u t i e r e n .  Die F o r d e r u n g  
nach H o m o gen i tä t  des Osfizierersatzes kann in 
den heutigen M assenheeien  kaum noch gestellt 
w erden . A lle  N a t io n e n  müssen, um  F ü h r e r  
zu suche», lief in d as  Volk hineingreifen, aber  
w e r  die Schlachten der Zukunft  g ew innen  
will, hat  d a ru m  die Pflicht, d as  Osfizierkorps 
auch künstlich zu einem aristokratischen zu 
mache», ihm P r ä r o g a t iv e  zu geben, die es 
a u s  der M e n g e  heraushede» , die S to l z e s  
wecken nnd  schon des jungen  L e u tn a n t s  N ase  
in die H öhe Heden". —  Diese D a r le g u n g e n  
eines Sachvers tänd igen  über  die B e d e u tu n g  
des A d e ls  im H eere  lau ten  also wesentlich 
a n d e r s  a l s  die W ehklagen der freisinnigen 
Z ionsw äch te r .  D e r  bekannte P rofessor  D r .  
S o m b a r t  ha t  erst vor einigen T a g e n  in 
B r e s l a u  in einem V o r t ra g e  über  „ J n d e n p o -  
iitik" es a l s  „eine auf Gedankenlosigkeit be­
rechnete P h r a s e "  bezeichnet, w e n n  m a n  es 
a l s  eine F o rd e ru n g  der „Gerechtigkeit,, h in­
stelle, das; J u d e n  auch Offiziere w erden  können.

Eine erfundene Hafengeschichte.
Linkslibera ie  B lä t t e r  brachten dieser T a g e  

mit den üblichen, m it  Rücksicht au f  die be­
vorstehende» W a h le n  zugeschnittenen K o m ­
m e n ta ren  und  in gehässigster F o r m  eine M i t ­
te i lung  über  eine angebliche A n o rd n u n g  des

G ro ßherzog l .  H o f ja gd am tes  in  W e i m a r ,  
nach der kürzlich au f  einer H ofjagd  w eit  über  
100 H asen  e ingegraben  m orde»  seien, u m  
die P re ise  nicht zu drücken. D a s  G ro ßh erzo g l .  
H o f ja gd am t zu W e im a r  erklärt jetzt, d aß  an  
der ganzen  B e h a u p tu n g  kein w a h re s  W o r t  
sei. — Denkende M enschen m ü ß te n  sie von 
vornhere in  für  B löds inn  halten.

Die österreichischen Finanzen.
I m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d ­

n e t e n h a u s  führte a m  D ie n s ta g  in fort­
gesetzter zw eiter Lesung  des B u dg e tp ro v iso ­
r iu m s  F inan zm in is te r  R i t t e r v .  Z a l e s k i  
a u s ,  es sei begreiflich, daß  ein Blick in die 
L age  der F inanzw irtschoft  ihm ziemlich schwere 
S o r g e n  verursache. W ä h re n d  die A u s g a b e n  
im letzten J a h r z e h n t  rap id  gestiegen seien und  
gegenw ärt ig  in die dritte M i l l ia rd e  h inein­
reichten, seien die Gebarungsüberschüsse seit 
1906  rap id  gesunken, und  d a s  J a h r  1909  
habe sogar einen A b g a n g  von  8 8  M il l io n e n  
ausgewiesen. D a s  laufende J a h r  sei nicht 
schlecht, gebe ab e r  zu besonders g länzenden  
E r w a r tu n g e n  keinen A n la ß .  W e n n  auch der 
no rm a le ,  stets steigende B e d a r f  a u s  der 
S te ig e r u n g  der S te u e re in g ä n g e  im m er habe 
gedeckt w erden  können, so hade doch w ieder­
holt, vielleicht m ehr a l s  erwünscht, der K redit­
weg betreten  w erden  müssen. D er  M in is te r  
ve rw ies  d a n n  au f  die Z u n a h m e  d e r  
S t a a t s s c h u l d ,  erörter te  d a s  A n w a c h s e n  
d e s  B u d g e t s  i n f o l g e  d e s S t r e b e n s  
der Ab g e o r d n e t e n ,  V o r t e i l e  für 
die Wä hl e r s c ha f t  zu erl  an ge nbe i  
g l e i c h z e i t i g e m W i d e r s t r e  d e n  g e g e n  
e i n e  M e h r b e l a s t u n g ,  und  forderte die 
A bgeordneten  auf, diesem D rä n g e  Schranken  
zu setzen, dam it  d a s  Volk vor  den K a ta ­
strophen geschützt werde, die m it  der U n ord ­
n u n g  der F inanzw irtschaft  d a s  Volk selbst 
treffen m ü ßten .  Trotz seiner M i l l i a rd e n a u s -  
gaben sei Österreich auf  vielen G eb ie ten  rück­
ständig ; durchgreifende A u fg a b e n  h a r r te n  der 
Lösung, w en n  Österreich die kulturellen und  
wirtschaftlichen K räfte  des  V olkes stärken und  
sich im W ettbew erb  m it  den europäischen 
N a t io n e n  einen w ü rd ig e n  P la tz  sichern wolle. 
D er  M in is te r  ve rw ies  w eiter  au f  die ungs-  
heneren Lasten, die dem S t a a t e  a u s  der V e r ­
besserung der materie l len  L ag e  der S t a a t s a n ­
gestellten, a u s  der A u s f ü h r u n g  der wasser­
wirtschaftlichen V o r la g e  und  des L oka lbahn ­
gesetzes erwachsen w u rden ,  »nd  betonte die 
d ringende Notwendigkeit,  die erforderliche 
Deckung durch E rh ö h u n g  der S t a a t s e in n a h m e n  
rechtzeitig und  voll sicherzustellen, da a u s  dem 
B u d g e t  schon d a s  Defizit h e ra u s lü g e  und  
kein Heller m ehr für  die erhöhten n o rm a le n  
A u s g a b e n  noch für die gewünschten g roßen  
Aktionen z» finden sei. I m  V erlause  seiner 
R ed e  stellte der F inan zm in is te r  eine merkliche 
Besserung auf  industriellem und  wirtschaft­
lichem Gebieie  fest und  fuh r  d ann  f o r t :  
Unser S t a a t  ist gut, ab e r  die F in a n z w ir t -  
schaft m u ß  d e ra r t  eingerichtet w erden , daß  
w ir  die Leistungsfähigkeit des S t a a t e s  durch 
eine intensive Wirtschaftspolitik  noch mehr 
stärken und entwickeln. U m  keinen P r e i s  
dürfen  kriegerische Z u fä l le  diese Entwicklung 
stören. D ies  ist m ir  zu vermeiden, w en n  
w ir  gestützt a u f  eine starke A rm e e  und  F lo t te ,  
a l s  b egeh ren sw er te r  B undesgenosse  n nd  ge- 
fürchteter G e g n e r  unsere R o lle  im  S t a a t e n ­
konzert behaupten .

Abermals Obstruktion im österreichischen 
Parlam ent.

D a s  A b g e o r d n e  t e n h a u s h a t a m M i t t -  
woch m it  2 38  gegen 100  S t im m e n  beschlossen, 
in die S p e z ia ld ed a t te  des B n d g e tp ro v iso r iu m s  
e inzutre ten . W ie  in  den W a n d e lg ä n g e n  ve r ­
lau te t,  gedenken die I t a l i e n e r  bei der 
V e rh a n d lu n g  des B n d g e tp ro v iso r iu m s  zu 
o b s t r u i e r e u .  D e r  A bg. B u g a t to ,  der a l s  
erster K o n t ra re d n e r  in der S p e z ia ld e d a t te  des 
B u d g e tp ro v iso r iu m s  d a s  W o r t  ergriff, sprach 
beim A b g a n g  dieser M e ld u n g  a u s  W ie n ,  3 '/^  
U hr nachm ittags ,  bereits  seit 2^st S t u n d e n  in



italienischer Sprache. —  Um 4 Uhr verlangre 
der Abg. Buqatto eine Pause und setzte nach 
dieser seine Rede fort. Die Ita liener beab­
sichtige», infolge der Verschleppung der V o r­
rage betr. die italienische Rechtsfakultät im 
Budgetausschuß die rasche parlamentarische 
Verabschiedung des Budgetprovisoriums mit 
allen durch die Geschäftsordnung erlaubten 
M itte ln zu bekämpfen. Es verlautet, daß 
innerhalb der Parteien Verhandlungen zur 
Beilegung der Angelegenheit stattfinden. Ein 
späteres Telegramm meldet: Die Ita liener 
haben ihre Obstruktion eingestellt, nachdem 
ihnen zugesichert worden war, daß Donners­
tag Vormittag der Budgetausschuß zur Fort­
setzung der Verhandlung über die italienische 
Fakultätsfrage einberufen werden wird. Bu- 
gatto beendete seine Rede um F /4 Uhr.

Die Delegationen
sind zum 28. Dezember nach Wien einberufen 
worden.

Den französischen Kriegsminister 
greifen die konservativen und gemäßigt libe­
ralen Blätter wegen seines Erlasses an die 
Präfekten, betreffend Auskünfte über das 
politische Verhalten der Offiziere, sehr heftig 
an. So schreibt die „Republique Franxaise": 
Ganz Frankreich war von Empörung und 
Widerwillen ergriffen, als es vor fünf oder 
sechs Jahren erfuhr, daß hinterlistige Über- 
wacher in der Armee organisiert worden 
waren. Die Kammer hat die Urheber dieses 
Denunziationssystems dreimal gebrandmarkt, 
und jetzt beginnt man von neuem. Früher 
waren die Denunziationen geheim; heute 
wagt es der Kriegsminister, sie offen zu ver­
anstalten und die Präfekten mittels eines 
öffentlichen Rundschreibens zu beauftragen, 
die Offiziere des Departements auszuspionieren.

Die kommenden Marokkodebatten in 
Frankreich.

Wie es heißt, dürften an der Erörterung 
über das deutsch-französische Abkommen außer 
den Ministern und dem Berichterstatter des 
Kammerausschusses für auswärtige Ange­
legenheiten noch 33 Redner teilnehmen, da 
den Interpellanten über die auswärtige 
Politik, trotz der Lostrennung der darauf be­
züglichen Debatte, das Recht eingeräumt 
wurde, gleich den für die Verhandlung des 
Abkommens eingeschriebenen Rednern das 
W ort zu ergreifen. Das deutsch-französische 
Abkommen wird vom fachmännischen Stand­
punkt aus vom Minister des Äußern, vom 
allgemeinen politischen Standpunkt aus vom 
Ministerpräsidenten verteidigt werden.

Frankreich und Spanien.
Der französische Botschafter in Madrid hat 

über die s p a n i s c h e  A n t w o r t  auf den 
Borschlag Frankreichs eine lange Depesche an 
das Ministerium des Äußern gerichtet, die 
im Ministerrate am Dienstag erörtert wurde. 
Doch wird über die Verhandlungen das 
strengste Stillschweigen bewahrt. M an be­
schränkte sich auf die Versicherung, daß die 
Verhandlungen einen regelmäßigen Fortgang 
nehmen. Diese Verhandlungen beziehen sich 
auf drei Punkte: erstens die Entschädigung, 
die Frankreich in der Sus-Zone erhalten soll, 
zweitens das künftige Regime und drittens 
die Rechtsverhältnisse der Bahn von Tanger 
und Elksar. W as das Gharb-Gebiet anlangt, 
so scheint gegenwärtig jede Erörterung da­
rüber, daß Spanien Larrasch oder Elksar be­
halten soll, ausgeschlossen zu sein.

„Der Prozeß gegen den deutschen Splon."
Im  Verfahren gegen Heinrich Grosse 

führte der Staatsanwalt nach einer Meldung 
aus Portsmouth aus, aus der beschlagnahm­
ten Korrespondenz Grosses gehe ferner her­
vor, daß der Angeklagte angestellt war, um 
Tatsachen über Konstruktion und Bewaffnung 
britischer Kriegsschiffe sowie über tatsächliche 
oder geplante Vorbereitungen für die Be­
waffnung der Handelsschiffe im Kriegsfall zu 
erfahren. Das Polizeigericht beschloß hieraus 
das Hauptoerfahren gegen Grosse vor dem 
Geschworenengericht.

Verbot des Seerobbenfanges.
Der im letzten Ju li unterzeichnete Vertrag 

zwischen England, Rußland, den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Japan, be­
treffend das Verbot des Seerobbenfanges 
während einer längeren Periode ist am 
Mittwoch in Washington ratifiziert worden.

Deutsches Welch.
Berti« . 13. Dezember

— Se. Majestät der Kaiser nahm an der 
heutigen Parforcejagd in Döberitz teil.

—  Der König von Dänemark ist am M itt­
woch Vormittag von Berlin nach Kopenhagen 
zurückgereist.

— Das erledigte Am t des Sekretärs des 
Ordens vom Schwarzen Adler ist dem Hof­
meister und Kammerherrn Ernst Frhrn. von 
Wangenheim verliehen worden.

— Der Präsident des Eisenbahnzentral- 
amts in Berlin, Wirkt. Geh. Oberregierungs­
rat Hoff, ist zum Ministerialdirektor im Ministe­
rium der öffentlichen Arbeiten ernannt worden.

—  Die Vertreter sämtlicher Slaatsetsen- 
bahnenDeutschlands undOstei reich-Ungarns sind 
zu einer Tagung in Koburg zusammenge­
treten. Auf der Tagesordnung steht die 
wichtige Frage des Einflusses abgenutzter 
Radreifen und Schienen auf Entgleisungen.

—  Der Herausgeber der „Münchener 
Neuesten Nachrichten", Thomas Knorr, ist, wie 
aus München gemledet wird, dort gestorben.

—  Die Arbeiten der Staatsrechtskom­
mission, die seit dem 1. A pril im Reichs- 
justizamt tagt, sind soweit gediehen, daß sie 
heute mit dem allgemeinen Teil zu Ende 
kommen wird. I n  die Beratung des speziellen 
Teils wird die Kommission erst nach Weih­
nachten eintreten.

— A n der hiesigen Börse waren Gerüchte 
über eine bevorstehende Erhöhung des Reichs­
bank-Diskonts verbreitet. Dagegen ist mau 
der „M ittagsztg ." zufolge, in den Neichsbank- 
kreisen der Hoffnung, eine Diskonterhöhung 
vermeiden zu können.

—  I n  der nächsten Zeit werden Noten 
der Neichsbank über 1000 und 50 Mk. zur 
Ausgabe gelangen, die vom 21. A p ril 1910 
datiert sind und deren Unterschrift lautet: 
„Reichsbanldirektorium Havenstein, v. Glase- 
napp, Scbmiedicke, Korn, Maron, v. Bumm, 
v. Grimm, Äanffmann, Schneider, Budczies". 
Im  übrigen gleichen die Roten den im Um­
lauf befindlichen.

Ausland.
Petersburg, 13. Dezember. Der Minister 

des Äußeren Sasonow ist hier wieder ein­
getroffen.

Der italienisch-türkische ttrieg.
Aus Tripolis

berichtet die „Agenzia S te fan i": Dienstag früh 
gingen drei Bata illone, eine Eskadron und eine 
Eebirgsbatterie von A inzara zur Aufklärung in  
südöstlicher Richtung vor. Sie fanden bei L ie d in  
ein vor kurzem verlassenes kleines arabisches Lager 
und setzten es in  Brand. D ie Kolonne marschierte 
sodann auf der Karawanenstraße nach G arian 
etwa 15 K ilom eter weiter und stieß aus ein an­
deres Lager, aus dem ungefähr ein Dutzend Araber 
zu feuern begannen, sich aber dann vor der i ta ­
lienischen V orhut zurückzogen. Auch dieses Lager 
wurde angezündet. Nachmittags gingen zwei E s­
kadrons von T r ip o lis  auf Gargaresch vor. stießen 
jedoch auf keinen Feind. — E in  F lieger fand die 
Gegend zwischen Zanzur und B ire ld in  fast ganz ver­
lassen. I m  W eiterfliegen entdeckte er jenseits 
B ire ld in  eine türkische Kava lleriepatrou ille  und 
noch weiter vorw ärts  einige Gruppen türkischer und 
arabischer Zelte. M an  behauptet, daß sich im  tü r ­
kischen Lager ein M angel an Leoensmitteln. deren 
Preise sehr gestiegen sind. bemerkbar macht. —  Von 
V e n g h a s i  w ird  gemeldet, daß sich einige Be- 
duinentrupps vor der italienischen Südostfrönt ge­
zeigt und einzelne unbedeutende A ngriffe  auf die 
Vorposten stattgefunden haben, bei denen die I t a ­
liener jedoch keine Verluste erlitten . — Don 
D e r  n a  w ird  gemeldet, daß A dm ira l Presbiteco 
dort von Tobruk eingetroffen ist m it oer M i t ­
te ilung. daß sich bei T o b r u k  nichts Neues zuge­
tragen habe. Die Verteidigungsstellung befindet 
sich in  vollkommenem Zustande und ist von I n ­
fanterie und A r t ille r ie  stark besetzt. F lieger konnten 
wegen des starken W indes bei Derna keine Erkun­
dungen vornehmen.

Zur Ausweisungsfraqe
w ird  aus S a l o n i k i  gemeldet, daß dort kein A us­
weisungsbefehl gegen I ta lie n e r  erlassen worden 
ist, jedoch werden Verzeichnisse ihrer Namen ange­
fertig t.

Das neutrale Frankreich
Frankreich hat. so meldet man der „Frankfuter 

Ze itung" aus Konstantinopel, die t u n e s i s c h e  
G r e n z e  d e f i n i t i v  g e s p e r r t .  Das bedeutet 
einen ziemlichen Schlag fü r die türkische V erte i­
digung. Die wichtigen Kam eltronsporte m it P ro ­
v ia n t und M u n itio n  nach D a lih a t sollen bereits 
aufgehört haben. Hauptsächlich machte sich im  tü r ­
kischen Hauptquartier im Djebel das Wegbleiben 
der Munitionsnachschübe fühlbar. E in ige Zwanzig 
Offiziere, welche jüngst von Konstantinopel nach 
T r ip o lis  abgingen, wurden wieder zurückberufen, 
da im Gegensatz zur bisherigen P rax is  auch dem 
ü b e rtr it t  einzelner O ffiziere in  Z iv ilk le idung  sei­
tens der tunesischen Grenzbehörden ein Veto ent­
gegengesetzt w ird .

Zur Dardanellenfrage.
W ie der Korrespondent der „F rankfurte r Z tg ." 

in  Konstantinopel verläßlich erfahren hat. erh ie lt 
die P forte aus L o n d o n  und P a r i s  Versiche­
rungen. daß die dortigen Kabinette von der rus­
sischen Meerengenaktion vorher keine Kenntnis be­
saßen. Der S t a n d p u n k t  d e r  K a b i n e t t e  
v o n  L o n d o n  u n d  P a r i s  läßt sich heute dahin 
präzisieren: Wenn die Türkei dem russischen V er­
langen nach Öffnung der Meerengen fü r die 
Kriegsflo tte  des Schwarzen Meeres keine 
Schwierigkeiten in  den Weg legt. werden die ge­
nannten Mächte ihrerseits ebenfalls einverstanden 
sein. Sollte jedoch die Türkei aus ih r wichtigen 
Gründen zu einer Ablehnung der russischen P ropo­
sitionen gelangen, dann sichern England und Frank­
reich zu. daß sie alles vermeiden werden, um durch 
einen Druck die Türkei zur gegenteiligen Auffassung 
zu zwingen. Kurz gesagt, die Türkei ist H errin  
ihres Schicksals, und das Selbstbestimmungsrechr 
soll ih r nach den hier wiedergesehenen Versiche­
rungen der Westmächte nicht geschmälert werden. 
Dieses Verhalten Englands und Frankreichs w ider­
spricht. so bemerkt die „F rankfurte r Ze itung", ta t­
sächlich dem Geiste der bestehenden Verträge. Denn 
der Zweck der Amtlichen Meerengenverträge war 
ja  eben. die Türkei nicht ungeschützt der russischen 
Pression zu überlassen. Die V erantw ortung und die 
Garantie der Schließung sollte eben auf eine 
breitere Basis gestellt werden, nämlich auf die 
gleichmäßige Verpflichtung aller Großmächte. 
Wenn außer Frankreich nun auch England dieser 
P flich t sich entzieht, so tu t das S ir  Edward Grey 
wohl teilweise m it Rücksicht auf die russische V er­
bindung. teilweise aber auch. um vor dem eigenen 
Volke die Verantwortung ablehnen zu können. E r 
kann Rußland nicht unterstützen, ohne allen T ra ­
ditionen und einem der primärsten Interessen Groß­
britann iens ins Gesicht zu schlagen; er fürchtet sich 
aber auch. den Russen entgegenzutreten, nachdem

er ihrer Freunoichaft kn Pe-ksien rnrr» anderswo so- sein Name in  den Listen verzeichnet ist, da nur die- 
viel geopfert hat. Deshalb muß er die Pforte jetzt j^nigen Wähler, deren Name in  den Listen steht, 
rm Stich lassen. ..

Provinzialunclrrichten.
Elbing, 12. Dezember. (Ein Opfer ihres Berufs) 

ist die 30 jährige Schwester Sidonie in unserem stabil, 
schen Krankenhause geworden. Sie hatte sich bei der 
aufopferungsvollen Pflege der Typhnskrcmken infizieit 
und lag nun selbst an dieser tückischen Krankheit dar- 
nieder. Sie schien dann nahezu hergestellt, als plötzlich 
ein Rückfall eintrat. I n  verflossener Nacht ist sie jaust 
entschlafen.

Osterode, 13. Dezember. (Plötzlicher Tod.) Nach 
beendeter Arbeit trat der Vorschlosser Robert Heß vor 
das Waschgerät in der Eisenbahnwerkstätte, um sich zu 
waschen. Plötzlich übe,fiel ihn ein Blutsturz und in 
wenigen Augenblicken war der 30 jährige Mann eine 
Leiche. Die Hinterbliebene Frau nebst 2 Kindern be­
weinen den Tod ihres Ernährers.

Königsberg, 12. Dezember. (Empfehlenswerte 
Maßnahme.) über hundert Königsberger Primaner 
und Sekundaner sind neuerdings in der ersten Hilfe bei 
Unglücksfällen ausgebildet worden.

Hohensalza, 13. Dezember. (Neue Ortsbezeichnrmg.) 
Die Landgemeinde Mielzyn hat die neue Ortsbezeich- 
nung „Kleinst,eß" erhalten.

Bromberg, 12. Dezember. (Psarrerwahl. Vom 
Stadttheater.) Der langjährige Geistliche der hie­
sigen lutherischen Kirchengemeinde, Superinten- 
dent Brauner, w ird am 1. A p ril nächsten Jahres 
in den Ruhestand treten, nachdem er 43 Jahre 
an der Gemeinde gewirkt hat. Da sein Sohn, 
Pastor Brauner in Rakel, es abgelehnt hat, sein 
Nachfolger zu werden, so fand gestern die P jarrer- 
wahl statt. Gewählt wurde Pastor Paulig aus 
Seeseld in Pommern. —  Der Magistrat hat be­
schlossen, die Direktion des Staduheaters dem 
gegenwärtigen Leiter. Herrn M ax Biedermann, 
vertraglich zu übergeben, und zwar von der 
nächsten Spielzeit ab für die Dauer von drei 
Jahren.

Krone (Brahe), 12. Dezember. (E in  verhängnis­
voller Einsturz) ereignete sich bei dem G astw irt 
Klettke in  Groß Wuoschin. D o rt brach eine fün f 
Quadratmeter große Fläche der Küche samt dem 
Kochherd ein und sank in  den darunter stehenden 
Keller. Das am Herd beschäftigte Dienstmädchen 
Franziska Lewandowski wurde mitgerissen und er­
l i t t  außer Verletzungen durch das auf dem Herde 
stehende kochende Wasser eine Verbrühung. Schwer­
verletzt mußte sie nach dem Vromberger Kranken­
hause geschafft werden. D ie Ursache des Einsturzes 
ist unbekannt.

Posen, 13. Dezember. (Das In s titu t der D i- 
striktskommissare in der Provinz Posen) blickte 
am 10. Dezember auf eiu 75 jähriges Bestehen 
zurück. Die Vereinigung der Distrrttskommissare 
in Posen beging den Gedenktag durch eine fest­
liche Veranstaltung, bei der Prioatdozent Dr. 
Lanbert aus Breslau in einer Rede den E nt­
wicklungsgang der behörderlichen Einrichtung 
schilderte.

Skalmierzyee, 12. Dezember. (Unregelmäßig­
keiten) ernster A rt sollen, wie hier verlautet, beim 
Umladegeschäst aus der hiesigen Güterabfertigung 
vorgekommen sein. Es heißt, dem Bahmpediteur 
Woznanski sei seitens der königlichen Eisenbahn- 
direktion bereits gekündigt worden. Der bis vor 
kurzem hier beschästigte Gütervorsteher Giede ist 
nach Rawitsch versetzt worden. Die eingeleitete 
Untersuchung soll so viel Belastendes ergeben 
haben, daß gegen 2 Beamte ein D isziplinarver­
fahren eingeleitet worden sein soll.

Kempen i. P., 12. Dezember. (Prinz Heinrich von 
Preußen) weilt seit dem 9. d. M ts. zur Jagd in seinem 
Iagdschlößchen Frankenpohl bei Opatow.

Schivelbein. 13. Dezember. (Ertrunken) ist am 
Sonntag in Lankow beim leichtfertigen Betreten des 
nur schwach zugefrorenen Sees der 10jährige Tage. 
töhnersohn Paul Wie e.

Lokalnachrichten.
Thorn, 14. Dezember 191 l.

— ( G e r ü c h t e  v o n  e i n e m  n e u e n  A r m e e ­
k o r p s )  im  Osten tauchen wieder auf. I m  „B e rl. 
Tageb la tt" heißt es; Es besteht der P lan , fü r 
A l l e n  st e i n  und f ür  M ü h l H a u s e n  je ein 
neues Generalkommando (das 20. und 21.) auf­
zustellen. Bekanntlich bestehen gegenwärtig das 1. 
und das 14. Armeekorps aus je drei D ivisionen; es 
würde also auch die Aufstellung von zwei neuen 
Divisionen erforderlich werden, sodaß das deutsche 
Heer demnächst (einschließlich Bayern) 25 Armee­
korps und 50 Divisionen zählen würde. Jedenfalls 
werden auch zwei neue T ra inba ta illone für die 
beiden Armeekorps zu errichten sein. —  W ie be­
kannt sein dürste, wurden vor längerer Z e it bereits 
einmal Nachrichten verbreitet, nach denen in  A llen - 
stein ein neues Armeekorps eingerichtet werden 
sollte. Dam als wurde amtlich m itge te ilt, daß in  
nächster Z e it nicht an die Errichtung eines neuen 
Armeekorps im  Osten zu denken sei. D ie „A llen - 
steiner Ze itung" fügt d - Nachricht des B e rline r 
B la ttes  hinzu; Sow eit w ir  unterrichtet sind, dürfte 
diese Nachricht nicht den Tatsachen entsprechen. Ob 
Allenstein w irklich —  wie angenommen w ird  —  im  
Jahre 1913 Sitz eines Generalkommandos werden 
w ird , steht noch sehr dahin. Jedenfalls bedarf die 
Nachricht des B e rline r B la ttes  noch sehr der Be­
stätigung.

— (M  i l i t ä r  i s ch e P  e r s o n a l i e n.) Zahl­
meister G o y k e  vom 1. Bataillon Infanterie-Regiments 
von der Mcvwitz ,8. pomm.- Nr. 61 ist znm 3. B a­
taillon 3. westpr. Insaiiterie'Negjmenls Nr. 129 versetzt. 
B a r t e l ,  Milstäi'Baujekretanatsdiäkar in Thorn, ist 
als M litär-Bamekretür endgilrig angestellt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  n st i z.) Der 
Gerichtsassessor von Wysock» aus Dt. Wilmersdorf ist 
unter Entlassung aus dem Instizdienste zur Rechts- 
anwaltschast bei dem Amts- und Landgericht in Grau- 
denz zugelassen worden. Der Referendar Hermann 
Hahne aus Elbing ist zum Gerichtsassessor ernannt 
worden.

Der Karnlellekreiär Hegenwald vom Oberlandes- 
gericht Marrenwerder ist auf leinen Antrag mrt Pension 
nun 1. April 1912 in den Ruhestand versetzt worden 
Der M iiiiärairwnrler Ephraim Herr mann aus Eibmg 
ist dem Amtsgericht in Gollnb als KanzleigehUse über' 
wiesen wo, der,.

— (D ie  Z a h l  d e r  e i n g e s c h r i e b e n e n  
W ä h l e r )  der Stadt Thorn beträgt nach einer 
unverbindlichen Zählung 7924. Die Listen liegen 
von heute bis zum 21. d. M ts. im Rathaus, 
Magistratssitzungssaal, zur Einsicht für jeden W ahl­
berechtigten aus. Möge sich jeder überzeugen, ob

— (K i rch e n k o l l e k t e.) M it  Genehmigung des 
evangelischer« Oberkirchenrats findet am Sonntag in 
allen evangelischen Kirchen Westpreußens eine Samm­
lung für das dem Diakomssen-Mntterhanse tn Danzrg 
angegliederte und seit 1901 bestehende Angusta-Viktona- 
Stist statt.

— (M  o z a r t ° V  e r e i n T  h o r n.) Am Mittwoch 
Abend veranstaltete der Mozcuirrerem im Saal des 
Artr^hoss vor geladenen Gauen ein Konzert, das sich 
zugleich zu einer Liszt-Feier gestaltete, da Liszt auf dem 
zehnteiligen Programm viermal mit insgesamt acht 
Kompositionen, fast der Hälfte der Nummern, vertreten 
war. M an hatte so Gelegenheit, Liszt auch alsLieder- 
komponist kennen und, in einigen Liedern von wärme­
rem Ton, wie „M igncm" und „D ie drei Zigeuner", 
mit trefflich charakterisierender Begleitung, schätzen zu 
lernen, dank auch dem schönen Bortrag durch die 
Solisten des Vereins Fräulein Nhensius (über allen 
G'psetn —  Du bist wie eine Blume —  Kling leise, 
mein Lied), Fräulein Gehrmann (Es muß ein wunder­
bares sein — Wo weilt er?), Herr Hevelke (Es war 
ein Kön g in Thule) und Frau Wewiorka (Mtgnon — 
Die drei Zigeuner). Der gemischte Chor unter Leitung 
des Herrn Wewiorka trug vier Lieder von Schumann 
(Nord oder Süd — Ungewitter) und Brahms (Ros­
marin —  Spazieren wollt ich reiten), der Frauenchor 
zwei Lieder von Heinrich Herzogenberg (Stelldichein — 
Trntzlred) vor. I n  diesen deutschen Strauß waren 
zwei Blüten englischer Liederkomposition eingeflochten, 
„ka rtin x " und „Konnte svvest kessle", gesungen von 
Fräulem Niefflni-Newyork, die, nach dem Bortrag der 
Arie „Kommt ein schlanker Bursch gegangen" noch als 
erwünschte Zugabe ein drittes englisches Lied fügte. 
A ls Höhepunkte des Konzerts, in dßnen Tonwerk und 
Ausführung einander trugen, dürfen bezeichnet werden 
der herrliche Bortrag des schottischen Volksliedes von 
„kessle, ike mrüä o' vrm äes"; die Schlußltrophe des 
Cholliedes „Nord oder Süd", in der der Chor seine 
hohen Vorzüge entfalten konnte; das „Ständchen"; das 
„Trutzlied" des Frauenchors; „D ie drei Zigeuner" und 
das von Brahms veredelte Bolkslied für gemischten 
Chor „Spazieren wollt ich reiten". Das Konzert ent­
ließ die dankbare Hörerschaft auch diesmal wieder 
in schöner Stimmung, dem Kriterium echter Kunst- 
leistung.

— ( K u r s u s  f ü r  U n t e r o f f i z i e r e  d e s  
B  e u r l a u b t e n st a n d e s.) Morgen, Freitags 
abends 7 Uhr findet wieder ein Uuterrichtsabend für 
Unteroffiziere des Benrlaubtenstandes im altdeutschen 
Zimmer des Schützenhanses statt, der bisher großer? 
Anklang bei allen Beteiligten gesunden hat.

— (W  e i h n a ch t s m u s i k.) Am 17. d. M t». 
findet in der altstädtischen Kirche eine Weihnachtsmusik 
bei freiem E in tritt statt. Dieselbe beginnt um 6 Uhr 
abends und tritt anstelle des Predigtgottesdienstes. Zu«? 
Aufführung gelangen neben einigen bekannten schönen 
Weihnacht-liedern verschiedene neue Gesänge für S o li, 
Quartett und Chor, außerdem Orgel- und Geigensoli.

—- ( T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t s r . )  Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Donners­
tag, gelangt znm letztenmale „BohLme" zur Auffüh­
rung. Freitag Abend wird znm erstenmale Engel­
bert Humperdink's reizende Märchenoper „Hansel und 
Gretel" wiederholt. Der Komponist hat es in wahr­
haft idealer Weise verstanden, ein echt deutsches Märchen 
durch die Musik zu illnsüieren und die Zuhörer für 
wenige Stunden in das sonnige Reich der Kindheit zu­
rückzuführen. Am Sonnabend Abend wird als volks­
tümliche Vorstellung zürn letztenmale Hermann Suder« 
manns Schauspiel „S te in  unter Steinen" ausgeführt. 
Fröhliche Wöihnachtsstimmnng wird am Sonntag Nach­
mittag herrjchei,; geht doch sür die lieben Kleinen als 
dlitts Weihnachtsmärchenvorstellnng Max M öller's be­
währtes Märchenipiel „Meister Pinkepant", oder „Christ- 
nacht bei den Schnee-Elfen" in Szene. Am Sonntag 
Abend folgt zum erstenmale neu einstudiert Albert 
Lortzings beliebte kölnische Oper „Z a r und Zimmer- 
mann", die Hu den schönsten kölnischen Opern gehört. 
Nicht nur durch den gesunden Humor, komische S itua­
tionen und launige Späße zeichnet sich diese Oper aus, 
sondern auch durch ihre melodiöien, zum Allgemeingut 
nnseles Volkes gewordenen Weisen.

— ( Z m a n g s v e c s t e i g e r u n g )  Das in 
Gnttau belegene, aus den Namen des Besitzers Adolf 
Minkulay in Guttau eingetragene Grundstück — Wohn­
haus, Stall, drei Scheunen, Hansgarten, Wiese und 
Acker mit einer Gesamtfläche von 12.8 Hektar — ist heute 
an Gerichtsstelle versteigert. Das Höchstgebot, 2000 
Mark bar und Übernahme der Hypotheken tn Höhe von 
19 400 Mark gaben ab die Kaufleute Hermann Oser 
Sina und Meyer Hirsch Meyer in Thorn.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeiberlcht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Metermaß, ein 
Fahrrad und ein Portemonnaie mit Inha lt. Näheres 
im Potizeisekretarlat. Zimmer 49.

— ( A u s  d e m  h e u t i g e n  V  i e h m a r  k t) 
waren 124 Ferkel und 113 Schlachtschweine abgetrieben. 
Gezahlt wurden sür Schweine, magere Ware 35—37 
Mark, fette Ware 38—40 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

— ( B o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -j- 0,06 Meter, 
er ist seit gestern um 8 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,30 Meter auf 
1.34 Meter g e s t i e g e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 13. Dezember. 
Silberne Hochzeit.) Am (Sonnabend den 16. Dezember 

feiert das Kreisausschußmitglied, Herr Besitzer Hermann 
Wichert in G u r s L e  mit seiner Gattin das Fest der 
silbernen Hochzeit.

Haus und Uüche.
„ A l t e  u n d  neue  R a t j c h l ä g  e" betiteln sich die 

nützlichen Winke, die der soeben erschienene Liebig-Kalender 
sür 1912 den Hausfrauen bringt. Eine ganze Reihe 
von diesen Ratschlägen werden ihnen stets gute Dienste 
leisten können. Bon dem sonstigen reichen In h a lt des 
Kalenders seien noch die populärwissenschaftlichen Dar­
stellungen der Wirkung von Lrebig's Fleisch-Extrakt auf 
die Magettverdanung, und der „Kuchen-Kalender" erwähnt. 
— „D ie romantische Angelfahrt" im unterhaltenden Teil 
des Kalenders berichtet in lustiger Weise von den Aben­
teuern dreier Angler und appelliert in ihrem tragikomischen 
Ausgange au das Mitgefühl des Lesers. Alles in allem 
ein Werkchen, das sich seinen Vorgängern würdig anreiht.

Zeitschriften- und Bücherschau.
„ G l a u b e  n n d T a  t"  eine deutsche und evangelische 

Monatsschrift zur Föidenmg der ausbauenden Lebensmächte 
in Religion, Weltanschauung und Politik. Herausgeber: 
Ju lius Werner, Pfarrer an der Paulskirche zu Frankfurt 
a. M .,  monatlich ein Heft zum Preise von 20 Ps. Jahres­
bezugspreis Mk. 2.00. Bersandstelle Frankfurt a. M . , 
Neue Taubenstr. 17. — In h a lt der Dezember-Nummer 5. 
Jahrgang Nr. 3: Kämpfen und Bauen, Ju lius Werner.



Aphorismen zu dem Thema: Segen und Gefahren der 
Kunst, Wilh. Steinhausen. Vorn Inhalt der evangelischen 
Freiheit, Ludwig Heine. Prinz Schvnaich-Carolath, 
R . E. Knodt. Adventsgedanken, Maria Werner. Antl- 
rnonismus, Georg Cvntag. Eindrücke und Erfahrungen 
in England, von dem Herausgeber. Auswendiglernen, 
I .  v. Meerheimb. Männliche Erziehung, Paul Hocke. 
Silbernes Amtsjnbilänm, eine Plauderei, vorn Herausgeber. 
Gedichte, Georg Vogel, Georg Lang. Verschiedenes: Die 
positive Konferenz. — Bücherbrett. — Aus der Brief­
mappe des Herausgebers. — Der Dezember: Natur und 
Dichtung. — Vaterland und Kirche.

Theater, Uunst und Wissenschaft.
Die A n e r k e n n u n g  d e s  N o b e l p r e i s e s  

an den belgischen Dichter M a e t e r l i n c k  hat in 
der f r a n z ö s i s c h e n  A k a d e m i e  lebhafte V e r ­
s t i m m u n g  hervorgerufen, da von ihrem Komitee 
Pierre Loti für den Preis vorgeschlagen war. Es 
heißt, die Akademiker hätten deshalb beschlossen, in 
Zukunft keinen Vorschlag mehr zu machen.

M m i t t ü N a t t u u ' s .
( ( V e r u r t e i l u n g . )  Nach Inständiger 

Verhandlung wurde am Mittwoch vor der 
Strafkammer Wiesbaden der bisherige Rechts­
anwalt Arnim Eusilh wegen Untreue in Ver­
bindung mit Unterschlagung zu 2 ^  Jahren Ge­
fängnis und drei Zähren Ehrverlust verurteilt.

D a s  U rte il gegen die B rem er  
S pionen-G esellschast.

L e i p z i g ,  13. Dezember.
Mit dem Urteil gegen die Bremer Spionen-Gesell- 

schast, das heute vor, dem vereinigten zweiten und 
dritten Strafsenat unter dem Vorsitz des Senats» 
Präsidenten M e n g e  gefällt wurde, ist e i n e r  der  
u m f a n g r e i ch st e n u n d  d e d e u t s a  m st e n 
L a n d e s  v e r r a L s P r o z e s s e  zu Ende gegangen, 
die je den obersten Gerichtshof des deutschen Reiches 
beschäftigt haben. Schon die Tatiache, daß nicht weni­
ger als süns Angeklagte sich zu verantGorten hatten, 
beweist, daß man es mit Mitgliedern einer wo h l »  
o r g a n i s i e r t e n  G e s e l l s c h a f t  v o n  S p i o n e n  
zu tun hatte, die nach einem ganz bestimmten vorn 
Ausland gegebenen Plane arbeiteten. Im  Lause der 
Untersuchung hat sich leider herausgestellt, daß durch 
d ie  L e i c h t s i n n i g k e i t  e i n e s  B e a m t e n , der 
sich der Tragweite seiner Handlung jedenfalls nicht 
ganz bewußt war. v e r s c h i e d e n e  M i t g l i e d e r  
d e r  B a n d e  g e w a r n t  wurden, sodaß diese in s  
A u s l a n d  f l i e h e n  k o n n t e n .  Die Behörde sah 
sich daher veranlaßt, um nicht noch andere Schuldige 
entschlüpfen zu lassen, das Netz eher zu schließen, als 
im Interesse der Aufdeckung des ganzen Spionage- 
systems nötig gewesen wäre. Die Verhandlung gegen 
die Angeklagien, die mehrere Tage in Anspruch nahm, 
wurde im Interesse der Landesverteidigung nute: 
vollstem Ausschluß der Öffentlichkeit geführt. Was aus 
den Verhandlitngen durchsickerte, ließ aber erkennen, daß 
die S p i o n a g e  z u g u n s t e n E u g l a  n d s betrieben 
wurde und daß die englische Admiralität die Aufuag- 
geberin der Angeklagten war. Diese halten die Weisung, 
womöglich an jedem militärisch oder technisch wichtigen 
Platze Vertrauensmänner Zu unterhalten, die alle für 
England wichtigen Angaben fammeln und durch 
Mittelsmänner dem englischen Nachrichtenburean weiter­
geben sollten. Es war den Angeklagten auch tatsächlich 
gelungen, mit einer ganzen Reihe von Personen, die 
eine genaue Kenntnis der einschlägigen Verhältfsse 
durch ihre Stellung haben mußten, in Verbindung zu 
treten. Dazu war ihnen nicht zum wenigsten der Um­
stand behilflich, daß die e ng l i s c he  A d m i r a l i t ä t  
d a s  e n g l i s c h e  G o l d  ni cht  s p a r t e .  Der Haupt- 
angeklagte, der Schiffshändler S chu ltz  aus Soul- 
hampton, stammt von deutschen Eltern ab, hat sich aber 
in Englang natnralisielen lassen. Er betrieb ein sehr 
gutgehendes Needereigeschäft und kam dadurch mit den 
verschiedensten Kreisen der Bevölkerung in Berührung. 
Es konnte zunächst auch nicht Wunder nehmen, daß er 
sich um schiffsbantechnische Dinge bekümmerte. Erst als 
sich dieses Interesse auf unsere neuesten Schlachtschiffe, 
die deutschen Dreabnonghts, konzentrierte, wurde die 
Behörde aufmerksam. Nach dem Ergebnis der Beweis- 
aufnahme kann es freilich keinem Zweifel unterliegen, 
daß es ih m  g e l u n g e n  Ist, h ö ch st wi c h t i g e  ge - 
He i me  E i n z e l h e i t e n  d e r  n e u e s t e n  L i n i  e n - 
schi f f e u n d  d e r  n e u e s t e n  K r e u z e r  zu e r ­
k u n d e n  und an England weiterzugeben. Iin  An­
schluß an dle kurzen Berichte über die Prozeßverhond- 
lungen tauchte das Gerücht auf, es sei während der 
letzten deutsch-englischen Krise ein Plan in Vorbereitung 
gewesen, die W e r k e  v o n W i l h e l m s h a f e n  in 
d i e  L u s t  zu s p r e n g e n  und auch hierbei habe 
Schultz seine Hand im Spiele gehabt, doch haben sich 
f ü r  d i e s e  B e h a u p t u n g  ke i n e  B e w e i s e  e r ­
b r i n g e n  l a s s en .  Zur Überführung der Angeklagten, 
gegen welche Reichsanwalt S c h w e i g e r  die Anklage 
vertrat, wurden ungefähr 20 Sachverständige und Zeugen 
gehört. Die eigentliche Prozeßverhandlung war schon 
am Sonnabend beendet, doch wurde die Urtetisver- 
kündignng auf heute vertagt. In  dem Urteil werden 
gegen dte Angeklagten zumteil sehr hohe Strafen ver­
hängt. Es erhielten: der Schiffshändler S ch n itz  
s i e b e n  J a h r e  Z u c h t h a u s ,  der Ingenieur 
Hi ps i ch  z w ö l s  I a h r e  Z u c h t h a u s ,  der ehe­
malige Kaufmann E r n s t  v. M a a t  und die Wirt- 
schasterin Ecker m a n n  je d r e i  J a h r e  Z u c h t -  
H a u s  und der Ingenieur W o l f  z we i  J a h r e  
Z u c h t h a u s .  Bei Schultz und Hipsich wurde 
vollendeter Verrat, bei Maat und Eckermann Beihilfe 
dazu und bei Wols versuchter Verrat angenommen. 
Schnitz erhielt außerdem zehn Jahre Ehrverlust, die 
übrigen Angeklagten je süns Jahre Ehrverlust. Auch 
wurde bei sämtlichen Angeklagten aus Polizeiaufsicht er» 
kannt. Hipsich wurde am schwersten bestraft, da er, ein 
geborener üsierreicher, der 1S09 die deut.che Netchs- 
angehötigkeit erworben haue, lediglich aus Gewinn-iicht. 
ohne irgend ein anderes Motiv, gehandelt hat.

I n  der U r t e i l s b e g r ü n d u n g  wird ausge­
führt: Durch die Verhaftung des englischen Schiffs­
händlers S c h u ltz , die am 1. März dieses Jahres 
in Hamburg erfolgte, ist eine Gesellschaft von 
Spionen unschädlich gemacht worden, die seit 
mehreren Monaten für das englische Spionage- 
bureau militärische Geheimnisse in Deutschland zu 
erkunden bemüht war, deren Preisgabe für die 
Sicherheit des Reiches im höchsten Grade schädlich 
war. Die Verhandlung hat ein erdrückendes Ve- 
weismaterial ergeben. Fast in allen wesentlichen 
Punkten hat sich das Gericht auf die Angaben des 
Schultz gestützt. Wenn er auch vielleicht nicht alles 
gesagt bat, was er weiß, so konnte ihm doch Glauben 
geschenkt werden. Als er verhaftet war und man 
rhm vorhielt, daß dies ein Unglück für ihn sei, 
sagte er: „O nein, das war mein Glück; denn wenn 
ich nicht verhaftet worden wäre, hätte ich noch viel 
mehr gemacht und wäre zwanzig Jahre nicht aus 
Deutschland herausgekommen." Das Gericht ist

überzeugt, daß Schultz über die Tätigkeit des eng- j des Dcvmpfers „Delhi" befindet sich 20 Meter
tischen Nachrichtendienstes und seiner Agenten ganz 
wesentliche Tatsachen verschwiegen hat; es glaubt 
aber seinen Angaben nickt nur, soweit sie ihn selbst 
betreffen, sondern auch soweit sie offensichtlich die 
Mitangeklagten belasten. Anscheinend hat Schultz 
seine Reisen, die ihn a ls  Schiffshändler nach 
Deutschland führten, dazu benutzt, um mit allen 
möglichen Personen zwecks Erkundung militärischer 
Geheimnisse Verbindungen anzuknüpfen. Er hat 
sich insbesondere an die Angeklagten Hipsich, Wulfs 
und von Maack gewandt, deren Verkehr mit dem 
englischen Nachrichtendienst vermittelt, ihnen die 
Deckadressen und die Deckworte für ihre Korrespon­
denz angegeben und selbst bei Absendung der Ge­
heimnisse mitgewirkt. Die gesamte Tätigkeit des 
Schultz war zusammenzufassen a ls ein fortgesetztes 
Verbrechen gegen § 1 des Spionagegesetzes. Der 
Angeklagte H i p s i c h  ist geborener Österreicher; er 
ist seit mehr als zwölf Jah ren  Lei der Weserwerft 
angestellt und hat 1909 die deutsche S ta a ts ­
angehörigkeit erworben, nachdem das Reichsmarine­
amt die Beschäftigung von Ausländern in der­
artigen Betrieben verboten hat. Durch seine dinst- 
liche Tätigkeit hatte er Gelegenheit, die P läne von 
Kriegsschiffen kennen zu lernen und Einsicht in viele 
geheim zu haltende Dinge zu nehmen. Er hatte 
sich eine große Sammlung von P länen und anderem 
wichtigen M aterial angelegt und alles an das eng­
lische Nachrichtenbureau geüeiert. Der große Wert 
dieses M ateria ls geht am besten aus der Über­
raschung und unverhohlenn Freude hervor, die von 
den Engländern geäußert wurde. Der Angeklagte 
v o n  M aack  lernte Schultz im August 1901 kennen, 
der ihn gleich am ersten Tage fragte, ob er mit 
„seinen englischen Freunden für Marinesachen" 
korrespondieren und Auskünfte erteilen wolle, wozu 
Maack sich schließlich bereit erklärte. Maack hat 
dann auch den Angeklagten Hipsich von der Weser- 
werft als geeignet' empfohlen. Er gab an Schultz 
eine schriftliche Aufstellung über die Verwendung 
der Schiffe des Norddeutschen Lloyd, der Hamburg- 
Amerika-Linie usw. im Falle eines Krieges. Diese 
M itteilung wurde von Schultz nach England ge­
schickt. Im  Dezember 1910 ist dann Maack selbst nach 
England gereist und dort mit Agenten des eng­
lischen Nachrichtendienstes zusammengekommen. Er 
hat auch diesen den Hipsich als geeigneten M ann 
für geheime Erkundungen empfohlen und hat an­
gegeben, wie er am besten zu gewinnen sei. Auch 
har er versprochen, bei einer süddeutschen Maschinen­
fabrik sich nach einem Motor zu erkundigen, über 
dessen Verwendung für Kriegsschiffe die Engländer 
Kenntnis zu erhalten wünschten. Maack ist daher 
der Beihilfe zum Verbrechen nach § 1 für schuldig 
befunden worden. Der Angeklagte W u l f s  ist seit 
sechs Jahren  bei der norddeutschen Maschinen- und 
ArmarurenfaLrik in Bremen angestellt gewesen und 
war hauptsächlich mit Anbringung und Revision 
von lllnterwasserschallsignalen für Kriegsschiffe und 
Unterseeboote betraut. Als Schultz 1910 in Deutsch­
land war, hat Wulfs ihm zu erkennen gegeben, daß 
er bereit sei, ihm M aterial zu liefern. I m  März 
1911 hat er dann mit Schultzeingehende Verhand­
lungen gepflogen und hat u. a. den Auftrag er­
halten, über das in Kiel im Bau befindliche Schiff 
„Ersatz Odin" M itteilungen zu machen. Diesen 
Auftrag hat er ausgeführt. Wieweit er sonst noch 
von Schultz Aufträge erhalten hat, ist nicht mit 
Sicherheit erwiesen worden, auch nicht, daß er wirk­
lich geheim zu haltendes M aterial geliefert har. 
Er ist daher des Versuckes gegen 8 3 des Spionage- 
gesetzes für schuldig befunden worden. Die Ange­
klagte E cker m a n n  war Wirtschafterin von Wulfs 
und Hipsich und hat zeitweise dieselbe Wohnung 
innegehabt. Sie hat den Schultz auf Wulfs auf­
merksam gemacht und darauf hingearbeitet, daß 
Schultz sich der Angeklagten Wulfs und Hipsich als 
seiner Spione bediente.. Sie hatte volle Kenntnis 
von dem, was Schultz trieb. S ie hat sich daher der 
Beihilfe zum Verbrechen gegen § 1 schuldig gemach:. 
W as die S t r a f z u m e s s u n g  betrifft, so war 
der Angeklagte Hipsich am schwersten zu bestrafen; 
denn er hat lediglich aus Gewinnsucht gehandelt, 
ohne irgend ein anderes Motiv. Er hat Geheim­
nisse, die ihm in dienstlicher Tätigkeit bekannt ge­
worden waren, preisgegeben und das deutsche Reich 
in erheblicher Weise gefährdet. Irgendwelche M il, 
derungsgründe sind nicht vorhanden. An zweiter 
Stelle kommt Schultz inbetracht, obwohl er als Aus­
länder anzusehen ist und auch ein Geständnis ab­
gelegt hat. Sein Verteidiger hat für ihn mildernde 
Umstände beantragt, die iym aber nicht zugebilligt 
werden konnten. Der Angeklagte Maack hat durch 
unwahre Angaben die Untersuchung erheblich er­
schwert. E r mußte sich a ls ehemaliger Kriegs­
freiwilliger von 1870/71 ganz besonders der Gefähr­
lichkeit der Spionage von Schultz und Hipsich be­
wußt sein.

von der Säule des Herkules entfernt. Ein eng­
lisches Detachement ist auf dem Landwege mit 
einem NakeLenapparat nach der Küste abge­
gangen, um den gestrandeten Dampfer ein 
Seil zuzuwerfen, mittels dessen man den 
Passagieren Lebensrnittel zukommen lassen 
kann.

Das Boot, in dem sich die Herzogin von 
Fise mit ihren Töchtern befand, kenterte rurz 
vor dem Lande. Eine der Töchter wäre bei­
nahe ertrunken. Sie wurde barfuß ans Land 
und auf einem Pferd ebenso wie die anderen 
Schiffbrüchigen nach dem Leuchtturm gebracht. 
Wie Reuter meldet, sind die fürstlichen Herr­
schaften gegen Abend in Tanger angekommen.

Eine Anzahl der Passagiere des „Delhi" 
sind bei Cap Spartel gelandet und befinden 
sich auf dem Wege nach Tanger. Siebzig 
Passagiere und 230 Mann d-er Besatzung befin­
den sich an Bord.

Die Strandung des Dampfers „Delhi" er­
folgte gegen 1 Uhr morgens. Ein Dampfboot 
des französischen Kreuzers „Friant" schleppte ein 
Boot mit Frauen und Kindern bis zum eng­
lischen Panzer „Duke of Edinburgh". Als das 
französische Dampfboot eine zweite Rettungs­
fahrt versuchte, schlug das Bost um. Drei 
Matrosen ertranken, ein O ffizier und vier 
Mann konnten sich an Land retten. Die eng­
lischen Matrosen stellten darauf einen Fahr­
stuhl zwischen der „Delhi" und dem Lande her. 
auf dem alle Frauen an Land gebracht wurden, 
ebenso der Herzog von Fife und seine Gattin, 
die in der englischen Gesandtschaft in Tanger 
Unterkunft fanden. Die „Delhi" scheint ver­
loren.

Neueste N achrichten.
Chefredakteur Peterson

E l b i n g ,  14. December. I n  der Nacht zum 
Mittwoch verschied in Friedenau bei Berlin, wo er 
zur Kur weilte, der Chefredakteur der „Elöinger 
Neuesten Nachrichten", Erich Pererron.

FaunUentragödie.
S t a r g a r d  (Pommern), 14. Dezember. Der 

Förster Jahrrke erschoß am Vormittag nach einem 
Wortwechsel seine Frau, seine Schwiegermutter und 
daraus sich selbst.

Wechsel in hohen militärischen Stellen.
B e r l i n ,  14. Dezember. Das „Milftärwochen- 

blatt" schreibt: von Dulitz, General der Artillerie 
und General-Inspekteur der Fuhartillerie in Ge­
nehmigung seines Abschiedsgesuches zur Disposition 
gestellt. Laruer, Generalleutnant und Inspekteur 
der 1. Fußartillerie-ZnspeMon, zum General der 
Artillerie und General-Inspekteur der Futzartillerie 
ernannt.

Der Berliner Schneiderstreik beendet.
B e r l i n ,  14. Dezember. Die im Ausstand be­

findlichen Schneidermeister und Heimarbeiter haben 
gestern die Beendigung des Streiks beschlossen. Die 
Streikkommisfion soll bestehen bleiben, um alle Vor­
kehrungen zu einem neuen Kampfe im nächsten 
Jah re  zu treffen.

Benzin-Explosion.
S a a r g e r n ü n d ,  13. Dezember. Heute Nach­

mittag erfolgte im Hause des Ersenwarenhändlers 
Eeauty eine gewaltige Benzin-Explosion, die den 
Laden zertrümmerte. Das Haus ist ausgebrannt. 
Zwei Angestellte des Geschäfts und ein 50jähriger 
M ann werden vermißt. M an nimmt an, daß sie 
unter den Trümmern liegen. Gin Angestellter des 
Geschäfts, der ebenfalls verschüttet war. wurde von 
der Feuerwehr noch lebend hervorgezogen. Mehrere 
Personen haben schwere, jdoch nicht lebensgefährliche 
Verletzungen davongetragen.

S a a r g e r n ü n d ,  14. Dezember. Zu der 
gestrigen Benzin-Explosion wird noch gemeldet, daß 
der Geschäftsbesttzer abends festgenommen worden ist, 
weil festgestellt, daß zu große Benzinmengen im 
Hause lagerten. Die Arbeiten zur Hebung der Ver­
schütteten wurden abends eingestellt, weil Gefahr 
für das Leben der Rettungsmannschaften bestand, 
da das Haus einzustürzen drohte. Die Zahl der 
Vermißten beträgt vier» von denen keiner mehr am 
Leben sein dürfte. Es sind dies der Geschäftsführer, 
ein Lehrling und zwei Käufer.

Sechs Tage-Rennen in Frankfurt am M ain.
F r a n k f u r t  (M ain), 14. Dezember. I n  der 

Festhalte nahm gestern Abend das Sechs Tage- 
remren seinen Anfang. Es nehmen daran teil: 
Walthour-SLabe, Rutt-Stoll, Nftquel-Gomes.

Im  Gefängnis erhängt.
B o n n »  14. Dezember. Der im Untersuchungs­

gefängnis befindliche Kaufmann Achenbach, der 
seinem Schwager über 70 009 Mark unterschlagen 
haben soll, nahm sich durch Erhängen das Leben.

Die Schweiz und die Fleischteuerung.
Baumblüte im Dezember.

A p o l d a ,  14. Dezember. Seit acht Tagen ist 
die W itterung in der Provinz Sachsen und den 
meisten Gegenden Thüringens so mild, daß vielfach 
die Bäume neu zu blühen beginnen, und daß man 
im S aale ta l das Vieh aus die Werde treibt. Die 
Trockenheit macht sich jetzt mehr fühlbar, a ls  im 
Sommer.

B e r n ,  14. Dezember. Der schweizerische 
Bundesrat hat als außerordentliche Maßnahme 
gegen die Fleischteuerung die Herabsetzung des 
Zolles auf argentinisches Gefrierfleisch beschlossen. 
E in französischer Negierungsbeamter a ls  Betrüger.

P a r i s ,  14. Dezember. Der Richter hat die 
Untersuchung gegen den der Veruntreuung beschul­
digten KassendirskLor Lm Ministerium des Äußern, 
Hamon, abgeschlossen und ihn vor die Anklage­
kammer verwiesen. Hamon wird sich vor den Ge­
schworenen wegen Veruntreuung von etwa 300 000 
Franks zu verantworten haben. I n  der Angelegen­
heit des Architekten Chedanne vorn Ministerium 
des Äußern hat der Untersuchungsrichter auf E in­
stellung des Verfahrens erkannt.

Krotze llnregelmiihigkritea
in einem französischen Vorschußverein.

P a r i s ,  14. Dezember. Bei der Pariser S ta a ts ­
anwaltschaft wurde gegen den VerwaltungsraL des 
vor acht Jah ren  gegründeten Vorschußvereins für 
M ilitärpersonen des Ruhestandes von mehreren

vic Schwester des englischen Uönigs 
aus Seenot gerettet.

Das englische Marineministerium gibt be­
kannt, daß es ein drahtloses Telegramm erhal­
ten habe, wonach die auf dem bei Gibraltar auf­
gelaufenen Dampfer „ De I h  i" befindlicheH e r- 
z o g i n  v o n  F i f e  wohlbehalten an Land ge­
bracht worden ist.

Außer dem Kreuzer „Duke of Edinburgh" 
war auch Kreuzer „Weymouth" mit einem von 
Artilleristen bedienten Rettungsapparat zum 
Beistand des gescheiterten Dampfers „Delhi" 
in See gegangen, d-esssn Lage als eine ernste 
betrachtet wird. Die Kriegsschiffe und ein Ver- 
gungsdampfer halten sich in der Nähe des ge­
scheiterten Dampfers.

Es ist einen: französischen Kreuzer gelun­
gen, mit seinen Booten die Frauen und 
Kinder, die sich an Bord der „Delhi"" befanden, 
an Land zu bringen.

Mittwoch Nachmittag wurde die Herzogin 
Fife mit ihren Töchtern durch ein Rettungs­
boot, das das Kriegsschiff „Duke of Edinburgh" 
abgesandt hatte, an Land gebracht. Sie be­
finden sich jetzt auf der Signtlstation des Caps 
Spartel, wo sie durchnäßt ankamen. Sie 
werden abends durch den englischen Gesandten 
nach Tanger gebracht werden. Die „Delhi" 
ist gegenüber den Säulen des Herkules ge­
strandet.

Die Landung der Herzogin von Fife wurde M ' tcrUederu Srafan,zeige erstattet, da infolge Um 
von dem .französischen Kreuzer „Friant" be- regelmahigkeiten des Berwaltungsrates, dem zumeist 
werkstelligt. Die Herzogin und ihre Töchter p-nftmü-rte Generale u n d a n Ä e r e h ^  Offiziere 
E d - N  M - N d -  ° ° m  ,--ch
Tanger gebracht werden. Die Strandungsstette Franks erreichen.

Tödlicher Fliegerabsturz.
P a r i s .  14. Dezember. Bei M elun stürzte der 

französische M ilitärflieger Leutnant Laütheaume ab 
und starb nach wenigen Augenblicken.

Russische Truppen für Peking.
L o n d o n , 14. Dezember. Wie Reuters Bureau 

aus P o rt Arthur meldet, sind 300 Russen nach 
Peking abgegangen. Ferner wird von dort gemeldet, 
daß neue Unruhen in Liaoyang ausgebrochen und 
600 Rebellen aus dem Wege nach Mukden seien, 
das sich im Belagerungszustand befände.

Trichinose-Erkrankungen.
Ker l i s ch (Russisch-Polen), 14. Dezember. Hier 

sind über fünfzig Personen an Trichinose erkrankt. 
Alle FLeischläden sind geschlossen. Gin Fleischer 
wurde verhaftet.

Die Sommerresidenz des englischen Botschafters 
in Flammen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  14. Dezember. Durch 
eine Feuersbrunst wurde gestern Abend die Sommer- 
residenz des englischen Botschafters in Therapie 
vollständig zerstört.

Der italienisch-türkische Krieg.
T r i p o l i s ,  14. Dezember. Die Ita liener be­

setzten gestern Tadjura ohne Widerstand.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . > .  .  .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe ö'/z o/o. . . .
Deutsche Neichsanleihe 8 o.y . . . .
Preußische Konsols 3 ' / , ° ^  . . .
Preussische Konsols 3 ...................
Thorner Stadtanleihe 4 o/<, . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 ' .  . . 
Westpreußische Pfandbriefs 4 ^  . , . 
Weslpreiißischr Psandbnefe 3«^o^  ,
Weslprenhijche Pfandbriefe Z o /oN eiU .it. 
Posener Pfandbriefe 4 . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4'-V.. . . 
Russische musizierte Staatsrente 4"/<, . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/- o 'g . . . . 
Große Berliner Straßenbahn.Aktien . 
Deutsche Bank-Aktien . . .  .  . . 
Diskonto-KommandO-Anteils . . . . 
Norddeutsche Kreditanst-Aktkien . . . 
Ostdank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Äektrizitätsaltieugesellschaft 
Bochumer Grrßstahi.Attliei, . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Üanrahiitte-Aktiett................................

Weizen loko in N ew york............................
„ De z e mbe r . . . . . . . . .
.  M a i ..............................................
„ J u l i ...........................   . .  . .

Roggen Dezember . . . . . . . . .
.  M a i .................. ....
-  J u l i ................................. ....  . .

Bankdiskont Lombaidzitlssttsj 6^/^

l4 .D zb r

91.79
82.70
91.70 
82,50  
99,40

Ä Ä
89.60

101,'50
91.60
92.60 
93,10

492.50  
202,30 
1 9 1 , -  
122, -  
129,-
265.40 
231.10
194.50
179.40 
97'^

204.25
213.25

183^25
193,—

13.D zbr
84,90

216,15

9l',75
82.7!)
91,75
82.50
99,40

99̂ 10
89.60

lOftöck
91.60

98 'l0
193,—
262.30
1 9 2 -

U -
265,20 
229,75 
193,60 
179.40 

97' . 
204,25 
213̂ 50

18?25
1 9 3 , -

Privatdiskont S
Die Eröffnung der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  war 

ruhig. Später wurde die Tendenz fester, Namentlich einige 
M ontanwerte, Amerikaner und russische Bankaktien erfuhren 
Kursausbesserungen. Schluß fest.

D a n z i g , 14. Dezember. (Getreidemartt.) Zufuhr 143 tu» 
ltin-ische, 127 russische W aggons.

K ö n t g s  b e r g . 14. Dezember. (Getreidemartt.) Zufuhr 
178 inländische, 05 russische W aggons eM . 2 W aggon Kleie 
und 14 W aggon Kuchen.

M a g d e b u r g .  13. Dezember. Zu., erbracht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad
ohne Eock 13,3r — 13,80. Stim m ung : ruhig. Brotfinade !
ahne Faß 27,75— 28.00. Krystallzucker 1 mit Sack — 
Gem . Raffinade mit Sack 27,50— 2 7 //5 . Gem . M elis  1 mit
Sack 27.00—27,25. S tim m u n g : ruhig.

H um b ü r g .  13. Dezember. Niiböl ruhig, verzollt 67,00. 
Kaffee stetig. Umsos; Sack. Petroleum amerik. spez.
G wickt ".«"0" Inka lustlos, — Wetter: schön.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew ärts.

H a m b u r g ,  14. Dezember 1911.

Nam e
der Beobach- 

tungsstation

Borkum
Hamburg
Swinem ünde
N eu fah ,-w asser
Meinet
Hannnover
Berlin
Dresden
B reslau
Bromberg
Metz
Frankfurt. M .
Karlsruhe
München
P a r is
Vlissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
W ien
Rom
HermannstadL
Belgrad
Biarritz
Nizza

756.1
758.7
760.7
762.8
761.9
759.9
M..2
761.6
763.4
763.7
757.4
758.7
758.4 
i63.^
756.8
753.2
761.0
757.0 
7Ü..S

763,6
765.0 
764F
764.5
769.2
767.8

762.9

Wetter

S O
O SO
S O
S S W
S W
S S O
S O
S S O
S S O
S O
S
S W
W S W
S
vW
S
S O
N N W
O

S O
S S O
S S O
O
N W
S O

bedeckt
Nebel
Nebel
bedeckt
bedeckt
wolkig
heiter
wolkig
Nebel
Nebel
Regen
Nebel
Regen
wolkig
wolkenl.
Regen
Dunst
bedeckt
bedeckt

Schnee
Nebel
Nebel
bedeckt
Nebel
heiter

bedeckt 8

W itterung»-.
verlaus 

der letzten
24 Stunden

nachts R ied. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
vorm. Nied. 
anhalt. Nied. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
zteml. heiter 
zieml. heiter 

, .  vorm. Nied. 
,4 nachts Nied. 

nachts Nied. 
nachts Nted. 
meist bewölkt 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 
Wetterleucht. 
vorw. heiter 

,4 nachts Nied.
anhalt. Nied. 

,4 anhalt. Nied. 
melst bewölkt 
vorw. heiter 
anhalt. Nied. 
meist bewölkt 

,4 zieml. heiter 
Gewitter 
vorw. Heller

Milieu««,;cu des ösfetttliche« WellerditusteS
(Dienststelle Brom berg).

Voraussichtlich« Witterung für Freitag den 15. Dezember: 
Neblig, teils aufheiternd, meist trocken.

Meteorologische Beobacht««geu z« Thor«
vam 14 D ezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  2 'Krad Cels.
W e t t e r -  heiter. W ind: Südost.
V o r o  m e 11? r ff a n d :  765 «um. . >.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste TüMverütur 
-j- 2 G rad Cels.. niedrigste — 2 G rad Cels.

MaffklOllde der Weichst!, Krähe und Kehr.

W eichsel Thor» . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowlce 
Zakroczyn .

N rah «  del Bromderg 
Netze bei Czarriikau

Tag m Tag w

14. 0.06 13. 0,10

ß l.3 4
11.
12.

(H?8
1,30

— — — —

15. Dezember: Sonnenaufgang 8. 6 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
M ondaufgang 2.23 Uhr, 
M onduntergang 1. 9 Uhr.



F ü r alle Beweise herzlicher Teilnahme bei der 
Beerdigung unserer geliebten M u tte r sagen w ir unsern

innigsten Da«l.
Geschwister-luckel.

MmtimchiiW.
Verordnung,

betreffend die Auflösung des 
Reichstages.

Vorn 7. Dezember 1911.
W ir  W i h e l m , von Gottes 

Gnaden Deutscher Kaiser, König von 
Preußen rc.
verordnen aufgrund des nach Artikel 
24 der Verfassung des Deutschen 
Reichs vom Bundesrat unter Unserer 
Zustimmung gefaßten Beschlusses, im 
Namen des Reichs, was fo lg t:
Der Reichstag w ird hierdurch aufgelöst.

Urkundlich unter Unserer Höchst­
eigenhändigen Unterschrift und beige- 
drucktem Kaiserlichen Jnsiegel. 

Gegeben Prinkenau
den 7. Dezember 1911. 

(I.. 8.) W i l h e l m .
v. Bethmann-Hollweg.

Verordnung,
betreffend die Wahlen zum 

Reichstag.
W ir W i l h e l m ,  von Gottes 

Gnaden Deutscher Kaiser, König von 
Preußen rc.
verordnen aufgrund der Vorschrift im 
Z 14 des Wahlgesetzes vom 31. M a i 
1869, im Namen des Reichs, was 
folgt :

Die Wahlen zum Reichstag sind 
am 12. Januar 1912 vorzunehmen.

Urkundlich unter Unserer Höch- 
eigenhändigen Unterschrist und bei- 
gedrucktem Kaiserlichen Jnsiegel. 

Gegeben Prinkenau
den 8. Dezember 1911. 

(l.. 8.) W  i l h  e l  m.
v. Bethmann-Hollweg.

Vorstehende kaiserliche Verordnun­
gen bringen w ir hierdurch zur öffent­
lichen Kenntnis.

Thor» den 14. Dezember 1911.
D e r M a g is tra t._______

Nachstehende

Bekanntmachung.
Zu Wahlkommissaren für die dem­

nächst stattfindenden Neuwahlen für 
den Reichstag habe ich aufgrund des 
8 24 des Wahlreglements vom 28. 
M a i 1870/28. A p ril 1903 ernannt: 

1.— 3. rc.
4. fü r den Wahlkreis IV  Thorn 

(Stadt und Land) — Culm den 
königlichen Landrat V o le k a r l 
in Briesen.

5. - 8 .  rc.
Marienwerder den 4. Dezbr. 1911.

Der Regierniigs-Präsident.
wird hierm it zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 14. Dezember 1911.
______ D e r M a g is tra t._______

Bekanntmachung.
Es ist die Beobachtung gemacht 

worden, daß die im Jahre 1907 von 
der westpreußischen landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschaft herausgegebenen 
Unfallverhütungsvorschriften in den 
Kreisen der landwirtschaftlichen Be- 
triebsunternehmer noch immer nicht 
genügend beachtet werden.

W ir nehmen daher Veranlassung, 
die BetriebsuuLernehmer erneut auf 
die genaue Befolgung der Vorschriften 
hinzuweisen.

Die Unfallverhütnngs-Vorschriften 
sind den Unternehmern größerer 
Betriebe s. Z t. ttbersandt worden, 
auch können sie in unserem Bureau 1, 
Zimmer 19 des Rathauses, eingesehen 
werden.

Betriebsunternehmer, welche die zur 
Verhütung von Unfällen vorgeschrie­
benen Einrichtungen nicht rechtzeitig 
treffen, oder den getroffenen Anord­
nungen zuwiderhandeln, können mit 
Geldstrafen bis zu 1000 Mk. belegt 
werden.

Die Polizei-Revierbeamten werden 
die Befolgung der Vorschriften 
kontrollieren.

Thorn den 9. Dezember 1911.
Der Ztadtausschutz.

llönigliche Gberförsterei 
wodek.

A m 20. Dezember 1911, von vor. 
mittags 10 Uhr ab, kommen bei Gast­
w irt H i» ijA « i--G r.-W o d e li folgende 
Kiefernhölzer zum öffentlichen Ausgehst:
1) SchutzbezirkGrünfließ:90rm Kloben, 

160 Knüppel 2. Klasse, 300 im  
Stammreisig 2. Klasse.

2) Schutzbezirke Waldhaus. Wodek, 
Kienberg: Etwa 200 km Bauholz 
2 .-4 . Klasse (meist Kampabtriebe). 
70 im  Schichtnutzho z (Rundkloben), 
200 rar Kloben, 250 rm  Knüppel 
1.—2. Klasse, 300 rm  Reisig.

3) Schutzbezirk Getau (Zagen. 124.178) 
etwa 950 rm  Stammreislg 2. Klasse 
(in 2 Losen).

W se
in großer Auswahl zu staunend billigen 
Preisen empfiehlt

<1. Friseur,
Mellienstr. 80, Ecke Talstrahe.

Z W n D e c h c h M W .
Freitag den 15. d. MtS.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich im Versteigerungslokale,Araber- 
striche 18:

1 eisernes Geldspind
öffentlich meistbietend zwangsweise ver­
steigern.

Thorn den 14. Dezember 1911. 
_________ Gerichtsvollzieher.

r

hochmodernes Korsett mit 
2 Paar Haltern, vollendete 
Paßform, eleganter Sitz, 
extra lang und doch bequem,

1« Mark. 
N r«  il.kmil«»!«!,

Soglerstraße 29.
— nahe der Breitestraße. —
S t e t s  größte A u s w a h l  

der neuesten

ModksDpfnngen
vom einfachsten bis zum 

elegantesten Korsett.
S p e z i a  l i t ä t :

Ratz - Korsetts.
Wäsche und Reparaturen 
werden schnell und sauber 

ausgeführt.

Christbaumschmuck"
Großes Lager am Platze, 
reichste Auswahl, 

ksy" modernste Muster,
entzückende Neuheiten,

SS" billigste Preise.

Wunderkerzen
V e r k a u f s s t e l l e n :  

Schillerstraße 18 und Mellienstraße 90
LLnn««.

Auch in diesem Jahre verlose ich am 
heiligen Abend unter meinen Kunden eine 
größere Anzahl wertvoller Gegenstände 
Zeder Kunde erhält für je 1 Mark Ein 
kiuf 1 Nummer gratis.______________

Hmlüg imS SmiillilitiiS: 
Lebend frische 

S e e f i s c h e .  

Schellfische, W.Mk 
Kabllau, M -M l
Lachs, W .M l.
Mchkotteletts, M «

PS- Psund 18 Psg.. -ZW

B r u ts c h  o l le n
e m p f i e h l t

Altstadt. Markt 27. -  Tel Phon 43.

Großen Pnsten 
A sehr schmackhafte

Edettarpfen, 
Schleiforellen, 

hechte, lebendfrischen Weichsel- 
Zander und andere

empfiehlt zu billigstem Preise 
Marßtstand gegenüber Artushof.

l"  der Fischhalle aus 
dem Grützmühlenteich. 

Zede Bestellung f r e i  ins Haus.
Ergebenst

Fernruf 295.
^ " i -  Herrn, der bereit 

LVLK V L L Ib v  ist Z iga rren  an Wirte 
rc. zu verkaufen gegen hohe Provision 
oder 165 Mark Vergünmg per Monat 
sogleich zu schreiben an 
n  ii n , .  V  <> Seist ru»U rri, Ham burg 89.

von äsn eratsn musikaliseken 
H.utoritLlsu, I-isrt, v. Lülon 
ä n d e r t ,  Rosentstal, v re ^ - 
sesioek u. a. als erstklLssiZeR, 
preiavsrtes kabrikat warm 
smpkosilen.

llluLtflspte?sei8li8iv Kv8lenlo8.

K .W Ilö n Irg lik s ,
S te t t in  137,

pisnoforts-fadrüc,
ttoHLsksrsnt.

Mgenwalder
GiilsevökelflcW,

Psund SO Pfg.,

Gänseschmalz,
Pfund !.40 Mk..

frisch geschossene
starke Hasen

e m p f i e h l t

M .  L s ß r n i s » ,
Altstädt. M artt 27. — Telephon «3.

Frische

Bratschellfische
Pfund 16 Pfg.,

Schellfische.^.
Pfund 33 Pfg.,

Kabliau o. Kopf,

Pfund 60

Reh
Pfund 25 Pfg.,

schneeweiste, grätenlose

Fischkotteletts.
Pflind 60 Pfg.,

Rücken, 
-Keulen, 
B lätter,

starke Hasen,
Stück 300 Mk.. 

gestreift Stück 2.73 Mk..

feiste Zasanenhahne,
Stück 2.50 Mk.,

zasanenhennen,
Stück 2.0l) Mk.?

Birkwlld-, Hasel-und 
Schneehühner,

junges, sehr fleischiges Geflügel:

Mast-Gänse u.-Lnten, 
Mast-Puten,

das Pfund 70 Pfg.,

Kaviar,"" 'L '"'
in nur frischen Qualitäten,

frische Host. Austern, 
frischt PkliMd-Triifftlil

empfehlen

Fernsprecher 51.

^tkllkiiiliiilrlurle

IL a u s b u r s c h e u
^  Eiiiabethsir.

frisch eingetroffen:
Kieler Bücklinge und echte Kieler 

Sprotten.
Gleichzeitig empfiehlt feinsten Rauchlachs 

Kajehandlung Gerechtestr. 2.

A c h t u n g !  R e i c h s t l u s w S h l e r .
Am Freitag den 15. Sezember, abends 7 Uhr,

im Kokille drs Herrn S a ls n r s ls tL ,  Kosernenstr. 36:

G a ß k  P W k m c h m l W .
T a g e s o r d n u n g :

1. Was steht bei der kommenden Reichstagswahl auf dem Zpiel?
Referent Zrari Rät« rvu-Lübeck.

2. Freie Diskussion.
_____ Der Mnberuser.

j l o t e I „ S e n i 5c k e 5M L " ,  K ^ - k r .
A b l6 . Dezember konzertiert 

das berühmte

Vsmell-Srlon-Vrcderier ^örcki.
Um gütigen Zuspruch bittet

^ L b .  d .  O l o i r .

Lcbklldt Hiiminklil. Uischkü Luchs lind Zniiökl.
Z m n  F e s t  e m p f e h l e

nur zum Spezialpreise:

Kaviar von frischester Zufuhr:
Aprachaner, vorzüglich im Geschmack, per Pfund 12 Mark, 

Zchfppmalofsol, per Pfund 14 Mark, 
Veluga-Naiofsol, Helles, großes Korn, 
Raiser-Veluga-Auslese, 18 bis 20 Mark.

Hummer, Rrabben, Skumbria, Neunaugen, sowie größte 
Auswahl in Mchdelikatessen. 

Gchsenmanlsalat, Pfund-Dose 1 Mark,
Rauchaal, rund und breit, Stör, Tpeckstundern.

Bestellungen nach außerhalb prompt und schnell.

0 . rrtsvd, Hamburger Fischräucherei,
Kindermädchen " " ^gesucht. 

Brombergerstr. 7. pt.

Killt siliert Allslviflilffllll
wird g e s u c h t .

Konfitürengeschüft. Breiiestraße 18

Answärterin
von sofort verlangt

________ Privatstrcche 4K 2. 2.

Tlliibm Aiifmartttiil?.
Wi»>°!mpla1, «. S Tr.. rechts.

Füngere Answärterin
verlangt. Gerstenstr 9». 2 Tr.. links

Geschäftsstelle der „Presse-.

M M ü i I m i -  ikn Htmi- 
s»-id!>N
l  OY an die Geschäftsstelle der „Presse".
FLSut erhaltener Ausziehtisch 
^2 -  k a u f e n  gesucht. Ang. u. LL. O . 
an die Geschäftsstelle der „Presse^.

L I« liktkiiilseii Z
MHegett Umzuges d iv . Mosel- und 

Rheinwein zu verk. v-ng. u. 2 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G r r n r d l lü c k .
66 Morgen groß, durchweg rotkleefähiger 
Boden, sofort zu verkaufe;«.

G elllQ vi'SR ', Herzogsfelde 
bei Neunrabia.

Büiküiiiiiiitkl mit Pklzbtslitz».
I>i» Track zu v « r  k a u s e n. 
l lN  s t lM  EUkakekliikraste 2. 1 T r.

Gobelin-Garnitur,
Sofa. 2 Sessel, billig zu verkaufen.

Briick°»Ilras-,e 3. 2 T r

U rne Palme
mit Ständer, paffend als Weihnachts- 
geschenk, zu verkaufen.

Culmerstraste 24. 1 T r.

Zöpfe
verkaufe zu spottbilligen Preisen. Puppen- 
perrücken werden billig angefertigt.

i , Culmerstr. 24.
F ttu t erhaltene Pküschgarnitur billig 
d  zu verkaufen

Bachestraße 17. l.
Einen 4jährigen, starken

lv l tz s -W a l la c h ,
5 Fuß, 7 Zoll groß. verkauft

O. Stozrst«,
___  Goßlershauien.

stell t ein

Honigkuchensabrik 
llsrrmann Ikvms8,

Neustadt. Markt 4.
Eine tüchtige

A uftvärterm
für vormittags um 1. Januar gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
' -Presse".

Zu verkaufen:
Meine Auto-Limostne,
15 30 hochelegant, in bestem fahr­
barem Zustande garantiert, für 5 Pers., 
mit reichem Zubehör sofort billig zu ver- 
kaufen. Abbildung zu Diensten. Auch 
für Hoteiwagen geeignet.

«l st, Thorn,
____________Tee-Importgeschüft.

46 Morgen
in Steinarr bei 8000 Mk. Anzahl, zu 
verk. 0«,st'1 Strobandstr. l3.

Ztrumpfstrickerei
L m ls  Vinklsvski

Thorn, Katharinenstr. 10.

AnzigesSpezialgeMst
am Orte für

- 8 1 r - ü n H p § «  r
jeder Art.

Moderne Handschuhe,
Unterhosen, wollene Hemden,Zrmven- 

sacken und Westen.
-  -  Preise billigst____

2 miibl. Zimmrr
Brückenstraße 21, 1 Tr.

GntmMüerLeNmmer
sind von sofort oder später billig zu ver­
mieten. Strobandstr. 15. 2. rechts.

« ! .  l
/L u t möbl. Zimmer von sofort od. zum 

1. 1. 12. z. verm. Gerechtestr. 5. 3. l.

L a d e n ,
gute Lage, per 1. Januar 19 >2 zu ver­
mieten. Zu erfr. i. d Gesckiästsst, d. „Presse".

4-ZiMmer-Wshmmg,
d. Neuz. entsp. eingeri i tet. o. gleich billig 
zu vermieten. Zu erfragen Gereifte. 5 
am Lelblts t er Tor, part., rechts.

4 Zimmer, reicht. Zubehör. 1 Tr.. vom 
l. Zauuar !612, evtl. früher, billig zu 
vermieten. Näheres Fsscherstr. 45, 3, 
w«»Ustm;,nn. Daselbst sind auch 
Pferdeställe zu haben.

Versetznngshaiber eine

Zwei- und Füns- 
Kmmer-Wohnung

mit sämtlichem tadellosen Zubehöhr billig 
zu vermieten.

lk L ü lir ,.  M ellienstr. 62.
K le in e  sreurrdlrche W  o h n u n g 

von sofort zu vermieten. Zu ersr. bei 
Töpfermeister

Gerber'traße 11.

Wohnungen,
« » A c h !«.
Rkülkllsik. 1. Etage. 4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

<>>. koppnrl. Fischerstr. 59.
1 Wohnung,

2 Stuben. Küche nebst Zubeh.. 2 kleine 
Wohnungen von sofort zu vermieten 

Frscherstraße 9.

Tadellose, kerngesunde

A ß a z i r n O ü m m e
gegen Barzahlung zu verkaufen.

Leibilscherstraße 28.

Die von Herrn 8rzK;rr» benutzten

Km-kr- D tre ill

§ ! ' 0 ' n .

WeihnachtMesKerung
und

Familien-Abend
am

M lv i i lh l lk i lR IM b c r i l .B . '
abends 7 Uhr.

im Bürgergarten.
Die Kameraden, deren Kinder beschenkt 

werden sotten, werden ersucht, sich von 
Sonnabend den l6 . biß Dienstag den 
19 d. M ls .. von 12 Uhr m ittags ab 
bis A Uhr nachmittags beim Kameraden 
Alnke-st'I«!,«? hier, Strobandstr. l7, 
parterre, gegen Vorzeigung des Qmttungs- 
buches, aus welchem die Zahlung der 
Beiträge bis Dezember d Js. ersichtlich 
sein muß, zur Empfangnahme von Marken 
zu melden.
_____ _________Der  Vorstand.

Thorner Ksnservlltormm 
für Mnkk.

Zonnabend drn 16. Dezember

N o rlra y s n b e n d
vor geladenem P ub liku m . 

A n f a n g  1. Ableitung: 5 Uhr. 
A n f a n g  2. Abteilung: 7 Uhr. 

E tir lö tt nur im Konservatorium 
.RÜlUll Culmerstr. 4. 3 Tr.. zu haben.

S t a d t t h e a t e r
Freitag den 15. Dezember. 

Borstellung im roten Abonnement:

Wsel und Grelel.
Sonnabend den 16. Dezember. 

Volkstümliche Vorstellung 
zu halben Preisen:

Stein unter Steinen.
Sonntag. 17. Dezember 1911, 

nachmittags 3 Uhr,
bei h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n 

3. Weihnachtsmärchenvorstellung.

Meister Meimk.

Täglich von 7 Uhr ab:

W t l t t Ä U l t k .
Sonntags von 6 Uhr ab.

M tom-Pnrk.
Glatte, sichere 

V v  bisbahn. -W«
B  e r  g r ö ß  e r  t.

M M m il l le lM S M .
Weihnacht, selges Fest der Freude, 
Kehrest du bei uns auch ein? 
Fragen schüchtern uns, vom Leide 
Ost gequält die Kinderlein.

Ja , wenn Christus warme Herzen 
Weckt im lieben Vaterland,
Dann gedenkend eurer Schmerzen, 
F ü llt die Liebe eure Hand.

Freundliche Gaben fü r seine Krüppel, 
Waisen, Siechen und Kranken nimmt 
dankend entgegen

-er Vorstand -er Diaspora- 
Anstalten

vischsfsw erder in  Westpreußen.

I ^ Q S S
zur 19. Badischen Pserdelotterie» Zie­

hung am 19. Dezember d. Js. in 
Baden-Baden. Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 M k. ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk..

'ind zu haben bei
IdONstß»!

könkgl .  L a t t e r i e . E r n n e h m e r ,  
Tborn. Katharinenstr. 4.

ZAW ZmiiWt mit Alk
Elisabethstraße KK- verloren "NT oder 
aus meinem Geschäft aus Versehen mit­
genommen. Finder erhält hohe Be­
lohnung. « t l o  .-»eststboHVskil, 
_________________E lisabethstraße.

V ie r E n ten
von der Drew nz abgeschwommen.
Wer den Verbleib nachweist, erhalt Be-

Der Gesamtauflage vorlte- 
gender Nummer dieser Zeitung 

ist ein illustriertes Preis-Verzeichnis 
der Honig-, Leb» und Pfefserknchen- 
Fabrikvon RD«L
Thorn. beigefügt, worauf hiermit aus- 
merksam gemacht wird._______________

Löslicher Ratender.

Klo-terftraße 8. sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

HiiLv llm tz L  6y.

1811.
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Dezember  ̂ 15 i r
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28 29 30 31 — — —

Februar — — — — 1 2 3
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Hierzu zwei Blätter.



Nr. 2YH.

wshItätigM.
Es w ird  uns geschrieben:
Wieder naht sich uns die fröhliche, gnaden- 

bringende Weihnachtszeit, und mehr als sonst 
schließt die Liebe die Menschenherzen auf. 
Denn keiner w ill sich damit begnügen, nur die 
selige Freude des Nehmens, des Empfangens zu 
empfinden; man weiß, daß Geben noch seliger 
ist als Nehmen. So regt sich denn überall der 
Wohltätigkeitssinn, der es bewirken w ill, daß 
notleidenden, armen Menschenkindern auch ein 
S tra h l der Weihnachtssonne ins Herz fä llt. 
Überall hören w ir  wieder von W ohltätigkeits­
veranstaltungen, -Sammlungen und -Basaren. 
Aber dem gegenüber müssen w ir  auch etwas an­
deres feststellen: das W ohltun w ird vielfach 
zu einer Eeschäftssache, zu etwas, das man 
seiner Stellung schuldig ist, zu einer gesell­
schaftlichen Verpflichtung. O tto von Leixner 
nannte dies treffend „amüsante" W ohltätigkeit. 
Und wahr ist's, man ist bei den meisten 
unserer Wohltätigkeitsveranstaltungen mehr 
auf das Vergnügen, das „Amüsement" bedacht, 
als daß man überhaupt an W ohltun denn. 
W ie stehen denn wahres und solch modernes 
W ohltun zueinander?

„W enn du aber Almosen gibst, so lasse deine 
linke Htnd nicht wissen, was die rechte tu t. auf 
daß dein Almosen verborgen sei! Also das ist 
wahre W ohltätigkeit, die still und ohne A u f­
sehen wohltut, nur um der Not des Nächsten 
w illen, deren einzige Triebfeder das höchste 
göttliche Gebot: die Nächstenliebe ist. Solche 
W ohltätigkeit darf allerdings keine Opfer 
scheuen, sie n im m t auch Mühen und A rbe it auf 
sich. Freilich, das ist nicht so amüsant und 
leicht, a ls  auf dem Wohltätigkeitsfest in  ele­
gantem Eefellschaftsanzuge zu erscheinen. Aber 
dafür ist auch der Segen ein größerer, der 
Lohn ist innere Befriedigung, selige Freude.

„Habt acht, auf eure Almosen, daß ihr die 
nicht gebt vor den Leuten, daß ih r von ihnen 
gesehen werdet!" O, welch bittere Iro n ie ! 
M an  w il l  ja  gerade gesehen werden. W ie schön 
ist es doch, wenn Man seinen Namen unter dem 
A u fru f zum Wohltätigkeitsbasar stehen sieht! 
Dann weiß doch ein jeder, daß man ein W ohl­
täter ist. M an steckt sich auch wohl eine M ar- 
garetenblume a ls Zeichen seiner W ohltätigkeit 
an die Brust; oder man stellt sich in  kostbarem 
Kostüm hinter den Verkaufsstand des Woyr- 
tätigkeitbasars —  natürlich nur um der W ühl­
tä tigkeit w illen. Und wie schön ist es doch, auf 
dem Wohltätigkeitsfest zu tanzen, Champagner 
zu trinken, an gÄeckten Tafeln zu speisen — 
alless um der W ohltätigkeit w illen, dam it dem 
Armen und Hungernden ein Teller warmer 
Suppe gereicht werden kann. Du lachst und 
gibst dich dem Vergnügen hin und weißt nichts 
von den bitteren Tränen, welche die A rm ut ver­
gießt. M an wendet ungeheure Summen auf 
fü r Wohltätigkeitsfeste, bezahlt eine M i l i t ä r ­
kapelle, besorgt teure Kostüme fü r Aufführun­

Die Mnder der Feinde.
Roman von M a t h i l d e  G r o h m a n n .

---------------  (Nachdruck verboten.)
i.

Die leuchtende Augustfonne eines herrlichen 
Nachmittags lag schwül und drückend über der 
Erde und ihre goldigen Strahlen stahlen sich 
vo rlau t durch die dichten Weinranken einer 
kühl und lauschig gelegenen Veranda. — Sie 
spiegelte sich in  dem kostbaren, schwer silbernen 
Kaffeegeschirr, das zerstreut auf dem m it einem 
blendendweißen Damasttuche überdeckten Tische 
stand. Ruhiges Plaudern hier und da von 
einem hellen Lachen unterbrochen, drang aus 
dem kühlen, dämmerigen Raume, in dem nur 
leuchtende Sonnenreflexe aufblitzten, wenn 
ein leiser Windhauch die Ranken der 
Weinreben wie kosend bewegte.

B re ite  schimmernde Marmortreppen führ­
ten von der Veranda in einen weitläufigen 
Park, dessen schattige, m it Nosendüften erfü ll­
ten Laubgänge den Sonnenstrahlen nur wenig 
E inlaß gewährten.

N ur auf dem wie m it Gold befponnenen 
Schloßteiche machren sie sich breit und zwangen 
die stolz dahinziehenden Schwäne oft in die 
kühle F lu t hinab zu tauchen, um den schnee­
igen Leib zu kühlen. —

Es war ein herrliches Stückchen Erde. auf 
dem j  -äs Schloß in  dem R itte rguts des 
Herrn oon Ronau befand. W ald und Berge 
ringsum, abgeschieden vom Lärm  des S tad t­
getriebes, nur hier und da in der Ferne war 
ein kleines, in  Hellem Grün verstecktes Dörfchen. 
Las sich von den Fenstern des Schlosses aus w i e ? 
ein zierliches Spielzeug ausnahm. Das Schloß 
selbst war ziemlich hoch gelegen und von, den 
Wirtschaftsgebäuden nur durch den prächtigen

Thor». Zreitag den (5. Dezember M i. 29. Zahrg.

Zweites v la ttl

gen usw.; aber w ievie l von dem eingenomme­
nen Gelde kommt den Armen zugute?

Wie vielen Besuchern eines W ohltätigkeits­
festes kommt denn überhaupt der Gedanke an 
die Not, die gelindert werden soll? M an denkt 
garnicht daran, wahrhaft w ohltätig  zu sein, 
bildet es sich höchstens ein. Bei dieser A r t 
W ohltätigkeit hat der Mensch nichts zu tun. er 
lernt die Not des Nächsten nicht kennen. M an 
sage nicht: ohne daß man den Menschen etwas 
bietet, geben sie nichts. T rau rig  um unser 
Christentum, wenn das wahr ist! Wer ein­
mal selbst wahre Not gesehen hat, wer dem 
Leidenden einmal in  das schmerzerfüllte Auge 
gesehen hat, dessen Herz und Hand müssen sich 
auftun auch ohne unterhaltende Veranstaltun­
gen. Durch Vergnügungen zum besten der 
Armen w ird  der Wohltätigkeitssinn nicht ge­
weckt, sondern abgestumpft; der Eigendünkel 
w ird gefördert. Darum versuchen w ir es einmal. 
Wohltaten in rechter Weise zu üben durch 
Darbringung wirklicher Opfer ohne großes 
Geräusch und Aufsehen: der Erfolg w ird bei 
beiden Teilen ein größerer sein. Geber und 
Empfänger werden einander näher kommen.

Wohltaten, still und rein gegeben,
S ind Tote, die im Grabe l e b e n ,
S ind Blumen, die im Sturm  bestehen, 
Sind Sterne, die nicht untergehen.

8 . 8 .

Der Meuchelmord in Metz.
Daß es im vorigen Jahre bei den von dem 

angeblichen Sportverein „Lorraine sportive" 
in  Metz hervorgerufenen Straßenkrawallen 
nicht zu blutigen Zusammenstößen zwischen 
dem deutschfeindlichen Mob und der bewaffne­
ten Macht gekommen ist, war lediglich der Be­
sonnenheit und der Langmut dieser zu ver­
danken. Der unter dem Deckmantel sportlicher 
Bestrebungen in  der herausfordernsten Weise 
den Deutschenhaß in  der lothringischen Haupt­
stadt pflegende und schürende Verein, der in  
dieser Hinsicht ' s M E M ic h "  für eine Anzahl 
franzosenfreundlicher Vereine und K lubs war, 
hatte es unter der Führung seines Vorsitzers 
S a m a i n  wahrlich nicht an Aufmunte­
rungen und Beeinflussungen fehlen lassen, die 
im gegebenen Falle sich in  offener u n d . ge­
w alttä tiger Auflehnung gegen die verhaßten 
„Prussiens" äußern sollten. Jene Straßen- 
krawalle gaben der elsaß-lothringischen Re­
gierung endlich Veranlassung, der bis zu offe­
ner Verhöhnung allen Deutschtums gediehenen 
Arroganz der „Lo rra ine  sportive" durch die 
Auflösung des Vereins ein Z ie l zu setzen. So 
weit ging freilich ihre Energie nicht, daß sie 
die demonstrativen Kundgebungen verhindert 
hätte, m it welchen die Französlinge den V o r­
sitzer des ausgesprochenen deutschfeindlichen 
K lubs nach seiner Auflösung und nach der 
späteren (leider außerordentlich milden) ge-

Park getrennt. —  Es war massiv und solid 
gebaut und die dicken M auern waren wohl ge­
eignet, manchem Sturm  zu trotzen.

Herr von Ronau hatte das Besitztum von 
dem letzten Sprossen eines verarmten Adels­
geschlechts käuflich erworben und bewohnte seit 
dieser Ze it das Herrenhaus m it seiner Fam ilie  
W in ter und Sommer.

E r lebte überhaupt sehr zurückgezogen und 
außer einigen Eutsnachbarn vermied er jeden 
weiteren Verkehr. Und auch auf deren Gesell­
schaft hätte er gern verzichtet, wenn er nicht 
aus Rücksicht auf seine Kinder zu etwas Ge­
selligkeit verpflichtet gewesen wäre.

Über seine Vergangenheit liebte er nicht zu 
sprechen und nur die intimsten Bekannten 
wußten, daß er den größten T e il seines Lebens 
in Amerika verbracht und daß nur die Sehn­
sucht nach der deutschen Heimat ihn bewogen 
habe, m it seiner Fam ilie  zurückzukehren. Daß 
Frau von Ronau gleichfalls eine Deutsche war. 
wußte man, und wenn es auch befremden 
mußte, daß sie ohne besonderen Grund in  die 
neue W elt gezogen war, so gab man sich m it der 
Erklärung zufrieden, daß ein reicher Ver­
wandter der Frau von Ronau diese bewogen 
habe, m it Gatten und Kindern überzusiedeln. 
D ie kleine Gesellschaft, welche sich in der Ve­
randa befand und die hinter den halbgeleerten 
Kaffeetassen, Kuchen und Obftschüsseln teilweise 
heiter plauderte, bestand aus sechs Personen. 
— Es waren dies Herr und Frau von Ronau. 
deren Töchter Magdalena und Flora, ih r 
Sohn Herbert und der Leutnant von Zingen- 
burg. dar Sohn eines Rittergutsbesitzers aus 
der Nachbarschaft.. Ehe w ir uns in die Unter­
haltung mischen, wollen w ir  uns deren T e il­
nehmer näher betrachten. Denn die Verschie-

richtlichen Ahndung der Teilnahme an der of­
fenen Widersetzlichkeit gegen polizeiliche A n ­
ordnungen feierten. Heute zeigt sich m it b lu ­
tiger Deutlichkeit, daß der Geist, der die „L o r­
raine sportive" gleich anderen antideutschen 
Vereinen im Reichslande erfüllte, immer noch 
lebendig ist, ja, daß er nicht davor zurück­
schreckt, sich in  Taten zu manifestieren, die den 
Charakter eines feigen Meuchelmordes an 
sich tragen. Bei einem Stre ite  auf der 
Straße, an dem der mehrgenannte Sa­
main, sein Bruder und einige Begleiter be­
te ilig t waren, ist nun, wie gemeldet, ein deut­
scher Soldat, der Hoboist Mansch, der ganz 
zufällig in  das Renkontre verwickelt wurde 
und dem allseits das Zeugnis eines ruhigen 
braven Menschen ausgestellt w ird , h in te r­
rücks erschossen worden. Augenscheinlich 
hat der Deutschenhaß des Täters ein Opfer 
gesucht und da erschien ihm der Träger einer 
deutschen Uniform  als das Nächstlie­
gende. Nichts vermag klarer zu zeigen, welche 
Früchte das verhetzende Treiben der Deutsch­
feinde im  Reichslande zeitigt, als dieser ge­
meine Mord. M an hat die beiden Brüder Sa­
main verhaftet. Sie weigerten sich, die Namen 
ihrer Begleiter zu nennen. Auch das war 
bezeichnend, denn es beweist ih r Bestreben, 
den M örder der Strafe zu entziehen. Das ist 
glücklicherweise nicht gelungen. Aber trotzdem 
ble ibt der Vorgang ein blutiges M ahn-
zeichen fü r die Regierung in  Elsaß-Lothringen, 
auf das schärfste den Umtrieben entgegenzutre­
ten, die trotz allen Entgegenkommens auf deut­
scher Seite, das sich erst kürzlich in  dem Zu- 
standebringen der elsaß-lothringischen Ver­
fassung gezeigt hat, lediglich darauf ausgehen, 
den Deutschenhaß im  Reichslande lebendig zu 
erhalten und womöglich zu verschärfen.

Parlamentarisches.
Die Arbeiten der S  t r a f re  ch t s k o m m i s s l o n. 

die seit dem 1. A p r il im Neichsjustizamt tagt, sind so­
weit gediehen, daß sie am Montag m it dem allgemeinen 
T e il zu Ende gekommen ist. In -  die- Beratung des 
speziellen Teiles w ird die Kommission erst nach W eih­
nachten eintreten.

Proninziatnachrichten.
Culmsee, 13. Dezember. (Ih ren  100 jährigen 

Geburtstag) feierte am Sonnabend den 16. d. 
M ts . die W itw e Borolewska in Hermannsdorf. 
Die Jub ila rin  lebt in recht durstigen Verhältnissen. 
Schon seit nielen Monaten ist sie durch anhaltende 
Kränkelt bettlägerig.

e Schönsee, 13. Dezember. (Nach der Personen- 
standsallsnahnie) ist die Einwohnerzahl unserer Stadt 
um 109 auf 3465 gestiegen.

G ollub, 12. Dezember. (Jubiläum.) Gestern, 
am 11. d. M ts ., konnte Herr P farrer Stolze aus 
eine 25 jährige, allein der evangelischen Gemeinde 
in Gollub gewidmete Amtstätigkeit zurückblicken. 
Aus diesem Anlast wurden dem Ju b ila r allseitig 
Ehrenbezeugungen zuteil. Auster seinen Am ts­
kollegen beglückwünjchten Herrn Stolze zum Iube l-

denheit ihrer Physiognomien war so wesent­
lich, Latz sie jedem Beschauer auffallen mutzte. 
Dies galt hauptsächlich von der Fam ilie  Ronau, 
denn Herr von Zingenburg war das U rb ild  
eines schneidigen DragonerleutnanKs. —-
Seine Gestalt war schlank und elastisch, seine 
Ta ille  tadellos und das blonde Haupt m it dem 
schön geschnittenen P ro fil säst stolz und selbst­
bewußt auf den breiten Schultern. —

Er bot ein schönes B ild , wie er leicht über 
den S tuh l Magdalenen's, der ältesten Tochter 
des Hauses, gebeugt dastand und m it der 
großen Rechten den stattlichen blonden Schnurr- 
bart in die Höhe strich.

Seine braunen Augen, dessen rechtes m it 
dem unvermeidlichen Monokle bewaffnet war> 
hatten einen heiteren, beinahe übermütigen 
Blick.

Der Schloßherr und seine Gemahlin mach­
ten eigentlich keinen sympathischen Eindruck, 
denn auf ihren scharf markierten, einst wohl 
schön gewesenen Zügen thronte eine eiserne 
Strenge, die unwillkürlich abstieß.

Auch in  denen der Frau lag eine ab­
weisende Kälte, in  denen des Mannes aber 
etwas Unstätes, ja es stieg einem der Gedanke 
auf, als lauere Unheil in  den dunklen Augen­
sternen.

Das Haar der beiden Gatten schien vor­
zeitig weiß geworden und die Gestalt der alten 
Dame allzufrüh gebeugt, nur der alte Schloß­
herr trug seinen kräftigen Körper jugendlich 
aufrecht und den eisgrauen Kopf stolz empor­
gehoben. Herbert, der einzige Sohn des 
Hauses, schien dem Vater nachgeraten, nur be­
lebten sei hübschen Züge ein liebenswürdi­
ges Lächeln, das stch ielteir verlor und aus den

tage unter Überreichung von wertvollen Geschen­
ken in seiner Wohnung der Gemeindekirchenrat, 
die StadLvertretung, der Synagogenverem, die 
Lehrer und andere Deputationen. Auch die Herren 
Landrat Volckart-Bnesen und Superintendent 
Doliva-Nastenbnrg waren erschienen. Nachmittags 
um 4 Uhr fand in der städtischen Turnhalle ein 
Festessen statt, an dein 70 Personen, Herren und 
Damen, teilnahmen. Das Kaiserhoch brachte Herr 
Landrat VolckarL aus. Herr Rittergutsbesitzer 
Schmelzer-Gatsburg hielt die Festrede. Weitere 
Toaste auf den Gefeierten und dessen M utte r 
brachten aus die Herren Professor Freiherr von 
der Goltz-Wittenburg, Bürgermeister Meinhard 
und Lehrer Troge. Der Jub ila r dankte den Red­
nern und asten Erschienenen herzlichst.

6 Briesen, 13. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
diesjährige wissenschaftliche ForLbildungskursus, welcher 
auf Anregung des hiesigen Lehrervereins von den 
Herren Gyninasialdirektor D r. Lemme und Oberlehrer 
Iam pe :t veranstaltet wurde, ist beendigt. —  Der Gast­
w ir t Michael Bank in Mischlewitz hat sein Gasthof­
grundstück für 30 000 M ark an Frau Franziska K a li- 
nowski aus Briejen tauschweise veräußert. —  I n  den 
Vorstand des Hohenkircher Naiffeisenvereins ist der Be­
scher W ilhelm  Templin anstelle des Besitzers Hermann 
Wrnck gewühlt.

P fe ilsdo rf, 12. Dezember. (E in Schwein m it 
drei Nieren) schlachtete Fleischermeister Gustav 
Eping hierselbst. Die rechte Niere hatte normale 
Größe, während sich aus der linken Seite zwei 
vollständig ausgebildete, aber etwas kleinere N ie­
ren befanden.

Culm, 13. Dezember. (Besitzwechsel.) Der B e­
sitzer Waschke in Osnowo verlauste sein 64 Morgen 
großes Grundstück für 34 500 M ark an den Landw irt 
Kost in Nengnt.

Schwetz, 12. Dezember. (Seltene Jagdbeute.) 
Herrn Oberförster Schlegel gelang es, indem  P lo- 
chotschined Belauf einen weißen Etenhirfch zu er­
legen.

Schwetz, 12. Dezember. (Eine überaus stark 
besuchte Wählerversammlnng) fand heute in den 
Sälen des Herrn Kowallek statt, die durch den 
Kammerherrn v. W  u t h e n a u - Poledno m it 
einem Kaiserhoch eröffnet wurde. Hieraus hielt 
der deutsche Kompromißkandidat Landrat v o n  
H a l e m  seine Programmrede. E r betonte darin, 
daß das deutsche Reich im Laufe des Jahres eine 
internationale Krisis zu bestehen hatte, die aber 
auch ihr Gutes gehabt habe. Jeder Ostmärker 
müsse sich sragen: „W as müssen w ir tun, um 
den uns von polnischer Seite aufgedrungenen 
Kamgf siegreich zu bestehen? Die A ntw ort laute: 
„W ir  müssen einmütig zusammenhalten, und na­
mentlich die Deutsch-Katholischen müssen auf ihrem 
schweren Posten standhaft ausharren". Sein 
Programm sei kurz folgendes : „ I n  notwendigen 
Lebensfragen mnst Einmütigkeit, in vielen anderen 
Fragen Freiheit, aber in vaterländischen Ange­
legenheiten mnst brüderliche Gesinnung herrschen." 
Die Wähler des Wahlkreises Schwetz müßten 
Opfer bringen und manche Wünsche zurückstellen 
und des Wortes eingedenk sein: „D as Vater­
land steht über der P arte i." M it  einem Hurra 
aus das deutsche Vaterland wurde die Versamm­
lung geschloffen.

v Graudenz, 13. Dezember. (Neue Schützengilde. 
Landwirtschaftlicher Kreisverein.) Eine neue Bürger- 
Schützengilde ist gestern hier begründet worden. Die 
Gilde soll Bürger-Schützengilde Kronprinz Friedrich 
W ilhelm  genannt werden. 47 M itglieder traten sofort 
bei. Wegen Überlassung eines Schießstandes w ird die

tiefblauen Augen strahlten statt Trotz und 
Strenge Herzensgüte und Lebenslust.

Seine jüngere Schwester F lora, die nöben 
dem Bruder saß und ihren Arm  zärtlich um 
dessen Hals geschlungen hatte, war ein ver­
blüffender Gegensatz zu ihm, zart und duftig  
wie eine Elfe, erschien sie neben Herbert wie 
ein schüchternes Vögelchen, das sich bange unter 
die Fittiche eines mächtigen Adlers b irgt.

Dunkle Locken lagerten sich auf der niedrigen, 
weißen S t irn  und sielen zwanglos auf die 
kindlich zarten Schultern herab. —  N ur die 
großen, tiefblauen Augen hatte sie gleich dem 
Bruder. —  Unwillkürlich frug man. sich, wie 
Herr von Ronau zu diesem Kinde kam, das 
garnicht zu seiner Fam ilie  zu gehören schien.

Nun kommen w ir  zu Magdalenen, deren 
eigenartige Schönheit weder der Pinsel noch 
die Feder wahrheitsgetreu wiederzugeben ver­
mochte.

Stolz und Hoheit thronten auf diesen edlen, 
schön geschnittenen Zügen, in  den dunklen 
Augen lag derselbe kalte, hochmütige Ausdruck 
wie in  denen der E ltern. —  Der kleine üppige 
M und m it den blaßroten Lippen, hinter 
welchen die herrlichsten Perlenzähnchen schim­
merten, vermochte zu entzücken, wenn er sich zu 
einem Lächeln verzog oder freundliche Worte 
sprach, <rber auch eben so tie f zu verletzen und 
abzustoßen, wenn der spöttische, verächtliche 
Zug ihn umspielte, den Jeder, der m it Magda­
lena von Ronau in  Berührung kam, kannte 
und fürchtete.

Das schimmernde, reiche Blondhaar, das nach 
der herrschenden Mode m it einem kostbaren 
Schildpattkam am Hinterkopse aufgesteckt 
war, kontrastierte eigenartig m it dem dunklen, 
unergründlichen Augenpaar. — Die S tirn  war

>

-



Gilde m it der Kommandantur In Verbindung treten. 
— Der landwirtschaslliche Kcetsverein Graudenz, dein 
die landwirlschasllichen Vereine des Kreises Graudenz 
und auch die benachbarten Kreise angehören, plant die 
Gründung einer eigenen Hastpflichtversicherung, wie eine 
solche bereits in der Provinz Schlesien besteht. Über 
die Stellung eines solche» Antrages bei den Pro- 
vinzialverwaltungen wird in der nächsten Sitzung be­
raten werden.

S irasbu rg , 12. Dezember. (Die Kaufleute) 
haben sich verpflichtet, bei einer Geldstrafe von 300 
M ark keine Weihnachts- und Neujahrsgeschenke zu 
verabfolgen.

Riesenburg, 11. Dezember. (Guttemplerloge.) 
Nachdem hier seit dem 14. Februar 1909 eine 
Loge des internationalen Guttemplerordens be­
strebt ist, den Kams gegen den Alkoholismus zu 
führen, beabsichtigt nunmehr auch der nationale 
Guttemplerorden hier eine Loge zu gründen. Die 
Gründung selbst soll bei genügender Beteiligung 
nach Neujahr erfolgen.

Rosenberg, 12. Dezember. (Viehzählung. 
Jagd.) Am 1. Dezember wurden hier gezählt 
319 Gehöfte, darunter 236 m it Viehbestand. I n  
329 viehbesitzenden Haushaltungen waren vor­
handen: 462 Pferde (V o rja h r: 357), 764 R in ­
der (642), 17 Schafe (15) und 1466 Schweine 
(1284). —  Bei der gestrige» Treibjagd in Riesen­
walde auf dem Iagdgelände des Herrn N ilte r- 
gutsbesitzers Borowski wurden von 14 Schütze» 
95 Hasen geschossen. Iagdkönig wurde Herr 
Rittmeister Gras v. Brocksdorj-Niesenburg m it 15 
Hasen.

Prechlau, 11. Dezember. (Auf einer in Zie- 
then abgehaltenen Treibjagd) wurden 121 Hasen 
und 64 Kaninchen zur Strecke gebracht.

Jastrow , 13. Dezember. (Waisenhaus.) I n  
der Sitzung des Direktoriums des A . o. Osten- 
scheu Waisenhauses wurden Einnahme und Aus­
gabe m it 22 000 M ark festgelegt. I n  dem Hause 
haben einige 70 Kinder Ausnahme gefunden. Nach 
dem W illen des Stisters A . v. Osten sollen in 
dem Hause Waisenkinder beider Konsessionen A u f­
nahme finden. Ausnahme finden in dem Hause 
die Waisenkinder des Regierungsbezirks Marien» 
werder. Ausnahmegesuche sind durch den zusliiu- 
digen Landrat an das Direktorium des A . v. 
Ostenschen Waisenhauses zu richten.

Marl«nb«rg, 12. Dezember. (D i, Polizei verhaftete) 
heute den Reisenden Paul Föd« aus Berlin, der in D ir- 
schau In einem Hotel abgestiegen und mit einer Zeche 
von 30 Mark durchgedrannt war.

E lb ing , 12. Dezember. (Starke Esser.) Eine 
gute gebratene Gans ist eine gute Gabe Gottes. 
S ie hat nur den einen Fehler: Eine ist zu we­
nig und zwei find zu viel. So erzählt man von 
einem Elbinger Fleischermeister, daß seine Frau 
eine Gans in den Brutofen geschoben hatte, die 
verschwunden war, als die Frau aus der Kirche 
zurückkehrte. Der M ann halte au der Ofenbank 
gelegen; der Dust des leckeren Bratens war ihm 
in die Nase gestiegen, und darob war ein Stück 
nach dem andern in den Magen des Meisters ge­
wandert zur Strafe dafür, daß man ihm seinen 
Schlaf geraubt. M i t  mehreren P fund Karbonade 
hatte die Meisterin den sonntäglichen M ittagstijch 
wieder halbwegs in Ordnung gebracht. Bon 
einem anderen starken Esser berichtete Herr 
Abraham am Sonnabend im Elbinger Fischer- 
verein. Der M ann m it dem gesunden Appetit 
und dem Dreizentnergewicht hieß Heinrich G öh ; 
er stammte aus der M ewer Gegend und haue 
sich in Trunau-Höhe angekauft. G ing er morgens 
über Feld und Acker, bann hielt er regelmäßig 
bet der Gastwirtin Heinrichs in S tröm  Einkehr 
zu einem kleinen Borfrühstück- das F rau Hein­
richs aus drei Mandeln Eier und IV , P fund 
Speck in der Flinsenpsonns herstellte. Dazu ver­
zehrte Herr Götz zwei Pfund B ro t und spülte 
das Ganze m it sechs Flasche» B ie r hinunter. 
Herr Tötz setzte dann seine Wanderung über das 
Feld fort und setzte sich, zu Haus« angekommen, 
erst an den richtigen Frühstückstisch, der noch etwas 
reichlicher ausfiel als das erste kleine Vorfrühslück

hoch und gewölbt und von keinerlei Löckchen 
umgeben, was im  Verein m it den feingeschwun- 
genen Augenbrauen idem Antlitz  etwas Höheres 
gab, —  dieser kleine stolze Kops faß auf einer 
vollen, herrlichen Gestalt. Sie hatte das Haupt 
leicht in  die Hand gestützt und lauschte den be­
redten Worten des jungen O ffiziers, der sich 
alle M ühe  zu geben schien, seine schöne Zuhöre- 
r in  zu unterhalten. —  Ob ihm dieses gelang 
konnte man aus ihren Zügen kaum entnehmen, 
denn diese blieben gleichmäßig ruhig, kaum, daß 
ein leichtes Lächeln sie erwärmte. —  Jetzt er­
hob sich F lo ra  und wandte sich nach dem Aus- 
gange der Veranda. —  Nun entdeckte man m it 
Bedauern, daß dieses reizende Wesen ein 
Krüppel war, denn sie schleppt« den rechten Fuß 
stark nach.

„H erbert!" r ie f sie m it einer hellen, sympa­
thischen Stimme, „tue m ir  den Gefallen und 
fahre mich ein wenig auf dem Schloßteich um­
her; du weißt, welch ein ungeheures Vergnü­
gen m ir dies bereitet!"

Sei nicht tö rich t!" w a rf Magdalena fast be­
fehlend m it tie f klingender Stimme ein. — 
Bei dieser Hitze w illst du auf dem Wasser her­
umgondeln? Um diese Z e it brütet die Sonne 
förmlich aus dem Teiche. Warte, bis Herr von 
Weiden kommt, seine Stunde hat ja noch nicht 
geschlagen und warum  sollte dich dein getreuer 
Gondelier gerade heute im  Stich gelassen?"

Diese letzten Worte klangen etwas spöttisch 
und gereizt. „Magdalena hat Recht!" stimmte 
di« M u tte r bei, „um  diese Stunde ist es auch 
bedeutend kühler geworden."

I n  dem Antlitz des O ffiz iers stieg eine 
B lutwelle empor, indem er schnarrend die 
Worte sprach: „Gnädiges F räu le in  sollten sich 
nach einem Ersatzmann umsehen; wer weiß, wie 
lange der Gondolier seinen Posten behauptet!"

bei der Gastwirtin in S tröm . Und das ging so 
Tag für Tag, ohne daß Herr Götz sich m it Ver- 
daunngsbeschwerden zu beschäftigen hatte.

K arthaus, 12. Dezember. (Konkurs.) Über 
die altbekannte Klosterbrauerei hierielbst, die, wie 
w ir meldeten, schon vor einigen Wochen in fi­
nanzielle Schwierigkeiten geraten war, die man 
jedoch ausgleichen zu können Hostie, ist nimmehr 
das gerichtliche Konkursverfahren eröffnet 
worden.

Danzkg, 13. Dezember. (Znr Reichstagswahl.) Die 
Z e n t r u m s p a r o l e  f ü r  D a  n z i g - S t a d t  
wurde gestern Abend in einer Zentrnnisrvählerver- 
sammlung im S t. Iosefshause bekannt gegeben. Was 
im großen Wahlausschuß der Zentrumeparlel restlich ei« 
wogen und elnslimmlg beschlossen, von den Vertrauens­
männern emmütig gebilligi worden ist, das wurde 
gestern Abend der Zenirnmswählerschost unierbreilel 
und einstimmig gutgeheißen: Die Z e n t r u m s -
p a r  t e i s ch l i e ß t s t ch der von der Mittelstands' 
oereinigung und der Bereinigung der Konservativ-» 
Danzigs ausgestellte» K a n d i d a t u r  des Kausmamis 
und Stadtverordneten N n d o l s  D e n t l e r  an,  
und die Zentrumswähler werden am 12. Januar ein­
mütig Herrn Dentler ihre Glimme geben. Nachdem 
Herr K ii n e m u n d die Versammlung mit einem 
Kaiserhoch eröffnet hatte, hielt Herr Psairer S  a - 
w a tz k i einen Bortrag über „Die Siellimgiiahme der 
Zenirnmsportei sür die kommende Reichslagswahl im 
Wahlkreise Danzig-Stavl", indem der Redner die politi­
sche Loge In Danzig eingehend erörterte und die Gründe 
des Wahlbündnisses mit den Konservative» erläutert». 
I n  der dem Mit lebhatteM Bestall ansgenommenen 
Bortrag folgenden Diskussion billigten alle Redner den 
Anschluß der ZeniruMspariei an die Kandidatur Deni. 
ler. Es ergriffen das W ort Herr Esteubahnobersekretär 
M e n g e ,  Arbeite, N  e i m e I e r, Posstchaffnsr S  a- 
m e r s k i ,  Arbeiler S t a w i k o w s k i ,  Arbeiter 
W a l d ,  Lehrer S  ch w a n i tz, Kaufmann K u p tz. 
Herr Ruptz wies die von liberaler Seile ausgesprengte 
Behauptung zurück, „kein Delastkansmann könnte Herrn 
Dentler seine Glimme geben." Das Gegenteil sei »ach 
leine» Beobachtungen zn erwarten. Gleich den aus dem 
Boden der Zenlrumsporiei stehenden Veamlen, Hand­
werker» und Arbeitern werde auch der Kausmamisstand 

.stir Dentler eintreten. E r kenne Herrn Dentler seil 
langen Jahren, und er bürg« für seinen geraden Lva- 
rokter »nd für seine ehrliche, offene Gesiiimnrg. M it  
einem Hoch aus die Sache der Zentrum rpariti wurde 
die Versammlung geschlossen.

Neldenburg, 11. Dezember. (Eine Einbrecher- und 
Hehiervairde erhält 23 Jahr« Zuchthaus.) 23 Jähre 
Zuchthaus sprach die Sliäskommer tn Neldenburg gegen 
eine Diebes- und Hehlerbande aus, die lang« Zeit hin­
durch di« westpreußische Grenz, im Rieise Neldenburg 
beuiiruhigl hat. Im  letzten Sommer wurden in Klei» 
Koschlau, Groß Koschla» und Umgegend große Ein- 
bruchsdiebslähl« verübt. So wurden dem Schöser 
Sablotny in Marienhos Kleider im Werte «on etwa 
800 Mark, dem Besitzer Beramanski in Friedrichshos 
Kleider und Silbersochen im Wert« von 1000 Mark, 
dem Nachlwächler Kerzlnowski in Klein Koschlau seine 
gesamten Ersparnisse <900 Mark in Gold) gestohlen. 
Der Gendarm Oilvier in Groß Koschla» e> mitteile g«- 
legentlich einer bei dem Jnstmann Komoschenski vor­
genommenen Haussuchung in einem Belt versteckt 
mehrere Bündel Kleider, die nachweislich von den vor­
her erwähnten Einbrüchen herrührte». So kam die 
Sache endlich ans Licht. Die Einbrüche waren von 
den russisch-polnischen Arbeitern Rzepltnski und Dnglo- 
witzki in Gemeinschast mit der russisch - polnischen 
A kdesteM IdsM G M orskk aiksgesührt. Die zusammen, 
gestohlenen Sachen hallen dann die Instmanussraurn 
Komoschenski und Weiher in Klein Koschlau zu Spott« 
preisen »«kaust. Da die Dieb« auch Federvieh stahlen, 
so lebten sie bei Tage bei der Instmannssrau Koschenski 
herrlich und in Freuden und gingen in der Nacht aus 
Diebereien aus. Bon den SOO Mark, die Dlugowitzi 
dem mtnen Nachiwächier gestohlen Hot, wurden bei seiner 
Festnahme nur noch 100 Mark vorgefunden, die Übrige» 
800 Mark hat er nach Paten an feine Verwandten ge- 
jchlckt. Leider gelang es der Iosesa Szlpjorskt, über die 
Grenz« zu entkommen. Rzepltnrkt erhielt 11V- Jahre 
Zuchthaus, DIngomitzki vier Jahr« acht Monaie Zucht­
haus, dir Instmannssrau Komoschenski vier Jahre Zucht­
haus, die Instmannssrau Weiher drei Jahre Zuchthaus 
und der Jnstmann Komoschenski in K l. Koschlau ein Jahr 
Gefängnis.

M Lrk . Friedland, 10. Dezember. (Die Clek- 
trlziiätsonlage), die hier seit dem 15. Dezember 
1910 besteht, brachte der S tadt einen Neinge-

Flora, die m it Empörung die Frage des 
Leutnants vernommen, sprang jetzt auf, indem 
sie dem O ffiz ie r einen bösen Blick zuwarf. 
„Kommen Sie, Herr von Weiden", der oben 
auf der Bildfläche erschien rie f sie un­
befangen, „S ie  müssen mein neues Boot sehen 
und gleich versuchen!"

Dieser folgte ih r bere itw illig  und reichte 
ih r den Arm , um ih r  beim Herabsteigen be­
hilflich zu sein.

„Lassen Sie nur, ich kann a lle in !" versetzte 
sie, indem eine zarte Röte in  ihre Wangen 
stieg.

Magdalena, die während der ganzen Zeit 
nicht ein W ort gesprochen, sah dem jungen 
Paar starr nach. Sie verfolgte die schlanke 
Gestalt des jungen Mannes, der an der Seite 
Flo-ras elastich dahinschritt, bis beide h inter 
dichtem Gebüsch verschwanden, dann w arf sie 
verächtlich den Kopf zurück und wandte sich m it 
einer gleichgiltigen Frage an den Leutnant.

„Den jungen M ann bedauere ich, er ist ein 
liebenswürdiger Mensch und guter Gesell­
schafter!" nahm der Schloßherr plötzlich wieder 
das W ort, „was w ird  wohl aus ihm werden?"

„B e i seinen Kenntnissen w ird  er wohl eine 
Stellung finden, die ihn vor dem Verhungern 
schützt", sagte Zingenburg gleichgiltig, indem 
er dabei rasch einen verstohlenen Seitenblick 
auf Magdalena warf.

„Oder er findet eine reiche Frau, die dem 
alten Namen wieder zu seinem früheren 
Glänze v e rh ilft ,"  ergänzte diese und es lag wie 
Verachtung in  den schönen Augen. Der Leut­
nant senkte seinen Blick auf seine glänzenden 
Reitstiefel, um das triumphierende Aufleuch­
ten zu verbergen: indessen schritten F lora  und 
Weiden dem Schloßteiche zu. Letzterer h ie lt 
das Haupt geneigt und sah gedankenvoll vor sich 
auf den Weg hin.

winn von 862 M ark. Außerdem ist die Straßen- 
beleuchtung erspart, die mindestens mit 250 Mk. 
zu bewerten ist.

A us dem Kreise M ahlungen, 12. Dezember. 
tSeibstmord ans Furcht vor Straie.) I n  den 
Monaten Dezember 1910 bis M ärz 1911 stand 
die Ningosenziegelei und Zemenlwarensadrik Ne»- 
hos des Herr» Edler von Graeve in Konkurs. 
Zwei Beamte regelten den Betrieb und beanssich- 
tigten die Fabrikanlagen. I »  dieser Ze it ver­
schwanden nun sämtliche Treibriemen aus der 
Fabrik, eine eiserne Lore m it dazu gehörigen 
Schienen, eine Druckpumpe und anderes. Nach 
M a rtin i beschnldiate nun ein enilaffener Knecht 
des Besitzers LIedtke in Wiese bet Mahlungen 
diesen der Täterschaft und gab an, daß eine 
ganze Fuhre Riemen in Liedtkes W ald vergraben 
>ei. Die Angaben des Knechtes würden bestätigt, 
und L i dtke, der erst vor kurzem sich verheiratet 
hat, flüchtete nach der Schweiz. Von dort ist bei 
seinen Schwiegereltern in Wiese (Besitzer Weisels 
ei» Telegramm des In h a lts  eingetroffen, daß L . 
sich erschossen hat.

Schulitz, 13. Dezember. (Zur Weihnnchtsbeschenknng 
der Annen) hat der Magistrat 228 Mark, keriier je 
25 Mark sür die Kriippelheime I» Angerburg (Oslpr.) 
»nd Wolishagen (Posen) bewillig«.

Drom berg, 10. Dezember. (A uf Grund ge- 
raiene Weichselkähne.) In fo lge  des Frostes hat 
sich aus dem Wetchselstioni nickt nur Eiskreiden 
eingestellt, sondern auch ein starker Wafferabfall, 
der sür die Schiffahrt bezw. fü r die bereits in 
Winlekstand gegangenen Fahrzeuge non Nachteil 
werden. So sind die Fahrzeuge der Schiffseigner 
Bernhard Tuczynski und Johann Kwiatkowski 
aus Neurnbiirg im Winterhafen bei Grandenz 
infolge des niedrigen Wafferstandes aus Grund 
geraten, sodaß ein Zerbrechen des Fahrzeuges 
und Verlust der Ladung —  Gaskohlen non Dan­
zig nach Biom berg —  beiüichlet w ird. Es erfolgt 
daher ein Löschen der Ladung durch einen hiesi­
gen Agenten.

*  Stratkowo, 13. Dezember. (Explosion.) Ein 
Dienstmädchen in dem benachdarien Slupca goß beim 
Feneraiizünden, da das Holz naß war, »»vorsichtiger­
weise o»s einer Kann« Petroleum daraus. Die auf­
lodernde Flamme schlug in das Gesäß und es ersoigte 
eine Explosion, wodurch das Mädchen schwer verletz! 
wurde.

Strelno, 11. Dezember. (Berhaslel) und dem 
Hohensolzoer Gerichisgesängnis zugesührt wurden zwei 
Ansiedlersöhne und ei» Knecht, sämtlich aus Kobelnica 
Adl., welche an dem bei dem Ansiedler N . in Kobelnica 
Adl. bediensteien Dienstmädchen «In Sllllichkeilsverbrechen 
verübt basten.

ä Strelno, 13 Dezember. (Unfall.) Don einer 
Lowry Uberjodr«» und schwer verletzt wurde der auf 
der Domäne Waldau beschäftigte Arbeiter Lutanowik.

Posen, 9. Dezember. (Geldprämien an A n ­
siedler sür die musterhafte Anlage von Obstgärten.) 
F ü r die musterhafte» Anlagen von Obstgärten 
und für gut gehaltene Ziergärten hat der Präsi­
dent der königliche» Ansiedel»iigskommtssic»i 
neuerdings an eis Ansiedler in der P rovinz Poien 
auf Vorschlag der Landwirtschastskammer Geld- 
prämieN bewilligt.

Samotschin. 11. Dezember. (Der Slleste M ann der 
Ostmark,) der Schuhmacher Lorenz Zaborowski In Sa- 
molschin, vollendete das 105. Lebensjahr. Er diente 5 
Königen. ,,, .... ^, .. ...... .. ....  .

Gollantsch, 12 Dezember. (Bürgermeister 
Ketz) hat nach 23 jähriger Amtszeit krankheits­
halber sein Abschiedsgesuch zum Januar einge­
reicht.

Lokalllacllricllten.
Zur Erinnerung. 15. Dezember. 1907 s  Äonlgin- 

Wltwe Karola von Sachsen. 1905 Kamps bei Ktbenduri 
ist Deulsch-Ostaslika. 1905 f  Freiherr von Spiegel zu 
München, bekannter Orientaüst. 1903 60 jähriges
Generatsjnbilänm des Prinzregenten Luitpold. 1902 
f  Pcmcera Besarel zu Venedig, berühmter venetioni- 
scher Holzbildhauer. 1865 Stiftung des hannöüerschen 
Ernst August-Ordens durch König Georg V. 1840 Bei­
setzung der Überreste Napoleons im Inoalidendome zu

F lo ra  beobachtete ihn m it warmer T e il­
nahme und öffnete einigemal den Muni» zu 
irgend einer Anrede, doch h ie lt sie offenbar 
eine gewisse Scheu zurück, um das auszu- 
sprechen, was ih r so schwer auf dem Herzen lag. 
— Endlich schimmerte «das Wasser durch das 
Grün der Bäume und Sträucher und das M äd­
chen legte rasch und energisch ihre Hand aus den 
A rm  des jungen Mannes. „S ie  haben Kum ­
mer, Herr von Weiden," sprach sie weich, 
„wissen Sie, daß dieser bedeutend erleichtert 
w ird, wenn man ihn wahren, mitfühlenden 
Freunden m itte ilt?  Und daß Sie mich zu 
diesen zählen dürfen, das zu versichern ist wohl 
überflüssig!"

Erschreckt war er bei diesen Worten zusam­
mengezuckt, eine heitzeBluLwelle stieg zu seinen 
Schläfen empor. Dann e rg riff er ihre kleine 
Hand und drückte sie dankbar an seine Lippen: 
„Ich  danke Ihnen  fü r I h r  warmes M itge füh l, 
F räu le in  F lo ra ," sagte er etwas peinlich be­
rührt. Ih re  W orte beweisen m ir klar, daß 
unsere mißliche Lage leider zu Ih re r  Kenntnis 
gedrungen. Ob zwar sich ein solches Ereignis 
rasch zu verbreiten scheint, glaube ich doch nicht 
zu irren, wenn ich annehme, daß S ie diese M i t ­
teilung Herrn von Zingen-lmrg verdanken?"

F lo ra  schwieg einen Augenblick verlegen, 
dann stotterte sie, indem sie in  der V erw irrung  
einige Blütenzweige von einem Strauche brach: 
„A lle rd ings —  er empfindet das größte Be­
dauern und aus diesem G run de -------- "

Weiden lächelte schmerzlich bei dieser E n t­
schuldigung, was F lora, immer verlegener 
werdend, bemerkte. „S ie  werden mich v ie l­
leicht fü r taktlos halten," sprach sie m it leiser, 
bebender Stimme, „aber glauben Sie m ir. 
wenn ich weniger Teilnahme sür Sie empfände, 
hätte ich geschwiegen!"

(Fortsetzung folgt.)

Paris. 1810 *  Ludwig Dessoir zu Posen, bedeutendem 
Schauspieler. 1805 Vertrag von Schönbruuu. 1804 
* Ernst Ntetschel zu Pulsmtz in Sachsen, bedeutender 
Bildhauer. 1784 ^  Ludwig DevrieM zu Berlin, be­
deutender Schauspieler. 1745 Sieg Friedrichs des 
Großen bei Kesseldorf. 32 * Kaiser Nero zu Antium.

Thorn, 14 Dezember 1911.
—  ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l . )  Von sozial- 

demokratischer Seite ist zum nächsten F re itag  im  
Lokale von Salewski, Kasernenstraße, eine W ahler- 
versammlung einberufen, in  der F rau  Käte Leu- 
Lüoeck sprechen w ird . —  D ie ersten polnischen 
Wählerversammlungen in  unserem Wahlkreise f in ­
den am nächsten Sonntag im  „M useum " hierselbst 
und in  Eulmsee im  Saale des „K onkord ia" statt. — 
Heute Abend findet im  Hotel „M useum " hier eine 
Besprechung polnischer Vertrauensm änner über die 
Reichstagswahl statt. Es waren a ls  polnische 
Reichstagskandidaten bisher v ie r Herren in  V o r­
schlag gebracht, von denen P fa rre r B o lt-S ilb e rsdo rf 
im  Kreise Briesen abgelehnt hat und von den 
übrigen keiner die Zustimmung a ller Kreise, beson­
ders der polnischen Volksparte i, gefunden zu haben 
scheint. D ie KandidaLenfrage ist daher auf po l­
nischer Seite noch nicht gelöst.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s  e 
T h o r n . )  Der königl. Landrat hat bestätigt bezw. 
verpflichtet: den Rittergutsbesitzer Johann von Scza- 
uiecki als Gutsvorsteher und Waisenrat sür den Guts- 
bezirk Na wr a ; den Gemeindevorsteher Eugen Duwe in 
Amthal als Verbandsvorsteher sür den Wegeoerbaud 
Amlhal-Hohenhattleu-Rentschkatt; dle Wiederwahl des 
Besitzers Friedrich Kniet als Gemeindevorsteher für die 
Gemeinde Ottloljchinek.

— (D e r K r  e L s 1 N  o r  d o st e n V e r b e u t -  
s ch e n T  u r n e r s ch a s t,) der die Provinzen Ost. 
Preußen, Westpreußen und den Regierungsbezirk 
Bromberg umfaßt, hält seinen nächsten Kretsturntag am 
10. M ärz in A  l l e n st e i n ab. Dort wird n. a. an- 
ge egt werden die Frage der Gründung eines Weichsel« 
Mittelgaues neben dem Unter- und Oberweichselgau. 
Der nächste Kursus für 100 Turnmatte und Vorturner 
bei der preußischen Landesturnanstalt in Spaudau findet 
von, 12. August 1912 ab statt. Die Teilnehmerzahl ist 
wieder aus 100 festgesetzt worden. Der Kreis wird vor- 
aussichtlich wiederum 5 Vertretet zur Teilnahme am 
Kursus entsenden können.

— ( D a s  D i a k o n i s s e n . M u t t e r h a u s  zu  
D a n z i g , )  welches mit seinen ungefähr 380 Diakonissen 
an den verschiedensten Weiten der Barmherzigkeit selbst­
los dient und durch seine Arbeit viel Gutes stiftet, er­
sucht um Zusendung von Wethnachtsgaben in Geld und 
Naturalien. Hoffentlich wird dem Diakonissenhause 
eine reiche Spende solcher Weihnach sgaben zuteil, deren 
es so dringend bedarf, um den vielen Anforderungen zu 
genügen, welche die Barmherzigkeit-übung an den 
Kranken und Elenden zu Weihnachten von ihm ver­
langt.

- - - ( D i e  Z a h l  d e r  d u r c h  M a u l -  u n d  
K l a u e n s e u c h e  h e i m g e s u c h t e n  G e ­
h ö f t e )  im Regierungsbezirk D a n z i g  ist von 
über 1100 in den letzten 14 Jagen auf 884 Ge­
höfte zurückgegangen, und im Regierungsbezirk 
M a r i e n  w e r d e t  sind nur noch 135 Gehöfte 
verseucht. I n  der Provinz O s t p r e u ß e n  ist im 
Regierungsbezirk Gumbinnen die M au l- und 
Klauenseuche in 16 Fällen seslgestellt, ferner aus 
222 Gehöften in 160 Gemeinden in 11 Kreisen 
des Regierungsbezirks Königsberg und aus 86 
Gehöften in 34 Gemeinden in vier Kreisen des 
Regierungsbezirks Attenstein.

A us R u s M -P o le n , 13. Dezember. (E in 
Dombemvurs.) I n  einer der Hauptstraßen der 
S tadt L o d z  wurde Dienstag Abend eine Bombe 
geworfen. Durch die Explosion wurden in meh­
reren Häusern die Fensterscheiben zertrümmert 
und das Stratzenpflaner aufgerissen. Personen 
wurden nicht verletzt. Der Attentäter entkam.

Thorner Schwurgericht.
W ie bereits kurz berichtet, begann gestern die 

Verhandlung in  der Strafsache gegen den Kaufm ann 
Josef K o lecti aus Lautenburg wegen b e t r ü g e ­
r i s c h e n  B a n k r o t t s  und M e i n e i d  s. M it -  
angeklagt wegen B e i h i l f e  zum B ankro tt ist 
seine Ehefrau Petronella , geb. von Zawacki, ver­
w itw ete Wojciechowski. Der Angeklagte Kolecki 
w ar a ls Kaufm ann in  einem Eisenwarengeschäft 
ausgebildet und machte sich nach seiner M ilr tä rz e it  
im  Jahre 1907 selbständig, indem er in  N eum art 
ein Kolonialwarengeschäft erwarb. Z u r übernahms 
des Geschäfts erh ie lt er von seiner M u tte r 4000 M k., 
außerdem besaß er a ls väterliches E rb te il 2000 Mk. 
Durch die Unterstützung der M u tte r, die ein S pa r­
kassenbuch über 10 000 M ark  verpfändete, wurde 
ihm  von dem Vorschußverein in  Neumark ein K re d it 
von 10 000 M ark eröffnet. Das Geschäft ging an­
fangs recht gut. Der Angeklagte beschäftigte zwei 
Gehilfen und zwei Lehrlinge. M i t  dem Geschäft 
war noch eine Restauration verbunden. Der Jahres­
umsatz betrug 75 000 M ark. Später ging das Ge­
schäft sichtlich zurück. A ls  Ursache g ib t der A n g e ­
k l a g t e  größere Verluste von Forderungen an, 
ferner den B rand eines V orra traum es, der m it 
16 000 M ark  versichert war, fü r den er aber von 
der Feuerverstcherungsgesellschaft nu r 5427 M ark  
Entschädigung erhie lt. Ferner erklärt der Ange­
klagte, daß ihm  durch die schlechten Auskünfte, die 
über seine Geschäftslage e rte ilt wurden, sein K red it 
untergraben wurde. E r geriet in  Zahlungs­
schwierigkeiten und wurde von allen Seiten ver­
klagt, oft gepfändet. Schließlich fie len die P fä n ­
dungen fruchtlos aus. Diesen Stand hatte das Ge­
schäft im  Herbst 1910 erreicht. Inzwischen hatte der 
Angeklagte noch ein Grundstück in  Nelberg bei Neu­
mark fü r 41000 M ark  erworben, wozu er von der 
M u tte r 13 000 M ark  und von seinem B ruder Anton 
7000 M ark  erhalten haben w ill.  A n  Hypotheken 
wurden ungefähr 18 000 M ark  übernommen. Der 
Angeklagte hatte das Grundstück auf Spekulation 
gekauft, da die Vodenpreise im  Steigen begriffen 
waren. Der zu erhoffende G ew inn Leim Verkauf 
sollte zwischen ihm  und der M u tte r ge te ilt werden« 
Die Hoffnungen erfü llten sich nicht, da sich kein 
Käufer finden wollte. I m  August 1910 verlobte 
sich der Angeklagte m it der W itw e  P etronella  W o j­
ciechowski, die in  Lautenburg ein Gasthaus besaß 
A ls  sie von ihrem V erlobten den Nachweis seines 
Vermögens verlangte, ließ er auf dem Grundstück 
in  Nelberg eine Sicherheitshypothek von 7500 M a r i 
zugunsten seiner B ra u t eintragen und übergab ih j 
den Hypothekenbrief. Es wurde außerdem noch 
eine Srckerheitshypothek fü r den Vorschußverein in 
Neumark in  Höhe von 10 000 M ark  und eine V am  
forderung von 2400 M ark  eingetragen. Da der Am  
geklagte fü r das Grundstück keinen fremden K äufe l 
fand, so kaufte es seine M u tte r sür 35 700 M a rk  
wobei von der K äu fe rin  jedoch die alten Hypo-



theken, die der Angeklagte bei seinem Kauf über­
nahm, nicht mitübernommen wurden. (Loenjo ver­
kaufte der Angeklagte sein Geschäft in  Neumark an 
den Kaufmann Krämer für 25 300 Mark, nachdem 
er bereits vorher seine Zahlungen eingestellt hatte. 
Die Anklage legt dem Angeklagten zunächst zur Last, 
daß er vor der Eröffnung des Konkurses seine Zah­
lungen eingestellt und in  der Absicht, die Gläubiger

macht zu haben 
im  Interesse seiner 

Sicherhei ^

durchweg 
iger verwandt haben. 

Die Ticherheitshypothek für seine Frau bilde einen 
T e il des Darlehns, den er von seiner M utter zum 
Ankauf des Grundstücks erhalten hatte. Daß er die 
ausstehenden Forderungen an seinen Bruder Jakob 
fü r 850 M ark verkauft habe, gibt er zu. Er hat 
das Geld von diesem in  zwei Raten zu 450 und 
400 M ark erhalten. Es w ird dem Angeklagten ent­
gegengehalten, daß diese ausstehenden Forderungen 
über 2000 M ark betrugen. Der Angeklagte erklärt 
dies M ißverhältn is damit, daß im Buche viele 
zweifelhafte Forderungen enthalten waren. Es 
w ird festgestellt, daß der Angeklagte über diesen 
Punkt früher ganz andere Angaben gemacht hatte, 
indem er die Forderungen an den Fuhrmann Pio- 
trowski verkauft haben wollte. Der Angeklagte 
erklärt dieses m it seiner Befangenheit vor dem

sie von ihm und seinem Bruder Jakob bestimmt, 
ihre Hypothekenforderung von 7500 Mark an ein 
Ehepaar zu zedieren, damit die Gläubiger des 
Mannes nicht an die Forderungen herankönnten. 
Sie sei darauf zum notariellen Vertrag m it­
gegangen. Da sie aber später der Aufforderung des 
Notars, den Hypothekenbrief einzusenden, nicht 
nachkam, so sei aus dem Geschäft nichts geworden. 
Bezüglich der Abtretung der 62 Mark und des 
Pferdekaufs bestätigt sie die Aussagen ihres 
Mannes. — Dann w ird in  die Beweisaufnahme 
eingetreten, die abends nach 8 Uhr abgebrochen und 
auf Donnerstag vertagt w ird.

Untersuchungsrichter. Es ist nachgewiesen, daß der 
Angeklagte, nach dem angeblichen Verkauf an seinen 
Bruder noch 240 Mark selber einkassiert habe, ohne 
die Leute an den rechtmäßigen Besitzer der Forde­
rungen zu weisen. Der Angeklagte erwidert, daß er 
damit nur seinem Bruder einen Gefallen erwies 
und ihm das Geld ablieferte. Der Angeklagte soll 
dann zwei Pferde, die er für sein Geld gekauft, 
seiner damaligen B raut geschickt haben. Der Ange­
klagte behauptet, daß er das Geld für die Pferde 
von seiner B rau t bekam, die es wiederum von 
ihrem Vater geschenkt erhalten hatte. Der Ange­
klagte hatte seiner Frau eine Forderung an den 
Gastwirt Kaczynski in  Höhe von 62 Mark zediert. 
E r w il l  dafür von seiner Frau 150 Mark zur Zah­
lung der Umsatzsteuer erhalten haben. Der Ange­
klagte gibt zu, einen Wagen m it Spiritussen aus 
seinem Geschäft nach Lautenburg geschafft zu haben- 
dock waren diese Getränke für seine Hochzeitsfeier 
bestimmt und wurden auch dazu verwandt. Zwei­

hypothek fü r seine Frau besonders die Forderung 
seines Bruders Anton von 7000 Mark. Am 19. J a ­
nuar 1911 erhielt der Angeklagte einen Zahlungs­
befehl von Anton Koleen über die angedeutete 
Summe; Widerspruch dagegen ist nicht erhoben. 
I n  der Untersuchungshaft erhielt der Angeklagte 
»inen B rie f von seinem Bruder Anton, worin dieser 
angibt, er hatte Kosten für einen Zahlungsbefehl 
zu zahlen, von dem er überhaupt nichts wisse. 
Dieser B rie f ist vom Untersuchungsrichter abge 
fangen. Die Nachforschungen haben ergeben, das 
der Zahlungsbefehl bestellte Arbeit war. Er ist 
von einem Winkeladvokaten angefertigt und gar­
nicht einmal von Jakob Kolecki unterschrieben. 
Der Angeklagte behauptet, 7000 Mark bares Dar- 
lehn von seinem Bruder Jakob für sein Geschäft 
empfangen zu haben. Die Bemerkung in  dem 
Brrefe könne sich nur auf die Kostenrechnung be­
ziehen, die sich der Bruder nicht erklären konnte*. 
Auch über diesen Punkt hat der Angeklagte früher 
andere Angaben gemacht. Er w ill aber vöm Unter­
suchungsrichter angeschrien und dadurch in  Ver­
w irrung gebracht worden sein. Der dritte Vorwurf, 
der dem Angeklagten gemacht w ird, ist, daß er die 
"  " unordentlich geführt habe, sodaß

ck über seine Vermögenslage nicht zu

doch zur Ausführung kommen. Die Gesellschaft hat 
unwert Dresden in  der sächsischen Schweiz, dicht b e i 
S c h a n d a u ,  das hoch oben über der Elbe in  un­
vergleichlich schöner Lage thronende Hochplateau 
angekauft, um allen Sportarten jede nur mögliche 
Betatigung zu ermöglichen. Außer internationalen 
WetLkämmen aller A rt sind nationale Festspiele 
größten Maßstabes geplant, die ganz im  Geiste der 
von dem Abgeordneten von Schenkendorff-Görlitz 
und anderen seit Jahrzehnten geforderten vater­
ländischen Spiele abgehalten werden, sollen. War 
es seinerzeit unmöglich, für diese auf dem Nieder­
wald und anderwärts eine den notwendigen Forde­
rungen entsprechende Spiel- und Kampfstätte m it 
ausreichender Unterkunftsgelegenheit zu schaffen, 
so sind hier nach dem Gutachten von Sachverstän­
digen alle Bedingungen für eine selbst weitest- 
gehenden Anforderungen entsprechende ideale Fest­
stätte gegeben. A ls  günstiges Moment kommt 
hinzu, daß auch die gesamte deutsche Bevölkerung 
Österreichs, namentlich aber aus dem heiß­
umstrittenen Böhmen, bequeme Gelegenheit haben 
w ird, an den Spielen und Kämpfen teilzunehmen. 
M it  der Feststätte, deren Eröffnung für den Sommer 
1913 geplant w ird, soll ein internationaler Welt- 
svortkluo verbunden sein, aus dem heraus alle die 
Arten des Sommer- und Wintersports umfassenden 
Kämpfe und Rennen geleitet werden. Neben der 
Ausübung des Weltsports sind auch mustergiltige 
Einrichtungen für Unterhaltung, Erholung und für 
Kuraufenthalt vorgesehen. H ierfür ist unweit der 
SporLbahnen und Plätze ein von Hochwald um- 
säumtes Berggelände vorgehalten. I n  in ter­
essierten Kreisen glaubt man die Entwickelung des 
internationalen Weltsportplatzes zu einer Welt- 

^  sportstadt nur als eine Frage der Zeit betrachten zu 
w dürfen. Sollten sich die in  das Unternehmen ge­
st setzten Hoffnungen verwirklichen, so würde der Platz 

allerdings als völkerverbindende Sportstätte von 
idealer Bedeutung sein. Die geographische Lage 
des Platzes ist die denkbar günstigste. So führen 
zum Beispiel alle Verkehrsadern zwischen Hamburg 
und Wien nach diesem Stück Erde. Bereits jetzt ist 
für den Weltsportplatz eine zusammenhängende

gewinnen ist. Auch ist ein Buch ganz verschwunden.
B r u ^ J a k o b ^  g e fu n d e n ^  fassen kann, nach dem Hochplateau gefördert.
sind viele Rechen- und Nachlässigkeitsfehler. Das 
Kassabuch ist nur bis ^uin 27. August 1910 geführt.
Es folgen dann allerdings noch verschiedene E in ­
tragungen ohne Datum, die zumteil noch schnell 
gemacht wurden, als der Polizeisergeant Börstinger 
erschien, um die Bücher zu beschlagnahmen. Der 
Angeklagte gibt die unordentliche Führung der 
Bücher zu. Er sei aber für ein Eisengeschäft, nicht 
für ein Kolonialwarengeschäft ausgebildet' auch 
habe es ihm an der nötigen Ze it gefehlt. Endlich 
stecht der Angeklagte unter der Beschuldigung, am 
24. November vor dem Amtsgericht in  Lautenburg 
einen Meineid geschworen zu haben. Die Leibit-

abzunehrnen. Zu dem auf den 14. November "1910 
anberaumten Termin begab sich auch der Geschäfts-
führer der Mühle, Herr Lewandowski, nach Lauten­
burg, der noch zu seiner Unterstützung den Rechts­
anwalt Schmidt nahm. Beide Herren rodeten dem 
Angeklagten zu, doch den Offenbarungseid nicht zu 
leisten, da er doch Forderungen und ein Grundstück 
besitze. Der Angeklagte erwiderte, man solle ihm 
doch nur nachweisen, daß er etwas besitze. Zur 
Leistung des Offenbarungseides kam es indessen 
diesmal nicht, da der Angeklagte kein Vermögens­
verzeichnis mitgebracht hatte. Zum zweiten Termin 
erschien er nicht, sodaß seine Vorführung angeordnet 
wurde. Doch stellte er sich wenige Tage darauf 
ohne Vorladung und leistete den Eid. I n  seinem 
Vermögensverzeichnis hatte er nur die notwendig­
sten Kleidungsstücke angegeben. Die Anklage be­
hauptet nun, daß dieser Eid wissentlich falsch war. 
Der Angeklagte hatte nicht nur ausstehende Forde­
rungen, sondern war zur Zeit der Eidesleistung 
auch noch Besitzer des Grundstückes in  Nelberg, da 
die Auflassung an seine M utte r noch nicht vollzogen 
war. Der Angeklagte gibt an, daß er nach dem 
notariellen Kaufvertrag m it der M utter sich als 
Besitzer des Grundstückes nicht mehr betrachtet habe. 
— Die Mitangeklagte E h e f r a u  gibt bei ihrer 
Vernehmung an, von den mißlichen Vermögens- 
umstanden ihres Mannes nichts gewußt zu haben. 
Eines Tages wurde sie telephonisch nach Lobau ge­
rufen, wohin ih r M ann gefahren war. Dort wurde

Ein internationaler Olympia aus 
deutschem Boden.

Der alte P lan  eines deutschen Reichs-Olympla, 
der trotz vielfacher Anregungen niemals zustande 
gekommen ist, weil er stets an der Höhe der Kosten 
scheiterte, sott nunmehr von einer D r e s d e n e r  
Gesellschaft, an deren Spitze der bekannte Hotel 

chmann

von 
Spitze

Generaldirektor L u d w i g  S e n d i g -
Schandau steht, in  einer etwas modernisierten Weise 
doch zur Ausfi

lache von 200 060 Quadratmetern gesichert. " Der 
.llatz ist von der Eisenbahnstation Schandau an der 

Elbe, in  der alle Hauptzüge halten, in  kürzester Zeit 
zu erreichen. Von der S tation Schandau w ird ein 
eigener D 
richtet wer)

Mannigfaltiges.
( K a i s e r  u n  d K  v n st l e r. ) I n  bei 

vorigen Woche gastierte, w ie  gemeldet, D irek­
to r R ichard A lexander m it einem T e il des 
B e rlin e r Nesidenztheaterensembles in  P rim ke- 
nan, w o, a ls  Gast seines Schwagers, des 
Herzogs E rnst G ünther von S ch lesw ig -H o l­
stein, der Kaiser zu r Jagd  w e ilte . Den 
Künstlern ist jetzt ein Andenken an jenes 
Gastspiel zugegangen. S ta t t  der sonst üb­
lichen Busennadeln und Manschettenknöpfe 
hat jedes M itg lie d  einen prächtigen Fasan er­
halten, der vom  Kaiser persönlich erlegt 
worden ist.

( M i t  e i n e r  K a f f e e k a n n e  e r ­
s c h l a g e n . )  D er A rb e ite r Haube aus Herz­
felde i. d. M a rk  hatte abends m it der 
Z iege le ia rbe iie rin  Weiche eine Ause inander­
setzung. D er 24jährige A rbe ite r D a r lh , der 
darüber hinzukam, mischte sich in  die S tre it ig  
teilen der beiden hinein und versetzte dem 
Haube plötzlich hinterrücks m it seiner blauen 
Kaffeekanne aus em ailliertem  Eisenblech einen 
Schlag au f den K op f, sodaß der Getroffene 
bew ußtlos zu Boden sank. M a n  brachte den 
Schwerverletzten sofort in s  Krankenhaus, wo 
er indessen, ohne das Bewußtsein w iederer­
langt zu haben, verstarb. Haube h in terläß t 
eine F ra u  m it 9 K indern . D er A rbe ite r 
B a rth  w urde um er dem Verdacht des T o t­
schlages festgenommen.

( T o d e s  s t ü r z  e i n e s  E i s e n b a h n ­
d i e b e s . )  I n  einem Personenznge der 
Strecke Kassel-Bebra stahl ein ausländischer 
A rbe ite r einem M itre isenden die gesamte 
Barschaft, sprang h in ter der S ta t io n  Rothen-

burg an der F u ld a  aus dem fahrenden Z u g  
und blieb to t auf den Schienen liegen. E r 
halte sich das Genick gebrochen.

( 6 0 0 0  M a r k  P a p i e r g e l d  i m  
O f e n  v e r b r a n n t . )  E in  Ehepaar in  
Neustadt a. d. O rla  (Sachs.-W eim .), das ver­
reisen w o llte , hatte seine Ersparnisse —  6000 
M a rk  Pap ierge ld  —  im  Ofen versteckt. Z u ­
fä llig  kam eine ausw ä rts  verheiratete Tochter 
zu Besuch, die Feuer im  Ofen anmachte, 
ohne die Scheine zu bemerken. A ls  abends 
die E lte rn  heimkehrte», w a r von dem P a p ie r­
geld nichts mehr vorhanden. A lle  Scheine 
w aren dem Feuer znm O pfer gefallen.

( N e u e  V e r g r ö ß e r u n g  M  ü n - 
c hen  s.) D ie  S tad igem einde M ünchen hat 
das im  Besitz des F re ihe rrn  von Deck be­
findliche in  der Nähe von Forsienried gelegene 
G u t Forsienried fü r 2^/« M ill io n e n  Mark er­
worben. Gleichzeitig soll auch die Gemeinde 
Forsienried einverle ibt werden, wodurch sich 
der M ünchener G ru n d  und Boden von 8871 
aus 9565 Hektar erweitet. E inzelne Te ile  des 
G utes werden pa rze llie rt und fü r P rio a tva u le n  
verwendet werden.

( E i n e  E h e t r a g ö d i e  a u f  e i n e m  
O d s t k a h n . )  E ine Eifersuchtsszene spielte 
sich au f einem auf der S e ine  m P a r is  liegen­
den Obstkahn ab. D e r Besitzer des K ayns, 
der Sch iffer F ra n c ie  H erb ion , kehrte unver­
mutet in die auf dem Kalm e gelegene W o h ­
nung zurück und fand dort seine F ra u  im  
Tete-a-Tete m it einem jungen M a lrosen . E r 
stürzte sich auf den Liebhaber, und es ent> 
spann sich zwischen beide» ein K am pf, bei 
dem schließlich beide Gegner in s  Wasser 
fielen. Hei bion ertrank, während der M atrose 
schwer verletzt aus dem Wasser gezogen und in 
ein Krankenhaus gebracht wurde, wo er hoff­
nungs los daniederliegt.

( D r a h t l o s e  T e l e g r a p h i e  z w i ­
schen D e u t s c h l a n d  u n d  S c h w e d e n . )  
A u f der S aßn itz-T re lleborger L in ie  t r i t t  in  
kurzem die drahtlose Telegraphie in  K ra ft, 
die lü r  deii Reiseverkehr und die geschäftlichen 
Verb indungen zwischen Deutschland und 
Schweden einen Fortschritt bedeutet. S aß - 
nitz und T re llebo rg  sowie die zwischen ihnen 
verkehrenden D ainpsfähren erhalten eine 
Funkcnstation. I n  S aßn itz  steht die S ta t io n  
jetzt sertig, in  T re llebo rg  soll sie am  1S. J a ­
nua r eingeweiht werben.

(Bier  M i l l i o n e n  M a r k  für  drei  
B i l d e r  v o n  R e m b r a n d t . )  Am erika 
hat E u ropa  um 3 weitere berühmte Gemälde 
von der H and R em brand ts  ärm er gemacht. 
G eorg W idener, derselbe Newyorkec M i l l io ­
nä r, der unlängst von L o rd  Lansdow ne Rem - 
brandts „M ü h le "  e rw arb , hat von dem eng­
lischen G roßbrauer L o rd  W im borne  folgende 
Werke des holländischen M eisters gelaust: 
„D ie  Beschneiduna," „S a n k t P e tru s  an seinem 
P u lt "  und ein H errenb ildn is . D er K au fp re is  
fü r alle 3 B ild e r  betrug 200 000 P fu n d  
S te r lin g , über 4  M ill io n e n  M a rk .

gerichtssitznua, ........................................
fand dieser Tage bei dem Landgericht B o ch u m  
statt. Es handelte sich um eine Anklagesache gegen 
den Kaufmann Naaf, der bereits im Frühjahr 
wegen einfachen Vankerotts vom Schwurgericht 
schuldig befunden und zu sechs Monaten Gefängnis 
verurte ilt worden war. M i t  diesem U rte il be­

statt mrd wies die Sache an die erste Instanz zurü 
Da aber lediglich däs Strafmaß bemängelt worden 
war, erübrigte es sich, die ganze Verhandlung zu 
wiederholen und vor allem die Geschworenen noch 
einmal in  Bewegung zu setzen. Vielmehr wurde 
nur in  eine kurze Beweisaufnahme eingetreten, die 
für das Strafmaß inbetracht kam. Der frühere
Wahrspruch der Geschworenen auf schuldig des ein­
fachen Vankerotts blieb bestehen. Das neue U rte il 
lautete auf nur 200 Mark Eeldstrase, die durch die 
Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurden.

( D i e  U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n e s  J u s t i z ­
r a t s  v o r  G e r i c h t . )  Nach einer verhältnismäßig 
sehr kurzen Untersuchung, die durch das offene Ge­
ständnis des Angeklagten abgekürzt wurde, gelang­
ten vor der 2. Srafkammer A l t o n a  die Ver­
fehlungen des Justizrats Dr. Waetcke zur A b­
urteilung. Die Anklage lautete dahin, daß Waetcke 
etwa 230 000 Mark ihm anvertraute Gelder unter­
schlagen habe. I n  der Beweisaufnahme wurde fest­
gestellt, daß von den unterschlagenen Summen 
170 000 Mark ein Vermächtnis bildeten. Es sollten 
solange die Zinsen zum Kap ita l geschlagen werden, 
bis der Betrag von 280 000 Mark erreicht war. 
Den Rest der Unterschlagungen bildeten 60 000 Mk., 
die ebenfalls aus einer Erbschaft herrührten. Nach­
weislich hat der Angeklagte m it seiner Frau sehr 
einfach und zurückgezogen gelebt; er gönnte sich 
keinen einzigen Luxus. Der ganze unterschlagene 
Betrag ist den Brudern des Angeklagten zugute 
gekommen, die in  A lton« ein Holzgeschäft großen

S tils  betrieben, das aber ständig in finanziellen 
Schwierigkeiten war. Auch die Summen, welche der 
Angeklagte hergab, haben das Unternehmen nicht 
hallen können; es geriet in  Konkurs. Der Ange­
klagte erklärte Lei seiner Vernehmung, er habe ge­
hofft, durch einen Erfindergewinn die Unter­
schlagungen wieder decken zu können. Er sei an 
der Erfindung einer PropeUerschraube beteiligt ge­
wesen und habe aus einen Gewinnanteil von 
400 000 Mark rechnen können. Der S taatsanwalt 
beantragte nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme 
drei Jahre sechs Monate Gefängnis. Der Ver­
teidiger hielt die Strafe für viel zu hoch gegenüber 
einem Menschen, dem vom Schicksal so traurig  m it­
gespielt worden sei. Außerdem sei zu hoffen, daß 
durch das Patent des Angeklagten der Schaden 
wieder gutgemacht werden tonnte. Der Gerichtshof 
kam zu der Meinung, daß ein schwerer Vertrauens-ung,

Gefängnis.
beruhigen zu wollen.

( E i n  M i l c h p  a n t  scher v o r  G e r ic h t .)  
Wegen umfangreicher Milchpantschcreien hatte sich 
vor dem Schöffengericht A l t o n «  der Milchhändler 
Prigge zu verantworten, der schon einmal wegen 
des gleichen Vergehens vorbestraft ist. Die Anzeige 
gegen ihn wurde von einem entlassenen Gehilfen 
erstattet, m it dem er sich veruneinigt hatte. I n  der 
Beweisaufnahme wurde festgestellt, daß die besseren 
Kunden des Angeklagten ernwandsfreie Ware er­
erbtesten, dagegen weniger vornehme Leute nur 
Milch, die m ir Wasser versetzt war. Tuch an eine 
Frauenklinik und an verschiedene Bäckereien wurde 
verfälschte M ilch ^geliefert. Selbst die Magermilch 
wurde noch m it Wasser vermischt. Prigge, der ein 
sehr umfangreiches Geschäft betrieb, nahm die F ä l­
schungen gewöhnlich selbst vor. Da sich aber die 
Wasserleitung im  Hofe befand und er befürchten 
muhte, bei seinem Treiben von den Nachbarn
beobachtet zu werden, benutzte er zur Streckung der 
Milch das im Eisschrank angesammelte Wasser. 
Um ungestört von seinen Leuten arbeiten zu können, 
brauchten diese am Morgen verhältnismäßig erst 
spät zur Arbeit anzutreten; ja  einmal soll er sogar 
seine Frau aufgefordert haben, die Leute noch ein­
mal weggehen zu lassen, w eil er noch nicht „fe rtig " 
sei. Der Verteidiger bemühte sich, den Zeugen, von 
dem die Anzeige ausgegangen war, als unglaub­
würdig hinzustellen; der Gerichtshof hatte aber

ngeklagte im Ruckfalle gehandelt hatte, auf 
hundert Mark Geldstrafe.

( Re i che  I n d i a n e r . )  Die reichsten Indianer 
der W elt sind, wie eine englische Zeitschrift auf- 
gtund von Angaben eines amerikanischen Re-

.................... > Choktaws in
23 000 Choktaws, 

noch Bollölutindianer stick. Nach 
einer offiziellen Schätzung besitzt ein jeder unter 
ihnen nicht weniger als 5000 Dollars (21000 Mk.), 
und zwar in  bar und in  Landbesitz, welch letzterer 
sich sogar noch wett über ihre Reservation hinaus 
erstreckt, sodaß sie bei einem etwaigen Verlauf 
ihrer in  dem öffentlichen Gebiet liegenden Län- 
vereien eine bare Entschädigung erhalten müssen. 
Die Choktaws sind die am meisten vorgeschrittenen 
Ind ianer Nordamerikas. Sie haben stets aus einer 
qohen Kulturstufe gestanden und sich nie dem Fort­
schritt verschlossen. Leider aber nimmt die Zahl 
der Volldlut-Lhoktarvs rapide ab, und es ist nur

Den Grund hierfür sucht man. und wohl m it Recht, 
in  den durch die Z iv ilisa tion  veränderten Lebrns- 
bedingungen. Der Vollblutindianer braucht für 
seine Gesundheit das Leben in der freien Natur, 
das Schweifen durch Wald und P rärie ; die

gedecktem Tische fitzend, zu sich nehmen muß. be­
kommen ihm nicht; das gebundene Leben bringt ihm 
Siechtum und schließlich den Tod. Aus dem Thok- 
tawstamme. wie aus anderen zivilisierten Stämmen 
auch, entwickelt sich nach und nach «ine sehr hoch­
wertige Bürgerschaft. I n  den letzten paar Jahren 

r z. B. beobachtet, daß die indianischen B ü r­
ger Oklahomas mehr und mehr von ihrem Wahl-
hat man 
ger Okla —  
recht Gebrauch machen. 6tk.

Gedankensplitter.
Die Liebe zanket nicht,
Die Liebe streitet nicht, , , ' -
Die Liebe wanket nicht, 
Die Liebe weichet nicht.

Börse.
von, 14. D«z«mb«r 1911.

Wetter: milde.
FUr Getreide, Hittsruskiichte und SIsaalen werde» außerdem 
notierten Preise 8 Mk. per Tonne sogenanille Faktorei-Provision 

»lamemiißig vom iiaiiser a» den Berkäuser vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 gar. 

Regulierungo-Preis 200 Mk. 
per Dezember—Januar 200 Mk. bez. 
per Januar—Februar 20l Mk. dez. 
per Februar—März 2,3' /,Vr„ 20L Sd. 
hochbunl 772 Gr. 203 Mk. bez. 
bunt 7SÜ-7SS Gr. 198—198 Mk. bez. 
rot 650—772 Gr. ,94—198 Mk. dez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1008 Aar. 
int. 744 Gr. 17S M». bez.
Regulteriingoprei» 176', Mk. 
per Dezember—Januar 176--, Mk. bez. 
per, Januar—Februar 176-', Mk. bez. 
per Februar-März 178-/, Mk. bez.

G erste schwächer per Tanne IOO0 ;<gr. 
int. 6 S 8 -«83 Sr. 183-206 Mk. bez. 
transtlo 668 Gr. 1S4 Mk. dez.

Hnser  ruhiger, »er Tanne von 1000 Aar. 
inISiid. 174-181 Mk. bez. 
transito 113—122 Mk. bez.

Rohzucker.  Tendenz; ruhig.
N e n d » , s r . R e n s a h r w .  15.70—15,28 M k.Intl.Lt. 

K l e i e  per 100 Kgc. Weizen- 12,70—12,80 Mk. bez. 
Roggen- 12.20-12.tt0 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-BSrse.

-D W .W M

Kosmos 18t — 61N6 di11i§6 Hniv6r83,1t)M8LxM6k6
tzist LlÄutsrlLLor von oniinMtor MrküNA dtzi

^0^. ^  KlItäAlioli vorLomnwnäsn Mllen in vislen

Lei O s n l  » I s t t K v S ,  H i o N N ,  8 « g IS N » 1 l '

e-i-lr-vk.. l.«i los»«nett.
" " "°  I'Ml Mer. A„mc,
_________ 20. ____

wünscht Beschasligung
d N M b r M  Fsscherstratze 17.

Zü«  Mari,
auch geteilt, hypothekarisch AU vergeben. 
Gefl. ausführliche Meldungen unter 
4  L .  3 9  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten".

Z irk a  126 Morgen
in Grämliche»» bei 8000 Mark An- 
zahluttg für 45000 Mark zu verkaufen, 

( » i l  Strvbandstr. 18.
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je t^ t 3 5 - 4 0 ,  4 5 ,  5 3  kk^. ns>v.

L L S s e ^ T Z Z 'L e s H
mit Ira k e r ,

zveiss n n d  kard i^  .......................... ..... . 6 5  ?k^-

l l S V I L k s r ' K V U l V S H .
^ o rk . U is s e n p k n l le ,  voi'L?6x. vo n  5 3  ?k^. an  

M e s s e n -  u n 6  L n b e k ln s o k e ,
fe r t ig  g e s t i c k t .......................... vo n  8 5  I^kx. an

7 'o s rs k n p p e n in s o k e , kert. M s t-  v o n  5 8  ?k^. an  

K ß n m m e n s v k ü n L e , kert. Aest. vo n  6 5  i?kA. an  

k L is s e n p k n tte  m . K ü v k ^ n n d i,
kerti^c M s t ie k t ............................... vo n  6 5  I'kz?. an

W e s e n v o n k rn n ^ , g a rn ie r t  . . vo n  8 5  I>k^. an  

K ü n s ie n ln s v k e .k e r t i^ M s t ie k t  vo n  5 0  I>k^ an  

K ü n s ls n l^ s v k e .v o r^ e in e re d n e t vo n  2 8  ?k^. an  

S t n u d iu v k ln s v k e n ,  v o rM x . vo n  8 5  kk^. an  

nszv.

K n n g e n - ,  M s n s o k e l l e n -  us^v. K s s le n ,

v o rM rre ie im e t nnd kerti^ , in  n lk e n  K n v is -  

k s g e n .

W s  i l l  n  s e i l  t 8 - o  6 3 L  t l  6  l l  k s  n
bringen w ir  unser re iob ba ltigee k a g e r  in

In em pfeh lende Erinnerung.

> m p ° ^ e  M V A l L - v i g a r r e
in keinen milden yualiiLten neuester Wrnie.

W! /^guila ds 0ro (8ook y Oia.), Id. Opmann. k̂ ivr ds i-ienr^ Oiay, 
Kosa Aromatioa, k̂ ivr de! k^umar, 0. Laroia  ̂ Oia. eto. sto.

^   ̂ 2 8 6  8 ^ 0  6  !^! in eleganter Ausstattung

W 6VPH 30id5, W!>i6i_!80!dW, kdU83!8OidW Uhiv -sÜidi<l80i-!W

------- — O igaretten -^abr'ika ts .---------
s  °/g K ^ S S A -S K o i^ IO  AUk- 0 6 > S I ^ ! _ X I 8 1 '^ ^ .

6 .  m . b. H .,

I ' l i o r l i
Q eg rü n d st 1349.

l-i iia ie  ^ rtu sb o f. 
k^ernsprsobsr 63 .

L rs itss trasss  18. 
^srnspreob er 68 .

Gut möbliertes
VordeezimMer

mit separatem Eing. vom 1. Januar 
zu vermieten.

Araberktrrrke 3. 2 T r., rechts.

D . 7 ,

stellt sofort ein N .  V o ü v » .

ß a b n k lll l l l lre r .
möglichst im Bau von Feuerungsanlagen 
bewandert, sofort gesucht. Angebote unter 
S». 3 0 0  an dte Geschäftsstelle der 
.Presse".

Suche für meinen Stöwerwagen zum 
baldigen Antritt einen

/)*U -  p *

.  „  -
Es wollen sich nur solche melden, die 
bereits längere Zeit gefahren haben und 
gelernter Schlosser oder Mechaniker sind.

W. Llnäsissn,
Ein zuverlässiger, nüchterner

O e i L r r
für größeren Fabrikbetrieb sofort gesucht. 
Angebote unter V .  O . 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Tüchtigezvienstmadchen
sucht von sofort T ivo li.

Stellkligeliche

ZMges ebgl. Mädchen
sucht Beschäftigung in und außer dem 
Hause, im Nähen und Plätten erfahren. 

Thorn-M ocker. Bergstraße 16.

s o o o  M s n i r
auf goidsichere Hypothek zur Ablösung 
ge suc ht .  Angebote unter t t .  6V  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

3«W  Mark
als Hypothek auf ein Stadtgrundstück ge­
sucht. Gest. Angebote unter O . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zinshäuser,
Landgrundstücke

bei beliebiger Anzahlung zu vertaufen. 
Näheres ^ r L N Ü t ,

Strobanditr. 13
Beabsichtige meine

Z W - s - B M e r e i
zu verkaufen oder zu verpachten bei ge­
ringer Anzahlung. Nähere Auskunft in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Zirka 150 Z tr. versch. Sorte« 
M k -  Aepfel "M D

zentnerweise, auch im ganzen sehr billig 
zu verkaufen
__________ Thor«, Bäckerstraße 25.

Beamtenreitpserd,
„Kossak", 2 Zoll hoch, ausdauernd und 
hervorragender Traber, steht auf der 
königlichen Domäne Pluskowenz bei 
Schönsee, Kreis Briesen, zum Der- 
kauf. Preis 300 Mark.

H lttlsg rrirld ililck
mit mittleren Wohnungen, 3 Morgen 
gutem Wiesen- und Gemüseland mit 8 ' „ 
verzinslich, für den Preis von 12800 Mk. 
zu verkaufen. Anzahlung 2006 Mark 

Grarrderizerstrake 160.

An gilt tlhMiiks Nimm
umzugshalber billig zu verkaufen. Zu 
erfragen unter A > .  « .  1 «  in der Ge- 
schastsstelle her „Presse".

A n  a l l e  S p a r e r .
Die Stadtgemeinden und Landkreise hasten für ih e Sparkassen mit ihrem gesamten Vermögen und 

ihren sämtlichen Einnahmen. Die Kreis- und Stadt-Sparkassen bieten deswegen für ihre Sparein lagen  
zu allen Zeiten unbedingte Sicherheit. Ih re  Überschüsse werden überdies ausschließlich zu gemein­
nützigen Zwecken verwendet. W ir empfehlen hiernach den Bewohnern unseres Verbandsbez rks in ihrem 

eigenen und im allgemeinen Interesse, ihre Spargelder bei diesen Sparkassen anzulegen.

Der Vorstand des Verbandes der öffentlichen Sparkassen der 
Provinzen Ost- und Westpreutzen.

1LriiUHvlL«1, Bürgermeister. L n r v i i r r r 'ä ,  Justiz-u. Stadtrat, IL i7 S iä « r i. Landrat, I^ v » ,  Stadtältester, 
Königsberg, Vorsitzender. Jnsterburg. Konitz. Königsberg,

v o n  ir^ in k -L s -d l, Landrat, S ta e lL o iv r tL ,  Bürgermeister, Landrat,
P r. Holland.  ̂Horn.

W o h n u n g ,
Gerechtestraste 0, 1. Etage,

6 Zimmer nebst reichlichem Zubehör und 
Gart « auf Wunsch auch Pferdestall und 
Wq /nremise, vom 1. 4. 2 zu vermieten. 

. ö in p p n il't . Fischerstraße 59.

Beabsichtige meine

B auste llen ,
Waldauersiraße 4. Grundstück am 
Empfangsgebäude, von sofort zu verkaufen. 
L 'n 'iä S i ' ik v  Thorn-Mocker,

Bernsiraße 38.

W » » I» I1 § W t l» > lk

In  meinem Neubau. M o lker, B orn  
straffe 7. sind L Zim m er-W ohnungen  
mit Küche, Entree. Gas. Wasser. Kanal 
und reich!. Zubehör, aufs neueste einge- 
richtet, vom 1. 4. n. Js. zu vermieten.
M ö d l. Z im . s f. b. z. v. Bäckerstr 6,11.

H elle  W c h n M .
2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten. Zu e-sragen

Mckerstraffe ll, pt.

Eine gt.möb,. Wohnung
mit auch ohne Bu schengeloß zu vermieten. 
____________ Slroban dstraffe 15. 1.

Ein großer

W k tllt i- .
auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße geleaen.eisl 
iofork oder für später zu vermieten.

Lssrg Vietrivb,

titt 1 üsnk-Mmz 
> . r z i« « e r> W k h » lln g ,
2. Et^ge mit Bad. Gas elektr Licht. 
Maldstraffo 31, von sofort zu vermie en
3 .  s r , i * k i> ,  Verbmdttttgsstraffe 6. 

zwischen Mellien- und Watdstraße.

M r S M l l e .
Mauerstraffe 34. von sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 

Fischerstraffe 59.

GGGDÄGGGGGZGGGOOGGGZE  
G

I  p s l s r t - k l i e s t e r .
A  Kinoplastikon
d  jm großen Saale des Schützenhanscs 
D  vom 13. bis einschl. 10. Dezember.
H  Ein Riesenprogramm, unter anderem ein Kabinett« 
A  stück der Filmkunst:

1  -  H a l b w e l t . »
D g r o ß e s  K i n o d r a m a  in 3 Akten 
A  von Dr. Reinh. Brnck,
W  dargestellt von ersten Kräften des Düsseldorfer 
W  Schansplelhauses.
D  Im  zweiten Akt „Arabischer Bienentanz", getanzt 
D  von Frl. Maja Sering, Musik von Laffröe.

1  Halbwelt macht überall Furore
M  und überragt an wahrhaft künstlerischer Ausführung 
d  alles bisher Dagewesene.
^  Das Restprogramm ist nur aus besten Dramen, 
D  sowie hochhumoristischen Films zusammengestellt.

§  Vorführung täglich von 4 Uhr nachmittags an; 
^  Mittwoch und Sonnabend Programmwechsel.

d  P r e i s e :  Sperrsitz 60 Pfg., 1. Platz 40 Pfg., 
E  2. Platz 25 Pfg.. Kinder die Hälfte.

2  Die Direktion.

M . K .  v o r a n ,  N o r n ,
^Uslädtiseker ^arkt 14, neben dem iraiserl. loskamt, 

1854 OründunA 1854.

l 2 t 6 I 1  j

?ei?,ffraxs6n 4—250 M .,  
Oes^mutlen 4,50— l50 „
H l4M üt26N  12— 86
i saillenpelse 100, 150 U8̂ v., 
Oamen.jaketts 100. 150 „

Ilerrenpelre 100, 150 usw., 
peirjoppen 50— 120 Uff., 
ÄsAendeeffen 4— 18,50 „ 
^NAoradeeken von 9 !ük. an, 
?e!2 deeken mit Tuebkern^.
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Die presse.
(Dritter Blatt.)

vle Hauptversammlung der 
Provinzialveremigung 

der Uonservativen westpreutzens,
hat. wie schon kurz berichtet, am Mittwoch in 
D a n z i g  mit dem gewohnten glänzenden Erfolge 
stattgefunden. Immer größer wird die Zahl der 
treuen Anhänger der konservativen Partei, welche 
es sich nicht nehmen lassen, jährlich zu dieser stets 
erhebend verlaufenden. Kundgebung zu erscheinen. 
Auch der umfassendste Saal Danzigs. der Schützen­
haussaal, war am Mittwoch dicht gefüllt, mit Ein-

...................  .  _________Personen
betrug die Teilnehmerzabl. War Graf Mirbach- 
Sorquitten leider am Kommen verhindert, so 
sprach Reichstagsabgeordneter von Oldenburg 
um so ausführlicher über die politische 
Lage. Seine Kunst, selbst die trockensten 
Themen wie die Reichsfinanzresorm volks­
tümlich und packend klar zu legen und alte Tat­
sachen. gegen welche die Gegner immer wieder an­
rennen. in stetig neuer Form interessant vorzu­
tragen. trat wiederum meisterlich hervor. Jubelnd 
hatte man ihn begeistert, und seine Ausführungen 
wurden oft von stürmischen Zustimmungsrusen 
unterbrochen. Es war eine stolze Heerschau in 
stolzer Stunde, mit der die Führer guten Mutes 
dem schweren Ringen entgegengehen rönnen.

Etwas nach 6 Uhr abends eröffnete, nach dem 
näheren Bericht der „Danziger Allgemeinen 
Zeitung", der Vorsitzer der Provinzialveremigung, 
Herr G r a f  zu L o h n  a - F i n c k e n  s t e i n  dre 
Versammlung mit folgender Ansprache: Der Saal 
im „Danziger Hof" hatte sich bei der letzten Ver­
sammlung als zu klein herausgestellt, sodatz wir 
unsere Freunoe diesmal in diAen viel größeren 
Raum haben einladen müssen. Wir blicken auf ein 
Jah r ernster Arbeit zurück, in dem wir in dem 
A u s b a u  u n s e r e r  P a r t e i  hier in der 
Provinz nicht müßig gewesen sind. Der Hauvtverein 
zählt jetzt 2106 Mitglieder gegen 1442 im Vorjahre 
mit einem Jahresb ertrag von 5 Mark. Die Vererne 
in den Kreisen haben sich aber auch günstig weiter 
entwickelt und wir haben ihnen alle unsere M it­
glieder mit kleineren Beiträgen überweisen kön­
nen. Es geht durch g a n z  D e u t s c h l a n d  e i n  
s t a r k e r  k o n s e r v a t i v e r  Hauch.  Nicht nur 
in den Ostprovinzen sind die konservativen Orga­
nisationen erstarkt und ist die Opferfreudigkeit der 
Parteigenossen gestiegen. Auch in den s ü d d e u t ­
schen L ä n d e r n ,  in denen bisher keine Reoe 
von konservativer Organisation war, haben sich 
solche gebildet. Im  Fünfzigerausschuß, Parteivor- 
stastd, konnten wir in Berlin zum erstenmale 
b a y e r i s c h e  Konservative begrüßen als Ver­
treter einer dort in der Bildung begriffenen Partei. 
Im  Elsaß, in Baden sind freikonservative Orga­
nisationen gebildet worden, dre zu großen Hoff­
nungen berechtigen. Es ist dies auch die natürliche 
Folge jenes u n n a t ü r l i c h e n  B ü n d n i s s e s  
z wi s c h e n  d e n  L i n k s l i b e r a l e n  u n d  d e n  
S o z i a l d e m o k r a t e n ,  das sich am dreistesten 
in B a d e n  ausaetan hat. I n  unglaublicher Ver­
blendung verbinden sich dort nicht nur Freisinnige, 
sondern auch N a t ü o n a l l i b e r a l e  mrt loen 
Feinden der bürgerlichen Gesellschaft. Dies ist um 
so unbegreiflicher, als sich die Sozialdemokraten offen 
als R e p u b l i k a n e r  bekannt haben, und also 
bewußt sich linksliberale Männer in die Reihen 
der Republikaner eingliedern. Wer sich mit den 
Feinden der Monarchie verbündet, sollte sich doch 
fragen, ob er sich dann noch Monarchist nennen darf. 
Ich möchte Ihnen nun aber eine Üb e r s i c h t  
über -den S t a n d  d e r  W a h l s a c h e  i n  u n ­
s e r e r  P r o v i n z  geben. Die starke Durchsetzung 
unserer Provinz mit polnischen Elementen bringt 
es mit sich. daß wir in den meisten Wahlkreisen aus 
g e m e i n s a m e  d e u t s c h e  K a n d i d a t e n  uns 
einigen müssen. I n  f ü n f  Wahlkreisen. Marien- 
wetoer-Stuhm, Thorn-Culm-Brresen, Graudenz 
Strasburg. Schwetz. Rosenberg-Löbau ist es ge 
lungen, gemeinsame Kandidaten aufzustellen, die 
sich natürlich auf der mittleren Linie oewegen, also 
freikonservativ oder nationalliberal sind. Von 
beiden Parteien haben hier Konzessionen gemacht 
werden müssen, die vielen Wählern nicht leicht ge­
worden sind. Aber im nationalen Interesse müssen 
auch ideelle Opfer gebracht werden. I n  drei 
Kreisen ist der Kampf aussichtslos, in Neustadt, 
Karthaus und Berent, da die polnische Bevölkerung 
dort in zu großer Übermacht vertreten ist. I n  El- 
Ling-Marienburg werden wir mit allen Kräften 
für unseren bewährten Führer. Herrn von Olden­
burg eintreten. Es ist außerordentlich traurig, daß 
eine Gruppe, die sich mit Unrecht als konservativ 
bezeichnet, dort eine Gegenkandidatur gegen den 
alteingesessenen bewährten Kandidaten, auf den 
wir alle mit Stolz blicken, ausgestellt hat. Unter 
der freikonservativen Flagge scheint dort ein 
Konglomerat von Freisinn, Nationalliberalen urrd 
persönlichen Gegnern Oldenburgs zusammen zu 
fechten, deren Angriffe gegen Herrn v. Oldenburg in 
letzter Linie der Sozialdemokratie zu statten kom­
men. Dankbar müssen wir es dagegen anerkennen, 
daß das Zentrum in der Stichwahl dort für unseren 
Kandidaten eintreten will. I n  Danzig-Stadt unter­
stützen wir in Herrn Dentler einen Vertreter des 
Mittelstandes. Es ist eine erfreuliche Tatsache in 
unserer politischen Entwickelung, daß die erwerben­
den Stände immer ickhr einsehen, daß ihre besten 
Freunde auf der Rechten sich befinden, und die P a r­
lamentarier des Mittelstandes sich nach dieser 
Richtung hin entwickeln. Der Bund der Landwirte 
hat dieselbe Entwickelung durchgemacht. Zu An­
fang war er bereit, die Kandidatur a l l e r  b ü r ­
g e r l i c h e n  P a r t e i e n  zu unterstützen, die Ver 
ständnis für ihn zeigten. Aber immer mehr erwies 
sich. daß die Linksliberalen in ihrer einseitigen 
Vorliebe für Großbetriebe, Handel und Börse ihm 
nichts zu bieten hatten. Durchgesetzt hat er die 
Gleichberechtigung der Landwirtschaft mit Hilfe der 
Konservativen, die sich nicht von dem Geschrei der 
Caprivizeit „Deutschland muß Industriestaat wer­
den". blenden ließen. So wird es noch mehr und 
mehr auch dem M i t e l  s t ä n d e  ergehen. Sein 
Programm, das gestern in den Zeitungen stand, 
mutet uns Konservativen sympathisch an. So for­

dert der Reichsdeutsche Mittelstandsverband u. a. 
Aufrechterhaltung der bisherigen Grundlagen un­
serer Wirtschaftspolitik, weil M r dadurch allen 
Berufsständen gute Erwerbsmöglichkeiten gesichert 
werden können, Schutz gegen Streik-Terrorismus 
und Boykott, durch den die Arbeitswilligen mir 
brutaler Gewalt verhindert werden, für ihre 
Familien den nötigen Unterhalt zu schaffen, sowie 
Beseitigung der ungerechten Besteuerung de» 
Haus- und Grundbesitzes und größere Rücksicht­
nahme auf dessen berechtigte Interessen. Enolrch 
begrüßen wir es freudig, daß die Mittelstands- 
partei mit uns eins ist im Kampfe gegen die So- 
zialdemokratie. (Bravorufe.) Wir freuen uns, daß 
Mittelstand und Bauernstand, was die Grundfesten 
der Monarchie betrifft, auf unserem alten, konser­
vativen Standpunkt zusammengehen. (Beifall.) 
I n  Schlochau-Tuchel-Konitz hoffen wir, daß der 
Wahlkreis, den Herr Wilkens bis dahin behaupte* 
hat, auch diesmal einen konservativen Abgeord­
neten in den Reichstag entsenden wird. I n  Danzig- 
Land wird Herr Doerksen-Wossitz hoffentlich auch 
mit Erfolg den Wahlkampf führen, obgleich durch 
eine andere Begrenzung der Wahlkreise der Kampf 
dort ein viel schwieriger geworden ist. Sie sehen 
also unseren Aufmarsch: I n  fünf Kreisen treten 
freikonservative. in zweien deutschkonservative Kan­
didaten in den Wahlkampf, in einem hoffen wir 
einen Kandidaten des Mittelstandes durchzu- 
bringen, in zwei Kreisen werden wir in loyaler 
Weise nationalliberale Kandidaten unterstützen. 
Nun noch ein Wort über unsere ä u ß e r e  
P o l i t i k .  Die ganze Situation wird beherrscht 
durch unsere Beziehungen zu E n g l a n d .  England 
hat immer und muß immer diejenige kontinentale 
Macht bekämpfen, die droht, ihr an Seemacht eben­
bürtig zu werden. Denn Englands Bedeutung steh: 
und fällt mit seiner Seemacht. So hat England, 
als in der Reformationszeit Spanien die größte 
Seemacht der Welt war, den Aufstand der Nieder­
länder unterstützt und Spanien damit um seine see­
tüchtigsten Provinzen gebracht und schließlich die 
große Armckoa der Spanier vernichtet. Später, als 
im 17. Jahrhundert die Konkurrenz Frankreichs als 
See- und Kolonialmacht drohend wurde, hat Eng­
land im spanischen Erbfolgekriege die kontinentalen 
Mächte, das Haus Habsburg im Kampfe gegen 
Frankreich unterstützt. Denn England allein mir 
seiner Seemacht kann den seegewaltigen kontinen­
talen Gegner nicht niederkämpfen: es bedarf eines 
Bundesgenossen auf dem Festlande. So haben noch 
im 18. Jahrhundert die Franzosen im Sebastopol- 
kriea die aufstrebende russische Seemacht ver­
nichten helfen. 1870 sah England dann wieder mir 
Vergnügen, wie wir Frankreich niederwarfen, dessen 
Marine der englischen fast ebenbürtig wurde. Denn 
die Niederlagen von 1870 zwangen die Franzosen, 
ihre Flotte zu vernachlässigen und alle Volks- und 
Finanzkräfte dem Landheer zuzuwenden. Nun ar­
beitet selbstverständlich England daran, uns einen 
kontinentalen Gegner auf den Hals zu hetzen und 
mit ihm gemeinsam uns niederzukämpfen, daß uns 
alle Flotten- und Kolonialpläne verleidet werden. 
Alle Liebesmüh, die Engländer für uns zu ge­
winnen. ist daher vergeblich.. Das einzige, was 
uns gegen sie schützen kann. sei ein so starkes Land­
heer und so günstige Bündnisse, daß jeder kon­
tinentalen Großmacht ^  ^  ^
uns anzubinden, urü 
um England wenigstens ein nicht unbedenklicher 
Gegner zu sein. Diesen Tatsachen müssen wir ins 
Auge sehen. Entweder wir danken als Seemacht 
ab, reduzieren unsere Flotte und werden mit un­
serm Handel und unseren Kolonien zum Spielball 
" ^  - - -  vergrößern

renze ihrer U
der englischen Seeherrschaft, oder wir vergrößern 
die Marine bis die Engländer an der Ere 
Leistungsfähigkeit angelangt sind. Diese 
chrem mangelhaften Mannschaftsersatze. Als
Bundesgenossen auf dem Kontinent nimmt Eng­
land in erster Linie immer Frankreich in Aussicht, 
da dieses nun einmal seit undenklichen Zeiten der 
Erbfeind Deutschlands ist. Nun ist in Frankreich 
die Stimmung, üie noch vor einigen Jahren eine 
friedliche war. und zwar aus Angst vor uns, eine 
gereizte, kriegerische geworden. Alle besseren Ele
inente in F r a n k r e i c h ,  namentlich die Armee,

ihnen ein Krieg als die einzige .......................
um aus einer immer peinlicheren i n n e r e n  S i ­
t u a t i o n  herauszukommen. Daher auch die 
fabelhaften Anstrengungen eine Armee aufzustellen, 
die uns gewachsen sein könnte. Leute mit ge­
ringem Maß. Verbrecher, schwächliche Menschen, 
alles muß eingestellt werden. Auch beschäftigt man 
sich viel in Frankreich mit der Bildung einer Hilfs- 
kolonne von schwarzen Soldaten. Diese Gefahr ist 
zurzeit wohl nicht so groß; denn die Senegal­
soldaten, die man als Ersatz für die dadurch frer 
zu machenden französischen Nationaltruppen nach 
Algier und Marokko gebracht hat. vertragen das 
Klima nicht und sind außerdem mit einem solchen 
Troß von Frauen und Kindern behaftet, daß sie 
nur in kleinen Detachements außerhalb ihrer zen­
tral-afrikanischen Heimat zu verwenden sind. Die 
algerischen, tunesischen und marokkanischen Truppen 
sind nicht unbedenklich, weil sie leicht in religiösem 
Fanatismus die Waffen gegen ihre eigenen Führer 
kehren könnten. Aber im Haß uno Kampf gegen 
uns setzen sich unsere gallischen Nachbarn auch über 
solche Bedenken hinweg und haben zurzeit wieder 
eine Vermehrung der Kavallerie durch zwei Afri­
kaner-Regimenter beschlossen. Wir müssen daher 
auch an Verstärkung unseres Heeres denken. An 
Menschenmaterial fehlt es uns nicht. Neue Geld- 
opfer werden wir alle bereitwillig dafür bringen. 
Auch müssen wir bedenken, daß alles für Heer und 
Flotte aufgewendete Geld doch auch w i e d e r  i m 
L a n d e  a u s g e g e b e n  wird und in verschiedenen 
Kanälen wieder in  d ie  T a s c h e n  d e r  S t e u e r ­
z a h l e r  z u r ü c k f l i e ß t .  An dem militärischen 
Aufwande verdient vor allem die Industrie und 
der Industriearbeiter und dann indirekt die Land­
wirtschaft und durch den damit steigenden Verkehr 
der Handel. I n  wenigen Monaten werden wir den 
200. Geburtstag Friedriche des Großen feiern, 
dieses Monarchen, der nich, nur ein Solüatenkönig, 
sondern auch ein Bauernkönig war. Wir bewun­
dern an ihm die Treue, mit der er für seine 
Städter und seine Bauern sorgte und die Energie, 
mit der er die gesammelte Kraft seines Landes

für deutsche Ehre und Macht daran wagte. Noch 
herrschen Hohenzollern über uns, noch flattern 
vor unsern Regimentern die schwarzen Adlerfahnen. 
Auch m der jetzigen Zeit wissen wir, daß nrchts- 
wurdia ist die Nation, die nicht ihr Alles setzt an 
rhre Ehre. Wenn der König ruft. so wird es 
heißen: Der König rief und alle alle kamen. Dessen 
kann unser oberster Kriegsherr gewiß sein. Wir 
rufen: der König von Preußen, der Kaiser von 
Deutschland, der oberste Kriegsherr lebe hoch! — 
Die Versammlung stimmte dreimal begeistert in 
das Kaiserhoch ein.

Sodann ergriff Herr Direktor B r u n z e n  zu 
ngen g e s c h ä f t l i c h e n  M i t t e i l u n g e n  das 
!ort. Meine Herren! Da es sich um eine gute 
nhe handelt, habe ich Ihnen natürlich auch nur 

Gutes mitzuteilen. Unser Vorsitzer hat bereits 
mitgeteilt, daß die Mitgliederzahl im Jahre 1911 
von 1442 auf 2106 gestiegen ist. Die Einnahmen 
betrugen 20 928 Mckn. davon entfallen 10 346 Mk. 
auf Mitgliederbeiträae und 9724 Mark auf Extra­
beiträge. (Bravorufe.) Die Ausgaben beziffern sich 
auf insgesamt 9520 Mark, wovon 4300 Mark als 
Wahlbeihilfen verwendet wurden. Das Vermögen 
bat sich von 20 800 auf 32 000 Mark vergrößert. 
(Bravorufe.) Einen großen Teil dieses Vermögens 
werden ja wohl die bevorstehenden Reichstags­
wahlen verschlingen, aber dies Opfer wird hoffent­
lich zum guten Erfolge unserer guten Sache in 
Westpreußen viel beitragen. Es hat sich mit der 
Zeit das Bedürfnis herausgestellt, die Statuten zu 
ändern. Die im Jahre 1903 für einen Verein von 
50 bis 60 Mitgliedern festgesetzten Statuten reichen 
natürlich für einen Verein von über 2000 M it­
gliedern nicht mehr aus. Der Vorstand bittet daher:

sitzer nicht nur zwei. sondern drei Stellvertreter 
haben soll und daß die Zahl der Beisitzer von 6 auf 
8 erhöht werden soll. Außerdem soll oer Geschäfts­
führer dem Vorstände angehören. Paragraph 6 soll 
dahin abgeändert werden, daß die Kreisvertreter, 
die dem Vorstand angehören, nicht mehr wie bisher 
von der Hauptversammlung bestätigt zu werden 
brauchen! Außerdem will man den Krersvertretern 
mehr Machtvollkommenheit einräumen. Sie sollen 
nicht wie bisher nur nach Bedürfnis, sondern in  
d e r  R e g e l  an den Vorstandssitzungen teilnehmen 
und nicht wie bisher nur eine beratende Stimme 
haben, sondern v o l l e s  Stimmrecht genießen. 
Jeder Kreis hat je einen Vertreter zu entsenden. 
Es sollen dies in erster Linie die Vorsitzer der betr. 
lokalen Kreisvereine sein. Paragraph 8 endlich be­
stimmte bisher, daß jedes unmittelbare Mitglied 
einen Jahresbeitrag von 5 Mark zu entrichten habe, 
der für Minderbemittelte bis auf 2 Mark er­
mäßigt werden konnte. Diese Verschiedenartigkeir 
der Mitgliederbeiträge hat zu Unzulässtgkeiten ge­
führt. Der Mindestbeitrag für jedes Mitglied soll 
fortan 5 Mark pro Jah r betragen. Mitglieder, d^

.. . . ^ werden.
Die Versammlung gab hierauf einstimmig zu 

diesen Änderungen der Statuten ihre Zustimmung. 
Man schritt sodan zur W a h l  d e s  V o r s t a n d e s ,  
der bisher aus den Herren v. Alt-SLutterheim- 
Stolzenhof, Direktor Vrunzen-Danzig. Freiherr von 
Buddenbrock - Kl. Ottlau, Georg Graf zu 
Dohna - Finckenstein, Sanitätsrat Dr. Eoetz- 
Danzig. Graf von Keyserlingk-Neustadt Wpr.. von 
Kries-Danzig-Langfuhr, von Kries-Kl. Waczmirs, 
von der Leyen-Niedeck. Wolschon-Zopot, Benno 
Ziehm-Danzig. Zierold-Kl. Konarsczyn, bestand. 
Bis auf Herrn von Alt-Stutterheim-Etolzenhof, 
der eine Wiederwahl abgelehnt hatte, wurden 
sämtliche Herren für die nächsten drei Jahre 
einstimmig wiedergewählt. N e u g e w ä h l t  wur­
den anstelle des ausgeschiedenen Herrn von Alt- 
Stutterheim und aufgrund der neuen Statuten 
die Herren Landeshauptmann Freiherr Senfft von 
Pilsach - Danzig. Landgerichtspräsident Hahn- 
T h o r n .  Kreisbaumeister Mohnen-Elbing. Baron 
von Knigge-Grunau und Oberamtmann Albinus- 
Z a s ko tsch.

Kammerherr v o n  O l d e n b u r g - J a n u -  
schau ergriff nun, lebhaft begrüßt, das Wort, u m 
ü b e r  d i e  p o l i t i s c h e  L a g e  zu sprechen. 
Schlichte Worte wollte er in ernster Stunde vom 
Herzen sprechen; daß sie zu Herzen gehen mögen, sei 
sein Wunsch. Der Redner kam zunächst auf die ein­
zelnen Parteien zu sprechen und bedauerte den 
L i n k s a b m a r s c h  d e r  N a t i o n a l  l r b e - 
r a l e n .  Die S o z i a l d e m o k r a t e n  hatten 
hierdurch einen Sukkurs erhalten, der sie sehr sicher 
mache. Die F r e i s i n n i g e n  seien Theorettkec, dre 
nichts Positrves leisten. Wenn die Liberalen mrt 
den Sozialdemokraten gingen, bliebe den Konser­
vativen nichts anderes übrig, als mit dem 
Zentrum zu gehen. Die Hauptfrucht der Hetzarbert 
der Nationalliberalen würden die Sozraldemo- 
kraten ernten. Der Hansabund könne augenblicklich 
mit Geld schaden, aber auch nichts Positives leisten. 
Wenn er Handwerker und Inhaber der Waren­
häuser, Banken und einen Teil der Industrie rn sich 
vereinigen wolle, so sei dies ein Unding. Die 
schwere Industrie sei auch schon aus dem Hansa- 
bunde abmarschiert. Wenn die Wahlen vorüber 
seien, dann würde der H a n s a b u n d  und der 
B a u e r n b u n d  so ziemlich am Ende sem. Auf 
die Dauer werde der Bauernbund keinen Anklang 
finden, der nur von der Verhetzung der Kleinen 
gegen die Großen lebe. Es sei anzunehmen, daß 
Einigkeit wieder alle Landwirte nach den Wahlen 
zur Verteidigung ihres gefährdeten Gewerbes zu­
sammenhalten werde. Er. Redner, , glaubte Nicht, 
daß die verbündeten Regierungen mit dem nächsten 
Reichstage — selbst bei einer Linksschiebung — 
Handelsverträge machen würden, die Landwirtschaft 
uno Gewerbe ruinieren. Die K o n s e r v a t i v e n  
seien aus dem letzten Reichstage hoch erhobenen 
Hauptes heimgegangen, in dem Gefühl, rücksichts­
los ihre Schuldigkeit getan zu haben; sie hätten 
gar k e i n e  G r ü n d e ,  ihr P r o g r a m m  u n d  
i h r e  E n t s c h l i e ß u n g e n  zu a n d e r n .  Der 
Redner beleuchtete das. was die Konservativen im 
Parlamente geleistet Arben. Alles, was mit Heer 
und Marine zusammenhänge, die Schutzzollgesetz­
gebung. die Verstaatlichung der Eisenbahnen in 
Preußen und Hessen, die Sozialpolitik aufgrund der 
Botschaft Kaiser Wilhelms I., der Kampf gegen die

Sozialdemokratie bis zum äußersten. — alles die» 
sei von den Konservativen getragen. Die Konser­
vativen hätten mrt Bismarck alle großen Gesetze ge­
macht. — Der Redner kam am die einzelnen 
K a n z l e r  d e s  R e i c h e s  zu sprechen und be­
merkte, daß die Konservativen wohl Recht daran 
getan hätten. Eaprivi zu bekämpfen, dessen wirt­
schaftliche Maßnahmen so viel Unglück hervor­
riefen. Auch daß sie Gegner der Zohenloheschen 
Kanalvorlage gewesen waren, sei wohl recht von 
ihnen. Der Nutzen stände in keinem Verhältnis zu 
den Kosten. Als der Redner auf den Fürsten 
Bülow zu sprechen kam, verweilte er etwas länger 
bei ihm. seinem Block, der Reichsfinarrzreform und 
der beabsichtigten Änderung des preußischen Wahl­
rechts. Bülow hätte die Reichsfinanzreform mit 
derjenigen Mehrheit machen sollen, die sich ihm 
gerade bot und sich nicht auf den Block verlassen 
müssen. M it Bülow seien die Konservativen 
lange Zeit gegangen, sie hätten sich aber von ihm 
getrennt, als er um der Reichsfinanzen willen sich 
entschloß, Preußen preiszugeben durch die Ankün­
digung der Ä n d e r u n g  d e s  p r e u ß i s c h e n  
W a h l r e c h t s .  — Der Redner erwähnte die schon 
so oft angeführten Gründe, aus denen die Konser­
vativen die E r b s c h a f t s s t e u e r  für Kinder und 
Ehegatten abgelehnt hätten. Ein Hauptgrund sei 
der gewesen, daß man die direkten Steuern nicht dem 
Reiche habe überantworten wollen, wo sie dann 
später sehr leicht angemessen in die Höhe geschroben 
werden könnten, wenn man mit den indirekten 
Steuern so ziemlich am Schluß angelangt sei. Die 
direkten Steuern den Einzelstaaten! Außerdem 
hätte die Reichsfinanzreform, wie die Liberalen sie 
machen wollten, auch mit der Erbschaftssteuer nu* 
320 Millionen gebracht — und 500 Millionen wur­
den gefordert. Dem Fürsten Bülow, der ein sehr 
kluger Kopf sei, hätten die Konservativen gleich 
gesagt, daß die Reichsfinanzreform mit direkten 
Steuern nicht zu machen sei. 17mal sei eine Reichs­
finanzreform versucht worden und immer sei sie 
mißlungen. Die Erbschaftssteuer sollte für die 
Liberalen der Hebel sei. die Konservativen aus 
dem Reichstage zu werfen und mit dem Gelde des 
Hansabundes den liberalen Gedanken zu glänzen­
der Darstellung zu bringen. Das erste Opfer auf 
dem Altar sollte das preußische Wahlrecht sein. 
allen Liberalen das verhaßteste, weil der König 
von Preußen nicht geschädigt werden kann in seiner 
königlichen Autorität. Preußen sei auf einer an­
deren Basis gewachsen, als die anderen deutschen 
Staaten; seine Könige hätten es groß gemacht. 
Zwei Wege bleiben uns zu gehen, der erne, der zur 
Zerstörung der kgl. Gewalt und Einführung des par­
lamentarischen Regiments in Preußen führt und 
damit zur Republik, der andere, der hinzielt aus 
die Erhaltung des gegenwärtigen Zustandes in 
Preußen, bei dem nur allein ein einwandfreies 
OffizierkorpSi eine starke Armee bestehen könne, die 
für uns eine eiserne Notwendigkeit sei. Er, Redner, 
als alter Offizier glaube, daß die Franzosen ihr 
blaues Wuirder erleben würden, wenn es zum 
Kampfe käme; schon aus dem Grunde, daß sie nicht 
ein kaiserliches Offizierskorps haben, sondern eines, 
das der Spielball der politischen Parteien ist, dann 
werde es dahin kommen, daß sich die anderen 
Staaten stärker um diesen Kern kristallisieren. Die 
Konservativen würden sich dem Wege. der zur Zer­
störung der königlichen Gewalt führe, solange 
widersetzen, wie sie irgend können. Die durch die 
Reichsfinanzreform geschaffenen Steuern hätte sich 
übrigens der Handel insofern zu Nutze gemacht, als 
er aus 284 Millionen Mark wirkliche Steuern 
durch Aufschläge 1247 Millionen Mark machte. Eine 
solche Entschlossenheit, Vaterlandsliebe und Selbst­
verleugnung. wie die Konservativen bei der Reichs­
finanzreform bewiesen hätten, habe selten eine 
Partei an den Tag gelegt. Bei der Erwähnung des 
Reichskanzlers von B e t b m a n n  H o l l w e g  be­
merkte der Redner, daß dre Konservativen ihn be­
kämpfen. sobald er gegen das konservative Prinzip 
vorginge: so bei der Änderung des preußischen 
Wahlrechts und der Verfassung für Elsaß-Loth­
ringen. die einen Schlag gegen die Ehre Preußen» 
bedeute. Was die a u s w ä r t i g e  P o l i t i k  be­
treffe. so bedauerte Redner die Angriffe des Reichs­
kanzlers gegen Herrn von Heydebrand, der in 
temperamentvoller Weise die Unverschämtheit 
englischer Minister zurückgewiesen und wohl nur 
deshalb gegen den Reichskanzler schärfer zu Felde 
gezogen sei. weil dieser von einer „Tischrede des 
englischen Ministers gesprochen habe. Er hoffe, daß 
die Konservativen sich mit dem Reichskanzler auf 
dem Gebiet der Wirtschaftspolitik wieder zusam­
menfinden werden. Die auswärtige Politik sei sehr 
ernst geworden und Deutschland müsse stets ge­
wappnet sein. Der nächste Reichstag werde sicher­
lich Forderungen für Armee und Marine bringen; 
die  ̂ Konservativen würden dann gewiß auf dem 
Posten sein. — Die Gegner sprechen immer gering­
schätzig von den „ J u n r e r n " .  Sei aber einmal em 
solcher in  i h r e n  R e i h e n ,  dann schieben sie ihn 
sogleich in den Vordergrund. Daß die Junker in 
Preußen zahlreich im Offizierkorps und in den 
Beamtenstellen vertreten seien, habe den Junkern 
durchaus nicht zum Vorteil gereicht, sie wären an­
ders weiter gekommen. Friedrich Wilhelm I. aber 
und Friedrich der Große hätten den Adel zum 
Offiziers- und Staatsdienst g e z w u n g e n ,  hätten 
ihn dazu bestimmt. Opfer zu bringen, die durch 
Traditionen weiter bestehen blieben. Seien nicht 
große Männer, wie Bismarck. Moltke, Roon auch 
Junker gewesen? Seien nicht überwiegend bürger­
liche Namen in den Ministerien vertreten, wie Be- 
seler. Lenze, Breitenbach. Sydow, Delbrück, Krätke, 
Wermuth usw.? Die Sache liege also doch anders, 
als die Gegner sie darzustellen belieben. Vom 
H a n d w e r k  sei er. Redner, aufgefordert worden, 
dessen Forderungen zu unterschreiben. Forderungen 
unterschreibe er grundsätzlich nicht. Mögen sich doch 
die Wähler ihre Abgeordneten ansehen, ob sie ihres 
Vertrauens würdig sind. Wenn man alles Mögliche 
unterschreiben solle, dann sei es besser, einen Auto­
maten nach dem Reichstag zu schicken. Als ehrlicher 
Mann könne man aber sagen: „Das will ich, das 
werde ich", und das muß man dann halten. Der 
Redner betonte weiter, daß der Kampf gegen die 
S o z i a l d e m o k r a t e n  mit geistigen Waffen 
allein nicht zu führen sei. da die Genossen, wenn 
sie erst die Macht hätten, sich auch nicht mit solchen 
Waffen begnügen, sondern zum Gewehr und zum



Knüppel greifen würden. Was die Kirche Leträfe,

angestellt weroen. M an wolle nicht die Hoffnung 
aufgeben, daß die Jugend sich durchringe zu einem 
reinen Patriotismus. Furchtlos und ruhig solle 
man der Zukunft entgegengehen. Eine größere Ge­
fahr als in einer anderen Zusammensetzung des 
Reichstages müsse der Redner darin erblicken, daß 
man nicht recht an einen Entschluß der R e ­
g i e r u n g  glauben könne einmal keine Kon­
zessionen zu machen, sondern einen ernsten, ehrlichen, 
offenen Kampf zu führen gegen Elemente, die dem 
vaterländischen Gedanken etwa nicht Rechnung 
tragen sollten im neuen Reichstage. Der Redner 
schloß mit folgenden seinerzeit in Berlin mit Be­
geisterung gesungenen, etwas abgeänderten Versen. 

„Und spiegelt in der Newa sich 
Auch Rußlands Kaiserschloß 
Und in der Seine emsiglich 

. Der fränkische Koloß.
Sieht England stolz und drohend aus 
Auf seiner stolzen Höh'.
W ir  sterben für das Kaiserhaus 
Am grünen Strand der Spree".

Anhaltender, stürmischer Beifall und allgemeine 
Hochrufe auf den Redner folgten den Ausführungen 
des Kammerherrn von Oldenburg, dem der Vor­
sitzer. G r a f  zu D o h n a .  den Dank der Ver­
sammlung aussprach.

I n  einer kurzen D e b a t t e  sprachen noch die 
Herren Z ie h m -L ie ffa u , der sich dagegen ver­
wahrte. daß man in Elbing Marienburg den Kan­
didaten des „Vaterländischen Wahlvereins" als 
konservativ hinstelle, und v. P u t t k a m e r ,  ein 
Sohn des ehemaligen Abg. v. Puttkamer-Plauth, 
über den Linksabmarsch der Nationalliberalen.

Gegen 8Vs Uhr wurde die Versammlung mit 
einem - begeistert aufgenommenen Hoch auf dav 
Vaterland geschlossen.

Zentralverein
für deutsche Binnenschiffahrt.

B e r l i n .  13. Dezember.
Unter fast vollzähliger Beteiligung seiner M it ­

glieder trat heute Abend in den Gebäuden der 
Handelskammer der „ G r o ß e  Au s s c h u ß "  des 
Zentralvereins für deutsche Binnenschiffahrt zu­
sammen. um sich mit verschiedenen Fragen, die sich 
auf den neuen Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin  
beziehen, zu beschäftigen. Nach der Eröffnung der 
Versammlung durch den Vorsitzer Geheimen Re­
gierungsrats Professor F l a m m  machte der Gene­
ralsekretär R a g o c z y  zunächst einige geschäftliche 
Mitteilungen. Z u r  L i n d e r u n g  d e r  N o r  
u n t e r  d e n  K l e i n s c h i f f e r n  infolge der Hitze 
des vergangenen Sommers sind Erhebungen an­
gestellt worden. Besonders die Schiffer auf dem 
Neckar, der Elbe, der Oder und Weichsel sind hart 
betroffen. Für die obere Elbe kommen namentlich 
Privatschiffer inbetracht. Auf der Oder haben die 
notleidenden Schiffer anderweitig Beschäftigung 
gefunden. Die Verhandlungen mit der Staats­
regierung und den Abgeordneten wegen einer 
Hilfsaktion schweben noch. Die Frage der E i s e n ­
e r z t a r i f e  v o n  O b e r s c h l e s i e n  nach B e r ­
l i n  und umgekehrt ist in einem für den Zentral- 
verein ungünstigen Sinn entschieden worden. Die 
Beratungen wegen V e r e i n h e i t l i c h u n g  d e s  
K o m m a n d o s  a u f  D a m p f s c h i f f e n  sind

noch nicht zum Abschluß gelangt. Wegen A u s ­
b i l d u n g  d e r  S c h i f f s m a n n s c h a f t  i n  d e r  
B e h a n d l u n g  V e r u n g l ü c k t e r  hat sich der 
Verein mit der Berufsgenossenschaft in Verbindung 
gesetzt, um während des Winters Unterrichtskurse 
für die Mannschaft zu errichten. Für den inter­
nationalen Schiffahrtskongreß in Philadelphia 
wurden als Delegierte der Vorsitzer Pros. F l a m m  
und Generalsekretär R a g o c z y  gewählt.

Sodann berichtete Generalsekretär R a g o c z y  
über „ D i e  g ü n s t i g e  A u s g e s t a l t u n g  de s  
S c h i f f a h r t s b e t r r e b e s  a u f  d e m n e u e n  
g r o ß e n  S c h i f f a h r t s w e g e  B e r l i n - ?  
S t e t t i n  in wirtschaftlicher und technischer Be­
ziehung". Er führte aus: Die Bezeichnung Groß­
schiffahrtsweg beruht darauf, daß die Bestrebungen 
nach Ausbau dieser Wasserstraßen sich anlehnten 
an das Projekt von Strousberg. der vorschlug, einen 
Seekanal von Stettin nach Berlin zu bauen. D ie­
ses Projekt wurde auch wirtschaftlich unrentabel 
bald erkannt, aber aus dieser Behandlung der 
Frage leitet es sich her, daß namentlich bei den 
Laien die Ansicht herrscht, es handele sich um eine^ 
Seekanal. während es sich um einen Binnenschiff­
fahrtskanal handelt. Der Kanal soll Stettin  
schützen und vor Verkümmerung bewahren. Der 
Bau geht seiner Vollendung entgegen und soll der 
Kanal 1913 eröffnet werden. Die Finowschiffer 
sind noch im Zweifel, ob der neue Kanal ihnen 
Vorteile bringen wird und ob sie den alten Finow- 
kanal aufgeben sollen. Stettin, die Provinz Pom­
mern und Berlin  aber erwarten von dem Kanal 
große Vorteile. Im  Jahre 1905 hatte im Abge­
ordnetenhaus nur ein einziger pommerischer konser­
vativer Abgeordneter Bedenken gegen oen Kanal; 
es waren nur die schlesischen Interessenten, die 
durch ihren Vertreter einen bedingten Einspruch 
gegen den Kanal geltend machten. Der Kanal w ill 
den Verkehr zwischen Berlin und Stettin erleich­
tern und verbilligen. Er ist aber nicht loß vor­
wiegend dem Verkehr zwischen Berlin, und Stettin  
dienstbar zu machen; das geht auch daraus hervor, 
daß z. V . die Provinzen Brandenburg und Pom­
mern erhebliche Garantieverpflichtungen über­
nommen haben. — Der Redner geht dann auf die 
beabsichtigten inneren Einrichtungen des Kanals 
ein. Seine Ausführungen werden von dem zweiten 
Referenten Reedereibesitzer B r a n d  e n b u r g -  
Verlin  ergänzt. R a g o c z y  fährt fort: Wenn der 
Kanal eine wirkliche Verbesserung bringen soll, 
dann muß verlangt werden, daß er nur die unbe­
dingt notwendigen Beschränkungen erhält. Auf dem 
Elbe-Trave-Kanal ist eine Geschwindigkeit von 
IV 2 Kilometern gestattet; Lei dem Groß-Schiff- 
fahrtsweg Berlin-Stettin müssen wenigstens 7V2 
Kilometer bewilligt werden, um den glücklich sich 
entwickelnden Eilverkehr von Berlin nach Stettin  
nicht zu schädigen. Der jetzige Kanal ist heute schon 
in der Lage. Stückgüter ebenso schnell in die 
Hände der Adressaten zu befördern als die Eisen­
bahn. Die Bauverwaltung hat den aufrichtigen 
W illen, musterhaft und einwandfrei die Wasser­
straße zu gestalten. Wenn die Bauverwaltung ihr 
ganzes Können hierzu einsetzt und wenn die Auf­
sichtsbehörde die entsprechenden Maßregeln trifft, 
so verdient es volle Würdigung; aber damit darf 
nicht verbunden sein eine büreaukratische Enge, 
sonst würden die erhofften Vorteile verloren Zehen. 
Die Kanalabgaben sind ja in letzter Linie für die 
Wirtschaftlichkeit des Kanals maßgebend. Da 
spricht der Entwurf von verschiedenen Sätzen. Von 
den Abgaben erwartet der Entwurf 848 000 Mark  
an Kanalgebühren, 85 000 M ark an Verschleuß-

gebühren, an sonstigen Einnahmen 48 000 Mark. 
M an erwartet ferner, daß 2 M illionen Tonnen 
Güter auf den neuen Kanal übergeben und eine 
M illion  dem alten Finowkanal verbleiben sollen. 
Für den Finowkanal werden 430 000 M ark als 
Einnahme angenommen. Für das erste Jahr wird 
ein Fehlbetrag von 514 000 Mark nach den vor­
geschlagenen Tarifen erwartet. Die Abgaben von 
Hamburg nach Berlin  sind nun um die Hälfte 
billiger als die für den neuen Kanal geplanten. 
Der Wettbewerb Stettins gegen Hamburg wird 
al^o nicht gesteigert, sondern im Gegenteil ver­
schlechtert werden. Die Aussichten der Rentabilität 
für die neue Wasserstraße sind bisher nicht gün­
stige. Das ist aber für alle Verkehrsstraßen in den 
ersten Jahren der Fall. Ein Fehlbetrag im ersten 
Jahre darf nicht veranlassen, Tarife zu schaffen, 
die den Verkehr nicht erleichtern. Die Regierung 
muß sich zu dem Entschluß aufringen. eine verstän­
dige Verrehrspolitik zu treiben. Diese Forderung 
erheben w ir nicht nur im Interesse von Handel. 
Gewerbe und Industrie, sondern auch von dem Ge­
sichtspunkte aus. daß ein unrentabler Kanal dem 
Gegner nur Wasser auf die Mühle liefern würde. 
Die Regierung wird hoffentlich ihr rein rechne­
risches Gebühren aufgeben und sich zu einem T arif 
entschließen, der den Kanal rentabel macht. Der 
z w e i t e  R e f e r e n t  ergänzt diese Ausführungen 
noch und weist hin auf die strompolizeilichen Be­
stimmungen und die Bestimmungen über Trag­
fähigkeit der zugelassenen Dampfer, über die ein­
zelnen Schleppschiffe, über die Höhe der Pferde- 
rräfte rc. Beide Referenten legen schließlich eine 
R e s o l u t i o n  vor, in der vorgeschlagen wird: 
„1) Bezüglich der Vorschriften für den Schiffahrts­
betrieb: Der Zentralverein erkennt die Not­
wendigkeit an. den mit allen technischen Errungen­
schaften der Neuzeit hergestellten Großschiffahrts­
weg Berlin-Stettin  gegen Schädigungen durch den 
Schiffahrtsbetrieb zu sichern. Er betont indessen, 
daß es ihm sehr darauf ankommt, einen durch­
gehenden. den Erfordernissen des Verkehrs ein­
sprechenden Schiffahrtsbetrieb und die wirtschaft­
liche Ausnützung des neuen Wasserweges zu ermög­
lichen. Dam it der Kanal dieser seiner Zweck­
bestimmung gerecht werden könne, erachtet es der 
Zentralverein für erforderlich, in den ström- und 
schiffahrtspolizeilichen Bestimmungen Änderungen 
inbezua auf die Mindestgeschwindigkeit den T ief­
gang. die Maschinenstärke und die zulässige Zahl 
der Anhängekähne eintreten zu lassen. — 2) Be­
züglich der Abgabentarife: Jnbezug auf eine zu 
erhebende Kanalabgabe ist es zur Ermöglichung 
eines durchgehenden, beschleunigten und ver­
billigten Verkehrs zwischen Berlin  und Stettin  
dringend notwendig, die Abgabensätze gegenüber 
dem Entwurf zu ermäßigen. — Die Resolution 
wurde einstimmig angenommen.

Sodann beschäftigte sich die Versammlung noch 
mit der Neuregelung der ström- und schiffahrts- 
polizeilichen V  e s t i m m u n g e n  f ü r  d e n  Lösch-  
u n o  L a d e v e r k e h r  a u f  d e n  B e r l i n e r  
W a s s e r s t r a ß e n ,  worauf die Tagung ihr Ende 
erreicht hatte und vom Vorsitzer Geheimen Re­
gierungsrat Professor F l a m m  mit den üblichen 
Dankesworten geschlossen wurde.

M annig fa ltiges.
( H i n t e r l a s s e n s c h a f t  e i n e s  S o n ­

d e r l i n g s . )  Bei  einem Hausierer, der in 
der Franzstraße in Berlin in sehr ärmlichen

Verhältnissen lebte, wurden nach dessen Tode 
Wertpapiere in Höhe von 150 000 Mark ge­
funden. Der Verstorbene galt als ein Son­
derling.

( I  m K a m p f g e g e n d ie  S ch m u tz«  
l i t e r a t n r )  haben jetzt znr Weihnachtszeit 
die Spandaner Lehrer ein originelles M itte l 
zur Anwendung gebracht. Die alljährlichen 
Ausstellungen guter Ingendlchriften zur 
Weihnachtszeit blieben wenig beachtet. I n  
diesem Jahre nehmen deshalb die Lehrer den 
Verkauf an den Sonntagen vor Weihnachten 
auf der Straße selbst vor, und zwar in drei 
Selterwasserbuden, die jetzt im W inter leer 
stehen.

( L e b e n s  m ü d e.) Gemeinsam m it 
seiner Braut, einem 20jährigen Dienstmädchen, 
unternahm der 22jährige Matrose Erlbruch, 
der bei einem Kapilänlenlnant in Berlin  
Bursche war, einen Selbstmordversuch durch 
Gasvergiftung. Es gelang aber, beide ins 
Leben zurückzurufen.

( S t r e n g e s  W  i n t e r r e g i m e n t.) 
Jnfolqe starken Schneefalls sind in Innsbruck 
die Telegraphenleitungen teilweise gestört. 
Durch eine Erdlamine wurden die Gleise der 
Nonstalbahn verschüttet, wodurch ein Zug 
entgleiste.

( D e r  B r a n d  d e s  N e w y o r k e r  
L u n a p a r k e s . )  Der ungeheure Brand, 
der in dem Lunapark Newyorks ausgebrochen 
ist, entstand in einem Menageriegebäude und 
breitete sich von da mit großer Schnelligkeit 
aus, umso leichter, als die Baulichkeiten nur 
aus leichten Holzgebäuden bestehen. Vom 
Lunapark aus setzte sich der Brand bald 
weiter fort und ergriff einen großen Teil der 
den Broadwey bildenden Gebäude Coney 
Is lands. Passagiere der Ozeandampfer, die 
von Sandyhook in Newyork einliefen, glaubten, 
als sie die Niesensenersbrunst sahen, ganz 
Newyork stehe in Flammen. Der Sach­
schaden beträgt 20 M illionen Dollars. 
Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Humoristisches.
( M o d e r n e s  I n s e r a t . )  Tüchtige Herrschaft 

gesucht znr Stütze eines Dienstmädchens.
( E i n e  n a h r h a f t e  S e i f e . )  „ W ie  finden S ie  

die neue S e ife  aus H ü h n e re i? "  fragte der B a rb ie r  und  
seifte den Kunden m it eleganten Handbew egungen das 
Gesicht voll. —  „Scheint ganz nahrhaft zu sein", 
brum m te der K unde, den M u n d  voll Seifenschaum, 
„aber ich habe schon gefrühstückt!"

( K e i n e  V e r g n ü g u n g s r e i s e . )  Besucher 
(zum  D ie n e r): „ Is t  H e rr  Reicher zuhause?" — D ie ­
n e r :  „ N e in , der gnädige H e rr  ist verreist." —  B e ­
sucher: „E in e  V erg nüg ung sre ise?" —  D ie n e r: „ Ic h  
glaube nicht, die gnädige F ra u  ist m itgefahren ."

M Z M W D W M k M k Ä l M s  !Z . 8 6 1 . M

U M .  I- ilr . » .8 l ,s k - I> s i> .  «i°> s s /ss

!

!

Z

vt. Kcks.Ltk Ä 4 99.900 «
do. 1.7.12 ä 4 SSSÜO
do. 1.4.15 a 4 100.1056 d
Pf.8ekrir12 a 4 39.600 ^
Vi.keks-Xn>. V 38 91.755« u
do. do. V 4 101.7558 o
do. do. V S «2.705« d

pk8s.lcr.Xn1. V 38 91.7556 d
do. do. V 3 82 5056 p
do. do. V 4 102.2056 §
dö.81z1f.X.

LsjsSk.Xn116
ci
s

4
4

88.7056 
------8do. vk. 15 6 4 ------8do do. V 38 90.105 §

6kem.Xn1.99 V 38 69.000 ^
do. 96 cL 3

vrssslkdlck. 6 38 92.500 i
ttrmbZ.8i.K. b 38
do. 1907 ck 4 100.100 u
do.sm.1900 a 4 100.40« -
do.do.87M V 38 90.400
do.do.86/02 V 3 ----- 8
8sck8.8i8ki. V 3 62.400

N e n le n -ö i- Ie te

do.
possnsvks

<1o.

DZ -

W
, Z Z  - 

L ^ -

Ä
0'̂

do. do.
Posen. do. 

 ̂ do. do.
.2« do. do.

k  

Z 

s

> ci .4 100 206
V 38 90.1056
cr 4 100.10«
V 38 90106

. cr 4 100 305
V 38 90.1056

.cr 4
V 38 90.106

! Ä 4 100.206
1) 38 90.1056

icL 4 100.256
V 38 90.106

. ci 4 100.106
> cr 4 100.756

38 91.256
i ä 4 100 20«

V 38 901056
!ck 4 '
X 6 38
ll cr 3
-I cr 4 100.106

cr 38 89.105
llcr 38

cr 4 100.608
cr 38 89.100
cr 3 78.806

» V 4 100.106
»c7 38 95806
>1 38 90.M)6
X cr 3 84.006
6 v 4 100.306
9 ct 38 96.406
Vcr 38 89.5056
5 <r 38 69.606
» cr 3 62.006

L  XltvNL . . . V 38 92.00«
krkmen 01 e 38 93.206

L do. 1908-16 b 4 99.75k«
L 8eklin04tl cr 4
Z  do. 82/98 V 38 93.206
»  do. 1904 1cr 38 93.300
g do.8t.-L>n. 1 
S do.do.1902

cr
a

4
38 89.205

^  kkSSlLU 91 V 38
g LkombvkM c7 4
L  do. 99 cr 38
Z ekrrI.69/99 V 4 100.305
2 do.07ulc.17 cr 4 100.3056
8 do. 1908 cr 4 100.3056
Ä do 95/99.02 V 38 92.755
Z  vüssd38/03 V 38 91.505
Ä  klbekt .99 cr 4 99.80«
^  ksssn ISO, V 4 99.800

6n«s.01u11 cr 4
do. 01 cr 38

»rlls 66/92 V 38
do. 1900 cr 4 120.100

»rmsln.LtX. a 38
»rnnovsk95 a 38
»srduksor . cr 38
Mldesksim. cr 38
Uok,i,s1r.97 ck 38

ledebuke. 
.06 rilc.fi

94. 03

6c». 07
»rndsri 91 
snds! 03

do. 60. 
koknOOul.1 
do. 1895

91.25«

93 606 
100.606 
99.926

99L08
99.901,
39.6056
95.606
93256
99.706

»0505
99.90«

99.406

94906

v e u ls o t ie  p ta n d b i 'ie re
ösklin. ptdb. cr s
do. do. a 48 106 906
do. do. cr 4 104 305
do. do. cr 38 98.5056
do. nsus cr 4 100.006
do. do. cr 38 90.3056
do. do. cr 3 83.5056

vtpib.possn cr 4 101.106
ksndsek.Oir cr 38 81.106
Xuk-u.ttsum. cr 38 94.006
do. slis cr 38 99.506
do. Xomm.O. ck 38 69.600
do. do. ck 4 100 250
Ostpksuss. . ck 4 99.805

do. a 38 80.008
do. a 3 80.258

pommsksek. a 38 89.805
do. a 3 79.906
do.neuld. a 3

possnseks . a 4 101 500
do. X1-XVII ck 38 90.306
do. kii. 0 ck 4 99.40«
do. kii. Xa 3 80 60«
do. kii.k a 4 99 40«
do. kii. 6 a 3 80 60«
do. kii. 6. a 38 80.106
Läoksisvks. ck 4

do. a 38 90.106
do. a 3 81.306
do. nsus a 4 99.905

Loklss.altld ck 38 83406
do.Idsok.k.X K 4 100.0056
do. do. do. a 38 91.706
do. do. do. a 3 81.606
8okl.tt1st.k0 ck 4 99 006
do. do. do. ck 38 91.206
V/ssti. ksnd a 4 83.305
do. do. a 38 91.106
do. ». Poles a 3 81.106
do.I». folge a 4 99.305
Wssipk. rii. I « 38 91.006

do. 18 ck 38 90.306
do. 11a 38 90.406
do. i a 3 80.50«
do. ! ck 3 80.50«
do.nsuld. ck 4 99.10"
do. do. a 38 89.606
do. do. a 3

llosskdttl-XI ck 38 30 200
do. XXI» ck 4 101.006

oeuisode 1.08s
XuL8be.76kl— ike. 36.905
8sd.pk.X.67 b 4 167 508
Lk8e1m20Ik fkS. 208.50ol;
Oöln̂ Id.pk.X ck 38 134.906
ttamb.507.k Z 3
Î sin.761d.k fkS. 36.0056
0Idsnk40Ik L 3 125.905
0.08ial8Lliv a 38 94106
08tr1.ki8b.X 7 3 ! -------

konür ii. k l-M rle le
Xkg.ki8b. 90 
do. Xn!.v.67

! ck 
ck

5
5

—

do.in6old07 K 5 100906
do. 1000 p'. ck S 1Ü0.8Ü6

Xkg. 4000X1.
6o. 400  
do. »dIOOk. 
6o68.6.6.97 ck 
8usnXikpk08 ^ 
8uI§.81.X.92 
60. mittlsks 
6ki>s6oId-X.

60. v .1906  
0KIn.Xn1.v9S 

60. v. 16,96 
do.7isnts.-p 

60. v. 98 
OkvkX 8 1 /84  
6o.lc8.6c M .
60. Monopol 
do.pik.k.400 
d 3p X.10 .17  

60.
lialisn.ksni. 
XlsxX.10200

60. 4O6M
6o.210M

0s8t. 6ol6f.
60. Xkonsnk.
60. sink.ltv.k 
do.8 ilb.-knt. c!
60. bOkkors 
6s. 64c 1.c>8s 
poklug. Xol. 
kumsn. 03 

60. 69
60. SO 
60. 91
60. 94

do. lclöine96 
60. 1605  

Kuss.lc.X. 60 
do.6oIdX.89 
60. 60. 94^1  4  
60. 60. 94 
60. 60. 96 
do.lt.k 8X.1.»
6a. 60. 02 
60. 60. 05 
60. 8tLLt8kt. 
6o.lconv.0dl. 
do.pkM.X.64 
60. 60. 66 
60. öoclsnlck. 
830P3UI06X 
8otmd8iX86 
8skb.3mX95 
8p2N.8od6lc 
lüklc.ösgcl.̂  
6o.unitir.03 
6a. 60. 05 
60. 4007k.!..
Uns. 6ol6ki. 
do.Xkonsnkt 
6o .8t .-k t.10 
60. 60 . 97
8uoak.8iX96 
Kuen.̂  1000 
60. 100 k. 
6v. pss.
60. 1906
60. 1909
kissrd.81.X. 
!llos1cau81.X. 
8o»3 60I6 . 
V/isnXommX 
60. 81.-X .96
düil.XkV.Obl 
pssi.Xom ps. 
k>oln.k>l3000 
1000-100k 

8ctmecl.il 78 
ilN88o6lck.ps 
6o.86kk8.pl 
do.8p.X .I.II

99.805 
98.1 OK 
83.306 

100.508

89.5056 Xßsb.OkLi

94.806
92.300

120.705«
99.208
S5.S0K
55.00K0
43.4056 
51.5056

93.V0K6 
83 806 

101.0056

100.20«
97.405 
91.906 
91 106
94.4056 

181.10b

67 506 
100 906 
92755 
94.905
93.406 
91.605 
92.256 
91.505 
91.500 
VLSÜ56

kisgn.-kA«. 
küd.-küek.. 
Uolcl.pkWd
ttiödökl3US.
ttokdk.V/skn. 
P3ul.tt.kupp 
öusektskkdk 
0tz8t8tLLt8b 
Oklsnt. kisb. 
ksLbOsdnb. 
8üdü8l.(kb.) 
V/Lkseti.-V/. 7 
Xnsiol. vo» 

60. 604  
Oallim. Okio 
6sns6rp L 0. 
IlLl.klitlelm. 
l.ux.pk.llsnki 
8okLntune 
Wsut-Oiril.

8ttS888ki- ». lllslndstinen
ôd.ldslnd. 

8k3UN80tm. 
8kS8l.eI.8ik. 
vsnr. sl.8tk. 
0i.ki8b.8t.6. 
klölci.koclrb.
6k. 8vkl.8ik. 
60.6L88. 60. 
ksmbkg. 60. 
llasisi.8l.V.ä. 
KIsßM.Ak. 
possnsk 60. 
81sttinsr <j4.  ̂
'§Ll6.ki8b.6 7

3X
3
4
4 91.255 
48100.3058 
4

83.705

113 755

89.505
87.506

83 75t-,
90.506 
82.001)6

162.90b
92.608

90.9056
79.306

96.8056 
,03 605 
95 505 
99.693 
80.206

99.2056 
102 10K6 
93.305
95.105
92.506
93.1058
93.1058 
98.006

91.008
91.506

ki8knbs!iri-8t3lnnr-LK1ikn
-3cll.^L38tk 7 
clo. 6SNU88 — 
zil§.01.l<lnb. 7 
8költsl.klsb. 7 
7klcl.6ü1sklr. 7 
llLld.-ölLNK. 7

85.758 
66 006 

137.605
88.L0b6  
54 256

4  7 M Ö 6 '8 3 / k t t 7 p . u V ,

8Ä183.605 
5Z113.5056 
3X1 37.756 
3X 75.0056
4Z------

7 11Ä— -
6M  57.505 

H 32.7556

1 1 M 3  805 
5 II 13.7Ö5
5 114.405
6 103.405 
9X.I244.405
3 .4 --------
6Ü150.305 
6X124 006 
3Ü 74.505

7X154 0(5)6
133.506 
123 256

6X134.500
111.506 
135.0056 
193 0058 
111 206 
191.005 

80.595

8k.ttann.X Xl 
clo.XVl-XX» 
clo. XXV 
0t.ttp8.lVVl 
clo clo. XVll 
clo. clo. lcv. 
cloVIlXXlXll 
clo.XXIIXXlll 
cio.XIllu.13 
clo.Xm.Ob.lll 
fklci.il pf.XIV 
6otk.6k6kkII 
öo. «l» IV 
llo. IX u. !Xs 
60. X u.Xll 
c!o.XlVu.16 
äo. XlX
llo. Xlu.13 
krmb.ilp.-8. 
clo. unlc. 16 
do. 611-650 
clo. 8.1-190 
ttrn8.lll.VI»
60. tXX
clo. XlXIII 
clo.XIV u.16 
öo. XV u. 19 a 
do. XVpcr 
do.Xom.-Gdl "
zle1cl.81f.ttpi
do. do. 

MttpkVIVll 
dv.X»ulc.17

v gg Iü!l»rl. Sezelkoli.

I8S.Wlr M1Ü6.ÜL5 rro.̂ .-ffdb.

k̂ßo.vrmoi.
ttmb.̂ m.p'olc
ttrnsrOmpf.
ttokdd.i.Ivvd
8okl.0pf.6o.

104 70 5 
141.005 
205995 
103.395 
64.00 :

cio.v.07ulc17üux-8odnbfl 
do. Xk.-Pk. 

0e8t.0.8i.S5 
do. 6old 

8üdö8i.(l.b.) 
do.0bl.6old 
Xuk8k-6k. 8. 
do.von,889 
M 8v8ml.rb 
ttioolsi 8rkn 
7krn8lcrulc.
lrvrne. Oomb 
Xrikslc-Xisvt. 
iXo80o-Xr8. 
do.XisMok.
do.kiL8LN .
do.Viindkvb. 
podol.klsnb. 
Kvbin8lc8Sk. 
Kj28. Ukslslc 
8üd-08t 98 
V/8vK.̂ .10k 
do. do. X X! 
WIsdilc8. 96
Xn.kj8.2040 
do. Iclsins 
do.kkx.-tteir 
do. iclsins 
Illrescton. 8. 
kokt!Hpro8d 

do. cio. 
Pgnn8v>v8d8 
8t.t.oui88.fs 

do. do. 
do. 8.V/K81 

Iekurnt.6/s.

75.906 
79.10c; 
96 2056
55.5056 do.X.-O.v.OI
98.596
830058
89 3 06  
89.008

78.606 
S3 4ÜL
90 205 
83.105 
L8.8056 
90.505 
88 8.̂ 6 
97.505(i 
83.306 
89.806

91.0056
L3.706

64.255t,.

4
4
5
48
4
4
4
3!
4
4
N1

»okdd.Okdkk 
XVII 

pk.8ocl.pf.lV 
XI» XIV XV» v 
do. XlXlct
do. XXIct
do. XXV»1>a 
do.XXI»u.l5a 
pk.0ik.Kd.90- 
do.v.99ulc09

do. v .8 6 .89 
do. v .9 4 .96 
do.v.04u!<13

pk.tt>p.̂ .-8. 
do. da. 
do. do. 
rd8V rr.125 
do. do. 
do. ulc.1913 
do.ulc. 1914 
do.uk. 1917 
do. uk. 1919 
do.Xomm.Od 
do. do. 1909 
pf.ttVP.Vsk8. 
do. do. 
pk.pfdbkXXII 
do.XVIII-XXI 
do.XXV (14) 
doXXVII(15) 

XXVIII(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXXXXXI 
do.XXlII(12) 
do.XXV! (14) 
do.XV»I(08)

97.706 
96.100 
97.4056 
87.60tt( .̂j(,bÖb.08 
" " " "  do. do. 04 

do.X0VI(17) 
do.IX uk.20 
do. X uk. 21 
do.tVulc.1288.4050 

80 5056 do. 
91.0056 

100.501
Vkllt80kie »VPVÜ1-pfsmid
8skl.ttvp.8lc.i v ,  
XI!!XIV u.19 v 

103.505 8k!X0t).lu16iv>

do. »lulc.12 
do. V uk.17 
kk.stp.Xm Ob 
kliV/8tf.ari8l 
do. IXIXX12 
do. X! u. 15 
do. X» u. 20

99.251)6
100.251-6
103.006
100.301)6

98.4V6
96.401)6

109.2056
92.006 

101.106
9 30 00  
16.505 

102 205 
08.706 
8 67 06  
99601)6 

100.406 
90.606 
98.5056
99.006 

100.006
80.7556
93.756
S9.Ü06
93.750
99.750

100.006 
ic o . ,5 6  
101006
97.00'

z.6.i.Uoni.2 <r 4
iittß.klslci.6. ä  
8kI.k!.V/.u12 cr 

dv. 1906 
8i8M3kvI<k.2 
8oekum.8xv 
VS88.6L86 ü 
0i.ki§b.86.2 
0t.-X1>t. Is l.  -  
0annsk8m!ck 
Dktmvn.100 
do. 100 
do. u. 14 3 

PIn8b8vkttb d
pki8t.kv88M  ̂
6o>8Snlc6M 
6ökm.8eklf2 
68.i.sl»ntk3 
6öklklr8ok3 
ttrktm̂80k3 
ttL8p.ki8Vt.3 
Xslm.Arokkl 
XnldrkienkS 
Xkupp-ObliZ 
i.LUkLKÜttS

do.
ksonk. 6kn!c. 
l.d« i.imsL6

-------.̂ rnnsrmk.v
88.756 kdkIru8.X. 2 
93.40!» 0b8eklki8d3 
99.10 , 6o. ci8.-Ind.
SU.5Ü6

130.0W

99.005!'
114.006
93.2556
98.2556 
98.506

100.006 
92.406 
88 .0Ü .1 
93.50»- 
93.7056 
93.LV - 
33.106 
63.256 
89 00!»; 
L9.80-,

100.006

Prttsnk.6k3 
8ekrl!c.6s99 
8eku»k.8k.5 
8ivm. kl.k. 3 
8iem.ttrl8lc3 
8ikm8okelc3 
IK,sIMeI<l2 
8teaurKm 5

95 VV6
87.000 

120 000
86.200
33.6056 
93.600 
93.L0»6 
93.705,.

100.300 
10I.0LO 
08 750 
93.150 
93.5056 
88.3056 
98.75i>t-
99.2558
99.6056 

10U.2L56
32.0056
92.806
89.5050
88.006
94.300

100.251)6
101.0056
101.000
94.000 
91.006
91.000 
92.0tiO
90.000 
9rt.c-Ü6 
98.50 

>93 00!),' 
100.006

SOVÜul 
98.10u6 
97 506 

101.208
94.250 

104 406 
S4.000 
96.806 
96.008 

100.208 
93608 

101.006.

*3X 
*5 
*4 
*4L
*4̂ 102.026 

98 605 
100.026 

4^102.0050 
4Xj101.5ÜO 

1ÜZ 256 
101.506 

88.935 
100.750 
93.250 
57.038

Kkl.Xindl bk. O  14 
8 k I .X in d 1 8 tp ^ "  
kkl.vnionsb.
Koolc. lcv.u.n. 
öökm. Kkruk 
pkisdkioksk. 
Üskmrnir 
ttilssbein. 
XünixstLdi. 
I.LNdkSV/3Lb 
M nokkkruk  
prirsnküisk 
ptssfgkbskz 
8vküneb8ok 
8ekuliksi8s 
8prndrusk8  
VrotükiL

38.405 
100.53 . 
38.256 

104 220

Soek.Vlotok. 8  
ökisßSkLt.kk ^  
Doklmundök 
do.Onionsbk 
do.Vioiokirb 
Oesldttöfslb 
Oekmn. Ortm 
ülüclcrut. . 
ttskjculvrss.

<r *4X160.205 
Sä.506 
92.400

103 100 
35.008

102.256 
98 53 ' 

4)h 102.50"
102 406
104.7058

ttolrion . . 
" ttllM k  Pos. 
Xisl.LckIoss 
XöniZK.Ksclc 
l.siprkisdslc 
Undbk.vnns 
Undsner. 
l.ö>vsnbkOt! 
Obsksoklss. 
Oppelnek. 
prulsköks

K3liil-L!(li8!1
Krkm. KIc.-V.! 7
kskß.Mklc.k 7
Kkl.ttrnd.üs.j 7
do.ihp.-6.il. 7
8kLUNLekv.'k
do ttrnn.ttvp
kLesl.vjsIc.k
Oom.uviso.k
Ornr. pkiv.8.
Orimet. l-'lc.
0i.-X8iri.6Ic.
vt. ^nsiodlb.
0sui8ok6 8lc.
dv.kiislci.8Ic
do.ttvpolk.8. 7
do.ttrlion.8. ^
do. OebekS.
Oise. 60mm.
0kssdnsk8!c.
3otkr6kdl<k.
do. pkivrtblc.
ttamottvp.6.
ttrnnovörnlc
ttildsskknlc.
XönrZsb.Vkb
kslidbrnk .
keipr.Okd.X.
,̂ 3kl<l8eks8.
^rgclsd.b V.
Klsclclb.6.40
î sininZ. 8!c.
i,iiNs!d.6kdb
tt3i.-6ic.f.0i.
»okddXkedä
do.Okundlckb
08nroküei<.8
08tb.t.tt.u.6.
pkSu§8.6dXk
do.6tk.8d.Xk
do.ttvp.X.-8.
do.pidbk.-8.
Keiek8d.i1ni.
KK.V(LÜ 0,80
ku8S.8.f.att.
8rek8. 8an!<
üonrrftküicv

104.006 
5̂ N9.43!>6 
" 124.000 

145.06« 
121.0056 
127.405 
122 005t' 
120.100 
120.250 
129 0056 

,  163.1 OtX' 
9̂ 196.000
6 1123.005 
8 H62-.56U

6,48jl40.30t)t;
7 1128.0056 

10 !!55 60i)6
6 >157 25 0

Inliiirisle-tküsii

k». p,?,,,: gy >>,. — , , ,  z « . , 70 , 7,,.0,«».
ir. -  , LI»«.:,.)<>. -  , «.r»«.- uro. -  I -  I kb> LI-.

I  SM -kdI.: s.ra. -  > p - ,° :  4. -  I  4.20. -  I  Is t,,,: S0.40 «. 
y e r lm .  L s n k c t is k o n r  ö lk , l . o m b a r c t r in » f u 6  6 ^  ? r iv a tc 1 is k o n ^

S s n lin s r  N f s u e r e ie n

011
9
0
0

15 
5 
ö

241.251)6 
261.001)0 

^ 68.500
6 113.2550 

128.000 
91.756 
60.000 
45.005« 
95.3056 

122.5056 
117.00i)6 
238.905 
139.00« 
224.7550
252.000 
129.1050
109.000

6^128.505 
6M4,50c>0 
8 I17V.70K 
6,^123 005li 
5^115.25«
8>. 171.50«
' 110.000 

117.50i)O 
134.75d(i 
126.7550 
141.105
159.500 
262305
119.006 
159 006 
119.600 
189 756 
132 00",-
156.301.6 
175.00«
130.5056
183.500 
150.000 
17,.25i<.
132.505 
107.201)6
170.005t' Lendixttolrb

013
0
0
0
0

8ekIsLöl . . 
LelmübsnKk 
Linnök. . , 
sucksksek. 

V,ie!ci.Xüpp.7V 
^voum .krd  7 15 
oo.kosssVX. 
X.L.s.änilint 
do.i6ruru8i 7 
do.siznt.llid. 
XdlskOsm.Icv 
XdlskWüklcs. 
XileldOkon.p 
z»°kökIOmn 
N̂L>v 6oni.6 

äH8k!bici.68 
Xnkrli. Xokl.

do. V.-r. 
znnsn. 6v88 
zplskb. 6§b̂ 
Xkekimsdö8 
zksnbkg.ZZß 
z>N8dvklprp 
LrskL3t. iz 
Llc.i.Lpk.ups 
8rktrL6o8p 
8ruZ kttsubt 
do.Xr,8̂ 8ik 0
SskZ.̂ rklc.l. 
8sk§m. klki. 
3kl.^nk^8ck 
do.klöU.-V!i. 
do. do. 
do.ki8c-rlr8i 
do.6ub.ttu». 
üo.tiir.Ompi 
oo.izrsckm. 
ao.8pedV.lcv 
do. do. V.X. 
do. Iskk.u.8. 
öskikoidäck 
8skrö!iu8övv 
d>8MLkeicktt 
öoenum.ö^ 
cro. üussLl. 

«laßäokonk/s
7̂ jiö6.2bdt'jäokiskL 6o.

115.40« 
104.5050 
359 000 
419.50>'6
110.250 
180.00t>0 
145.00«
133.000 
166.806
183.000 

6̂ 140.005«
" 131500

162.000 
189 256
76.600 

224.006 
182 5056 
S2.25"6
71.500
93.806 

162.500 
149 505t'
233.0050 
255.506
143.250 
310.0850

2.250
421.0056 
110.2510
48.501)6 

1L3 605
450.0056 
IlS .M trt' 
171.756 
1-S.SOd 
265.205
165.0056 
113.5̂ 56
31.255" 

117.20'-,' 
138.5050
408.0056 
133.750
443.0050 
512.00

öjs. 163.255t.;
4'.006
56.500 
80.506 
82.0056

238255 
139.1856 
191.755
102.806 
63.5050

232.805 
91 001L4 

231.90«
178.500

7 20 
9 

7

ike.
U
3L
4

7 12
10 
12 
4tz
5 

14
7 13), 

9̂

köspSkd.liVv, 7 
kknsokiv.XKI 7 
do. 0uts7 

kksdcmrelci. 7 
öksitsnd. 7m 7 
SkSM.Violllc. 7 
KkS8>.8pkiti. 0
do.V/xi!.in!cs 7 
Kudskus kis. 7 
kuirlcs l̂ st. 7 
VLk1l.05vtm 7 
do. do. 7 

OrsssIpgdLt 7 
vkskl.V/azr. 0 
-ZKuolcru . 
Ôkissk.kl.ZWekpos.  ̂

SOkrnisnb. 7 
6öln. Kskev. 7 
6öIn-Uüssn 7 
VoneokdK̂b 
do. Lpinnsk. 7
6vNt. V/S88Ä
vs!mnk.l.in 
0S88LU. 638 7 
Ot.XII.IsköZ. 
do.l.ux.8w.V. 
do.iiisd.7sl. 
do.Ossi 8̂v/ 
do.0sbs.kl 6 7 
do.z8pb.6ö8 
dv. 6L8Z1ÜK! 
do. Kabelt. 
do.8pioksiel 
do.̂ rttsnib 
do.Visrsok«.
01. kibsnkdl. 
vinnsndrkl. , 
Oonnsksmlck 7 
Oök.Li.skkm 
9ü58sldVi88 
do. kisvn. . 
do. r̂sokin. 
0vnrm7kU8t 
Lekski rz.p. 
k8S8l.8rlins 7 12 
kinikrvktkklt 7 
ki8snv.Xksit 7 
kloskl.prkb. 7 
do.prpiskib. 7 
klslci.0ks8d. 4 
knßl. V/oII«. 
6.kkN8iL6y. 
k.8elm.kkßv.
k88SN.3tn!<8 
2̂̂ 18.̂ 81 

ksin-duieLp 
plnsb.Lekiff 
kkrusi. 7uo!c 
kksund kil.Xv. 
ps»8i.Lk88,N 
ttsisw k»8. 
6öi8SNX. kv.
do. 6us8irkl 
6Z. V.3i.snk. 
do. Vvkr.-X.

8iL 158.600
85.25dt> 

286.500 
126.001',. 
153.505 
96M «

12', 229.2556 
ikv.> 8? 090 
12 j220.Ü0v6

22.0006  ttskmrnnm.. 7 
294  0750  ttSek8t.fbv. 7 
500 .0456  ttoimsnnV/g. 7 35
025.1.50 ttokönloksV/  ̂
106.2gO ttö8ekk.u.8i. 7 20 
262.606 ttumboldklr. 7 
393.076 »8S kekLb. 7 
65S.7ö!)0 1s8Skickvz. 7 
114.2050 do. rde. 7 
111.90« de8ssnitr X. 7 
455.000 ILrkIr pokr. 7 
268.500 Xrliil86kk8l. 7 
274 2550 Xrp!kk«80k. 7
260.0050  Xrtto^iir.KZ -7
2 04 .0 0 6  Xne.V/ilk.lcv. 7 
2 89 .7 5 8  do.do.?k.-z. 7 
232.0056  Xön.^rkienk 7 
146.80sit; Xönigsboi-n. 7 
484.00d6 XöniZsreltP. 7

72.000 6dk. XüktiNL 7
307.0050  Xkuselm. 7. 7

M

W

141.500 X M ru s s k k

2
6

7 35

156 50-«' i.Lkme/krk k 4 
335.0056 krpp. lie ib . 7 0 
176.600 kauekkamm. 7 10 

78134.2556 szukrkiiits . 7 4 
'  191.ÜÜ»)l; j.eonk.8knlc. 7 9 
6^118 2 .56 j.s^sm dos. 7 5 

7 11 247.750 s..i.cmeL6o. 7 16 
10 180.905 j.vtkk.k.dp.r 
10 142 00!>O do.do.8t.pk.

7 50 626.5Vu6 küned. Vlek8 7 
8 137.500 kuik.kk8ckv/

7 25 387.0g56 MznnebMk.
24 424.5056 U E s t lk g  
4D13...0s)(; ^rgdsb.633 
6 128.7556 do. kekM. -  
0 31.25b «Lns^.Kg. 7 4 

16 3,25M»0 ^rkisnkXoir 4 6 
7 10 166 255« Xl f.Xrppel 7 
7 13 265 ü0')6 MkmLikube 7 0 

6 167 2550 kilg88en.Kecv 7 6 
,  6 IZO lgbt'^ok^Vdl.ind. 7 12 
6 10 163.805 XlixL6sliesl 7 3 
0  10 1157.2556 WlkKünins. 7 24 

210.00"" XMI5 j  11 
431.00!),. ok. 7 "
221.755« .Vi-ueüo X-.6 7 
518.505 do.pkoi.Ls8. 7 

84.405 »isdSkl. XKI. 4 
121.805 Mkilinkküc. 4 
78.60"« »okdd. ki8cv. 7 

.33 106 do. 6ummi . "
181 005" do.duls l.. 8. 
181.005t' do.V/olllcrm. 
62.501," Yb8vßjki8b 

do.ki8enind. 
14150t; do. Xol<8v/klc. 
223.i)0b0 do.pktl.7em.
^  "  Oppsln. 7m. 
b9.7556 Osgnsi.LXop 

136 00i-<' Osnrb. Xupt.
195.905 0ttsn8.ki8ön 
87.095t; Panr. 6sld.

103.1056 pzuksck V..
115.905 pgiöksb.kl.K 

6skmrniap7 7  0 85 756 do. V.-)i. 
L8.i.sl »ntkn 7 9 182.005 kstkolv(.V.»i.

^2.005« pkönix l.it.1.. 
A 4 .0 0 " js;Lvsn8b8p 
284 756 Keiokslt^st
'26.10-' Nßsin. gr-ĝ ,
241005t; do. klstrllv/. 

82.60,; do.ttr88.8cv. 
151.50t)t. do.Ltrklmic. 7 
65.25k do.V/8ti.«nd. 

437.256. do.do. Xllcw. 
I^5.75l>t. kisbseMcv. 
Nl.SO'v d. 0. KisdeII7
49.005 komkck Kult 7 

287.5Ü!x kobsntk.pkr.
138.1.05 kv8iN. 8knX.

8)d 132.256 do. 7uoXsk 
9̂  2..N.5ü'-i. s>otks kkds

193.600 (üt86k8 M . 
165.001^- Z3ok88sk.7
178.905 LrnßSkk. tz 
128.9'tb 8rko tti. . 
130.005« äokskinA.

LIrdb.Lpinn 
LlrTLokrltcs 
Lökt.kmsnb. 
do. ^380KiN. 
Lksppin.Vilc. 
6utt8M ̂ 8vk 
S9rdökm.L6 
ttrksn.6u88. 
ttrjls3oks^. 
ttdl88.f6kdb 
1!8t.6slIkLlI. 
ttrnnov. 8ru 

do. Ur8ck. 
ttrkb.^VienL. 
ttsklcokt 8ke!< 
do.8v,.8i.-pk 
drkpsn.6Zb. 
ttrkim.^sok.
ttL8PSkkl8SN
ttsinkskm.r. 
ttsmmovkOm 
ttskbkand V/.

27
12
25
0
5*
5
0
8

10 
8 
9 
4 

13
4
5 

7  11 
7 
S

84.000 8ioIb.7in!c-X
240.3956 8ikrl88piellc 7 

7^58 .000  lU clsndkZ 7 
140.25^' 7v!.8eklinsk 7 
300.00« Is llM -X rn  
246.005 7gksL/i.-6.. 6 
124 2556 7f 6foz8ok. 7 
56405 do.tt.8ekönk

200 255k; d«
179.405« dv6klttkd08t 
164.00l»6 do.do.Lüdcv.
'3 3  006 
237 005« 

30 90 b 
73 256 

1437556 
100.M)6 

7  12^228 0056 
"  '  124 90« 

110 500

7suton.̂ i8b 
7kalski8 8tp 
pk. 7komss. 
7krcksnd.7. 
UnionSrus. 
».d.kind. 8v. 
Vakrin.prp 
V 8kk.7klcf,6. 
do.6ölnkw.p 

540.005« dvrttlökisI-V/

161.5056 8okl.sl.u6r8 7 10

89 506 
NgMIiO 
«41.7556 
42.30!)" 

130600 
274 335 

97.0M-" 
339 605 
161 75!>6 

78.50'^ 
147.105 
24.505 

20? 755(. 
255 09«. 

48L05

99 1üi)6 
150 295 
106 505 
91 02b6 

191 0 0 ^ ; 
176.500 
155.5050
2L0 50bt; 7s»8iWaIdk 
1̂ -3 605 
99 005

12
9
0

21 
8 
6 

12 
12 
12 
9 

18
5

10 
.0 
11
3
6

7 12

r-dl.pkU.r... 
5580050 tt.8eknsidsk 
710.901)0 8okombuk§ 
205.5gi>t' 8ekoeninz . 
320 0050 8vkuel<8ki kl 
134.085t; 8ssbeolc8ok 7 
460.586 8ismen8 61.r 7 
108.506 8iem.L ttl8lc. .8 

88133 256 Zismsnskl.kO 
' ,03 506 8imon,U8 6» 7 

338.0050 8pnn ksnnsk 7 
173.5250 8trdibsk§.tt 7 
79.906 8takILttöIlcs 7 

253 Oü", 8tS88i.0k.f. 7 
263.755t.; 8ivit.Vu»crn 7 
353.251̂ . 8toIIv,keI(V)1. 7

/ s 'lLll-Zdt. 
178.0958 
141 00k 
127.405 
164 38d 
69 5 58 

250.250 
245.0056 
129.100

Iv.tt 8ot6rki

do.klsM.tt». 
do. tticlcsliv. 
do.7vpsnLV, 7 
Vietokirprkk ^  
VogsNöl-vk. 
VyZit.^rsck 7 
Vormokl.p.6. 
V/rndskökf 
VissisksZIn. 

do.pf.-^Ici. 
V/s8ilrl.6sm 
V/ö8ti.vk.Ind 

do. Xuoivk 
do. Lirklv,. 
do. 8d.X.6.

0  27
' 10

S8.0M)0 ViioXine p.L.
Wisl Lttkdtm 
V M sLrsom  
Viiii. 6u888i. 
do. 8irk1kkk. 
V/ksds ^ r l r .  
LsekruXkb. 
7siirek̂ 8ok

6
3
7
8 

12
9

18
6

11
18
10 
6

11 
30 

7 12

110.500 
110.0056
81 1050 

146 0056 
160 750 
2227550 
119.900 
121.680 
140 003 
129.605 
193 500 
56600 

1251ÜKO
102.500

107 500 
236.000 

ikv. 129 0050 
177 005 
239 0650

w

L,

L

Q

116 6050 ^  v  
138105 
121 OÜO 
184.5656 
192.750 
142.000 
3186050 
1307550 
16, 505

z?

k k
288.0956 <v 2. 
,82 5956 L -»  
103 0050 
166.255 
459.0856 2 »  
244 7556 L  
490 805« 
206.2556

152 000 
161 0056 '  ^  
103 008 ^ 2 .  
634656

647 0956 
109.000 
11228S 
102750 
203 000 
2680056 
7L.250 
97 000 

3002550 
264500

WSvKMlll'KL
Xmst.-Kit 8 7. 4

^0 öküss.u.X 6 7. 4 I
5l. ilopsnkg. 8 7. 5
g kissadon 147. 6
k kondon . visiL 4 !
5« clo. . . 

Klkdk.u.8.
8 7. 
14 7.

4
4L

^  ttsuvvkk . VI8tL
pLkIS . . 6 7.

k V/isn . . 
b Lvlmsir .

8 7. 
8 7.

5
4

Ltookklm 107. 5
IlLlplätrs 10 7.

56 pötsksdg. 8 7. 4tz
visksek. . 8 7. 4^

20 4355 
75.205 

4.197556 
81.05« 
84.805 
60.80« 

112 505« 
80.40«

Kolkt, klider. kAnkkiüle«,

V1»

^-5

ASrs
sco
S4»
Q
Q

SO,
s.

3
r?er
o2

8ovsk3iZN3 p. 8iüv!< 20 435 
20-pkrnlc8-8iüc!cs. ,5.21b 
tt.ku88.6old plOOtt.216 00k

3070050 
132505 
1530011.
62.595«

197.40b kmskücrn. tto'tsn . . 4 ,955 
138.505« knZI. Krnlcnotsn 1k. 20 4456 
19j.50i)U pkanr.KrnIcn. lOOik. 81.105 
,90.000 0s8t. ttotsn lOO Xk. 84 305 
238 ,0 ' i i  kuss. ttotsn 100 K.2,5 155 
197.7SO do. 7o1I-Xup. k>. 323.505
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W s k l s n  8 i s

> E - '  ,

T i s g v i ' i n
-tdai-garine, wie allei-kein5ts

blollcereibutter
In jeder Verwenclungzsrt.

unter diesen drei Marken; alle gleiek vorrüglick:

W lo k i 's
-dlargarine, ein
bsnädu tter

-^rratr okne gleichen.

^ A lin s K s
seinzte ptlanrendutter-" 

Margarine, einzig ^al^dare
b l u s x b u t t e r .

Mleinlgs f-drlsi-nten: » .  ».. M0 « »  <ä. m. d. tt-, S »N N e«k L L .ll.

K V ^ W W M U M U U
Bekanntmachung.

Wasserleitung.
D ie Ausnahme der Wassermesserstände 

in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Oktober-Dezember 1911 beginnt am

Montag den 11. d. M ts.
D ie Herren Hausbesitzer werden er- 

sucht, die Zugänge zu den Wassermessern 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beam ten offen zu halten.

D ie Wassermeffer-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im Bureau  
der W asserwerks-Verwaltung, R athaus  
2 Treppen, Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 8. Dezember 1911.
_____ Der Magistrat.
Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird zur Kenntnis der hiesigen 

Gewerbetreibenden gebracht, daß auch 
in diesem Ja h re  auf dem hiesigen 
Altstädtischen M arkt in der Zeit vorn 
20. (Mittwoch) bis einschließlich 23. 
(Sonnabend) d. M ts. ein

W eihm chtsm artt
unter Benutzung vollständiger Buden 
gestattet ist, deren Aufstellung am 
19. d. M ts. vormittags bei unserem 
Polizeiinspektor anzumelden bleibt.

Die Verteilung der Marktstände 
wird am 19. d. M ts.,. vormittags 
12 Uhr, erfolgen, sodaß die Buden 
noch an diesem Nachmittage aufge­
stellt werden können.

Am 23. Dezember muß der M arkt­
platz von allen Buden, Tischen und 
dergleichen bis 6 Uhr abends voll­
ständig geräumt und jeder Budenplatz 
gesäubert sein.

Auswärtigen Gewerbetreiben­
den ist der Besuch dieses Marktes zu 
Verkaufszwecken nicht gestattet.

Thorn den 11. Dezember 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

I«lIMtz-8tzl'ktzN llllll
k s i k i l m t z r i M
I'lLxxvv-SvIko

1 LtM K 20 B5, 3 6 tüek55 I> k . 
M 6äi2lrn86bv 8 v ifen  

ÜÜ88i x 6 D v 6r 8« ik e  
— 2iir Ü aai-w äsebe — 

LamLUvn-. L1- n»L Lvvr- 
8kampvou 

sow ie
8Lmt1!eLv lo ik c tte -^ i- t ik e l  

erripfsblen

A n d e r s  L O o . ,
Kerbei-str. 33/35.

S I M M » ,  M M -  
Ni>
sowie jede Reparatur hierin fertige aner- 
konnt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

U .  I - S l L ,
Bau - Klempnerei und Jnstallations- 

Geschäft,
S  ch u h m a ch e r st r.. Ecke Schillerstr

Zützen
s  s

garantiert reineii Tranbenmein.
in >/i Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk 
in */2 Liter-Fläfcbe zu 65 und 80 P fg , 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I s i d o r  8 i l i n o n ,
Altstadt. Markt 13.

1909er

hat abzugeben
Pro hasche iiikl. 1.W Mark.

Genossenschastsplantage
Tliorn-Wcis'chvf.

_ _ _ _ _ _ _ _ Telephon 6t 6.

in bester Qualität offerieren zur prompten 
Abladung

J o r k sd o r se r  T ovfstreuw erlre  
J o r k s d o r f  O zipreuneu. K r e is  L a b ia u .

!k
sind b i l l i g  und in großer Auswahl 
zu haben.

Lalstrsße 82.
Bersch. gebr. M öbel

zu verkaufen Bachestr^ 16.

D a »  p r a o l R l v o l l s l G  
6 L L i n a « r k l 8 § v b L < r 1c

einerlei ob Kucken oder Kleingebäck, erhielt man 
mit dem eckten tt/M8k-6aekpuIver. Linen wrrklieken 
Best-?nddin§ liefert das eckte H^W^.-kuddin§pu1ver. 

Lker Vorsiekt, rumal jetst bei der Ieuerun§, unä 
auLärüekliek „eckt verlangen.

Mkrmittelkakrik HamknrZ i

M s n e l l s

^  777
O e r  k4« m e n sr u Z  d e s  0 6 n d er s  O e k  ^Ied»?,noIf«3t 

s  ^  P ro s  O r O s c s r  O e!)re>m  «n k lü u er  Zckost ,5t d ^ s  
K en n re ick en  jed er  Or>Z>n<zkpczd<ur>^ d er em r,^

öar'ekiemten k̂ l<znclelm>!cli-
wekcke unkLk 
d e m  ^ckurre  
d e s  0  ^  s )
!4 , ,oc>  y r r  
«lleir» von uns
ker^esreür wird

In einzĉ IaZiAen Oesc^dben erlidlrliĉ

- L e s e l l s r k s k t  m .b .n . ,L ! e v e .

k e s t e  s s a m i i i e n l o i ! e N e s e i k e

- 5 L , r e
m a n x c , , r » u s ^ n > n v "

L.dlsumsnn.Offsnbsck am kvlain

^ a c b r  w e i s s e  N

» S « » W . W M
zu verm. und sof. oder später zu beziehen. Näh. dortselbst o. Parkstr. 2 bei SL lom on-

ausZerelcvnetes Mittel rum 
keinigen von öierleitunZen aus kaltem WeZe.

LobleosLure-^ unä Nleräruek-- 
^pparsle-k^abriken

O zierL O vtz, Kö!?ig8!.Wg
6 . nr d. » .

A l t e s  G o ld  u . S l l b c r ,  B r rU a u te tt , 
A lte r t ü m e r ,  künstliche G e b is se

k a u s t z u h ö c h s t e n  P r e i s e n  
^ e ik u 8 (;I i ,G v ld w a ren w erk s ta tt 
Brückenstraße 14 , 1 . E tage.

Litt griterh. T a fe lf liig e l umstände- 
ö halber billig zu verlaufen. Zu erst.

Mellienstrahe 87.

LrkökWg 668 Lmkommvlls
durek VeiLiolierunF von I^eikrente kei der

x r e n 88 l 8o l i e n  K e n t t ; n - V e r 8 l< ; l ik ! i 'n n x 8 ^ i i 8t a l t .
B eisp ie l tür M änner (Brauen erkalten weniger) :

Lokort beginnende xleiek k le id end e B en te  kür 1000 U a rk  B iu la ^ e : 
B intrittsalter (d a k re): 50 > 55 I 60 s 65 s 70 j 75 

d ak resren te: N ark  72,48 I 82,44 1 96,12 1114,961141,96 1181,20 
«  laufende B en ten : über 7̂ /4 ^ lillion en  ^lark.
LlUtv  ̂vorbanden« ^ t i v a :  fast 122 L lillionen N arb .
Brospebte und sovstiAe A u skunft d n reb , P . k s p s  in  v a n r : i § ,  
^.nbersebiniedeKaLse 6, R ob ert k o v v e ,  XauLmanu, 1? b  o r n  , 

Lreitestrasse 19,

telliclit« M  8 von üi itz«.
v e ^ m s k n l e  A u N s g e

i n  « I v g s n l s n ,  L i n d n n « !  ä  3 , —  H i l a n l c ,
»aoli auswärts 30 k tz . korto.

IiLbsrl in  äer expeclltion äsr „vanriger Allgemeinen 
Geltung", Vsnrig, K uM eZ asse 51.

»  « S » ö S » S S » L S » S S

« tt. IRsnssnck, Bentschen, »
sA  Gel-Import, Fettwaren- u. Aunstdiinger-Grotzhandl. ^
jAD Offeriere nur in erstklassigen Q ualitäten:
8  EiLich- Gele, wagen- u. Maschinenfette.
^  Uarbolineum. Treibriemen. ^z°Ärch'°!!° «
s S  Chile-Salpeter, schwesels. Ammoniak. Thomasmehl- 

Sternmarke. Superphosphat, Nainait und sämtliche »2 
^  Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigsten «  
^  Tagespreisen.

Optirjede »mä medlimlsektz

8 p i 6 l n a r t z n ,
d 6kLti-i8f.be k.ebrmittek. eltzlLtrkedH 
IVLnäbtzktznebtlln t̂zll. Sinebtkrlmpsn, 
In 8eb6nkrtmpen unä lL 8ck6nt'tzuer- 
L6ll§e, 8M 16 8Lmtiiebtz rnbedärttzile 

bei
O p tik e r-  L e i d l e r ,

neben 6er 4 lwtbdL6._______

Sauerkohl,
fein- nnd langschnittig, in Fässern von 
2.80 Ztr. dis 5 Ztr. Den Brutto-Ztr. 
,nit 8.25 Mk. frei H -u s  Thorn und V or­
städte empfiehlt

OiSn»in8"LL. Sauerkohlfabrik,
Thorn-Mocker.

W m B W t b i i t t .  ^

»ttout. V o r o e .z im . zu verrnieten. 
^  Windstr. 5, 2. r., Eingang Bäckerstr.

Kt möli! ̂ liiillf- ii.Wgh!!zjj,„,,tt.
auch einzeln zu verm. Strobandsir. 1.
1—2 m öb l. Z im m e r  zu verinieten

S chuhm achersir. 20. 2, l.
Gute m öbl.Z im . z. ver. Gerechtestr. 33. 2.

G ut Möbl. M A M
mit voller Pension zu haben

i-Zriickettstr. 16 1 r

M taurM M S -L okal
m it Hellem K ellerra u m  von l .  1. 1S >2 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Wohnungen
von 3. 4, 5 und 10 Zimmern mit reicht. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein- 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise, sofort zu 
vermieten.
U M  IMiNilii. G. «I. l>. H..
_ _ _ _ _ _ _ _ MeMenstraße 129._ _ _ _ _ _ _ _ _

2. Ctage,
1 Zimiiier. kutrke iinil Kilikhör.
per sofort zu vermieten.

l - s r r e v ,
Altstadt. Markt 21.

Kl. W ohng. v. 1. 1 12 z. v. Bäckerstr. 13.

vom 1. 10. zu vermieten.
I'l-itzllrieli 8eitr, Tösifkriilkisttr.

M ock er. A m ts- und Lindenstr.-Ecke.

Ein gut iiiöblikilts Ziiiiiiitt
m it E u tree  vom 1. 1. 12 ab zu ver- 
mieten. Frau Schulstr. 18.

W o d w U L N
von 2 Zimmern, Küche und reichlichem 
Zubehör im herrschaftlichen Hause an der 
MeMenstraße von sofort ümstandshalber 
billig zu vermieten. Zu erfragen im 
Kontor bei Herrn Maurermeister 
AI. krrnR'tel!, Waldstraße 43._ _ _ _ _ _ _

Wohnungen.
Zu meinen N eu b a u ten

parkstratze 27 und 29
sind noch e in ig e  W oh n u n g en , je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, B ade­
stube. G as- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.
K. Soppart, Wklstr. R

1 Wohnung
für 15 Mk. monatlich vom 1. 1. 12 zu 
vernieten. Baderstr. 7, 1.

Wohnung.
2 u. 5 Zimmer. Küche. Balkon. G as u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr . 22 24.

8 .^ L L k lo n s lL li.

2-Nmmerwohnung
nebst Küche und reichlichem Zubehör an 
ruhige M ieter per 1. 4. 1912 zu verm.

M ellien stra ß e  81.

Lagerraums,
Ttallung N r 8 Pferde, 

H .ra u m ,
per 1. 12. N  zu vermieten.

N. Lovy, Kiillkeiistigtze



Seglerftrahe 26.
W ll - 8 M

für seine

Ze ichm m gen
30 Millionen M ark 4>>-

der
LbliWüonen

«  « M
I U  Berlin

Tilgung vor 1. April 1920 ausgeschlossen, 
zum Kurse von

100.751«
nehmen wir zu den Originalbedingungen des Prospektes kostenfrei 
bis zum 17. Dezember entgegen.

Prospekte stehen auf Wunsch gern zur Verfügung.

Weihmchts-Ausstellum
Sonnabend den 16. d. Mts., nachm. ^5-8 Uhr,

mit
Verkauf von Gebäck, speisen und Getränken.

ßE" E in tr itt 10 P fennig. "Ävg
Kinder unter 12 Jahren haben k e i n e n  Zutritt. — Besondere Einladungen 

ergehen n ic h t .
k E ^ E i  n g a n g T  h e a t e r s e i t e. i W g _____

Tee. Kaffee. ______ M a le  Thor«.______
Liköre jsW^ssn^z. »»il lim k im M Ik  W  Klickn. 

Rums, Koziiuks
empfiehlt zum bevorstehenden

W e i h n a W e s t .
Täglich

frisch Mlöst. K O e s .
WaU- Lambert Para- 
Pfefser-

ThoruerPsesserkulheu
Traubrosinen,
Schalmandeln,

Königsberger

R arrdm arz ipa«
Teekonfekt,

Marzipankartoffeln,
Baumbehang,
Baumlichte, Feigen,

Datteln, Backpulver,
Hirschhornsalz,
Pottasche,
täglich frische Hefen,
Kaisermehl,
Weizenmehl, 
sämtliche Gewürze,
Puddingpulver,
Gelee-Extrakt,
Oelsardinen,
Anchovis,
Pumpernickel, 
diverse Kakaos,

Vraunschweiger

Gemüse - Konserven,
konservierte Früchte 
Anannas

sowie sämtliche

K o lo n ia lw a re n
in bester Qualität zu billigste»

Tagespreisen. Ferner

französische Kognaks 
echte Jam.-Rums,
Rotweine,
Weißweine, 
stanz. Champagner,
Punschessenzen

und

sämtliche Liköre
in verschiedener und reichster 

Auswahl.

OeWilguiM-
,na kkdSlUIM-
steiM rm 5ee

nach Madeira, Portugal und Spanien, 
Ita lien, Sizilien, Griechenland,
Egypten, Tuncsien, Algerien, 

nach der europäischen und asiatischen 
Türkei, dem Schwarzen Meere, Palästina 

und Syrien usw.,
Ceylon, Vorder- und Hinterindien,
China, Japan, nach Australien.

M M M e n
Reise-Schecks X Welt-Kreditbriefe

Auskunft erteilen

Nsrclcleutseher 
Llovcl kremen

und seine Vertretungen 
in Thorn: Neinh. verch, 
in Graudenz: R. Schesfler, 
in Lulm: L. Th. Daehn. 
in Löbau in Westpr.: w. Altmann.

Achkm - MkihkUl mur - WltmW - 8csk»s,l!lis!
VE" gegründet 1825 "VUS 

übernimmt Versicherungen gegen

Einbruchsdiebstahl,
Feuer- und Wasserleiiungsschaden, 
M istsverlust.

Zur Entgeg nnahme von Anträgen empfiehlt sich

die Hauptagentur ThornKödert Qoewe, Breiteslraste ld.

WI N llm ,
Seglerftrahe 26.

grenxsteine
aus Zementbeton mit Eiseneinlage.

0kkan-8eionplosten
für Gärten und sonstige Einfriedigungen.

gramtrcbener Liegelverke
öeorg AM,

Gramtscherr W pr. sKr. Thorns
Post. und Bahnstation.

Fernsprecher: 
Leibitsch N r. 3.

Ziehung am 18. Dezember 1811.
4578 Gewinne i. W. v. 100000 M ., Hauptgew. i.W . v. 10000 M . 

Lose ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., sind zu haben bei
Dombromski, lschl. littiis;. Lvlttrit-Kiniikhittr,

Thorn, Katharirreristratze 4.

-  6u s t. N ü .  S c h le i)  N a e d l!  
Z  L ig a n e n - Im p o n d s u s .
8  GeschSftsstelleE
H D  neb<

N WffillM
8  Zigaretten i

A M « » « «

Geschäftsstelle jetzt W U" Vaderstrahe 2s,
neben dem „L  ö w e n b r  ä u".

llikeüinselisff-i'sSffsMiMeii
in jeder Preislage.

Zigaretten -er renom. Fabriken
Frische Importen.

Meilen D
^  des In -  und 

Auslandes.
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N . k s v k n s n ,
Drechslerei, Schirm- und Stockfabrikation,

Thorn, Katharirrenstr. 4, im Hause der Thorner „Presse".

AIs  ̂ ' M M M
empfehle mein reichsortiertes Lager in

Knrrrs- und GebranchsgegenstiLnben
zu den niedrigsten Preisen.

Regenschirme fü r Damen, Herren und Kinder. 
Spazierstöcke m it S ilber-, Elfenbein-, Horn- und Natnrkrücken. 

Poriemottnales, Brieftaschen. Zigarrentafchen, 
Zigarettentaschen, k rze und lange Tabakspfeifen. 
Z iga rren - nnd Zinarettenfpisten in echt Meerschaum 
und Bernstein. Taschenmesser, Tischmesser. Scheeron. 
Rasiergarnituren. sowie viele andere nützliche 
—"  ̂ Gebrauchsgegenstände.

Besonders empfehle als sehr schöne Festgeschenke:
^ V a n r11v r 't1§S  r rs k ^ v L rS r 'irS  von 3 M ark an.

G r o ß e  A u s w a h l  von aus Neh- und 
Hirschhörnern gefertigte Gegenstände, wie:

Schreibzeugs. Menagen. Schmnckkasten. Serviettenringe, 
Tischmesser. Bierseidel, W ein- und Liqrrenrserois. Flaschen­

korken, B ild e r usw., ganze W anddekorationen.
Große Auswahl in Gesellschaftsspielen für jung und alt.

/ k

G  
G  
G 
A

L s i le ? ' - xp  
G  
d  
G  
G  
d: Pianinos:

aus der königlichen H os-P ianoforle-Fabrik Liegnitz ^
sind ullübertroffen und besitzen einen wundervollen weichen, großen 
Ton, Leichteste Spielart, vornehmes Äußere und sind dabei sehr billig,

Um nun jeden Käufer, welcher sich ein erstklassiges Z e t t e r -  
Instrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich aus die ^  
Fabrik-Preisliste RlF

Z M '  10 Prozent Rabatt " M I  G
und hoffe, daß niemand dieses günstige Angebot versäumt.

- —  Bequeme Teilzahlungen gestaltet. — ^
Alleinvertreter sür Stadt und Kreis Thorn:

I - .  K .  S o n a m  ^»
größtes Pianosorte - Magazin am Platze.

Lulmerstraße 1Z. Telephon 506.

G
d
G
D

v ie

I l ie ß -  um! I W I M M W
von

Osrl NaUvn,
^ U s tN ä t. M s r k l  23,

dat bis ßM- 'M K

LusnLbmsprsise
KS«86N- « .

in allen moclernen Oeiveben, In Lokos und I/inolenw.
V iv L » n < Ie e Ir6 i i .H 8 e I ,« l6 e lL v ii .  S ir n v o i  L llL n ^v .

1^«n8Lvr L L v l8 6 - n .
K r» i,L e 6 lI» t t» L ä e v lL e n . S Iv L i7 « ill- I I i» t6 L lL lv rä v i7 .

8 .  I i L n ä L b e r g s r ,
18 lleiljgkgeiLtLtrLSLö 13.

Großer

WkittiAr-Aerlmil
m allen Abteilungen des Lagers.

D  VlNll 8. bis24.ds.gewähre auf jedem §ar-Eiilklllif

l » R a d a t t .

S ü t j i l i l  -  W O
für

Milillllmti! !l.DtIikllttjskll
Z a k r i s s .

-  Schmalz: -
Reines Schweineschmalz Pfund 63 P f. 
Berliner Bratenschmalz Pfund 65 Pf. 
Gänseschmalz . . . .  Pfund 140 Pf. 
Kunstspeisefett. . . .  Pfund 48 Pf. 
Kokosschmalz . . . . Pfund 55 Pf.

Margarine:
(allerfeiuste Marken)

Pfund 48, SS. 70, 80 und 9N Pfennig.

Neue Marmeladen:
in allerbester Qualität:

Pfund 60 Pf. 
Pfund 60 Pf. 
Pfund 50 Pf. 
Pfund 50 Pf. 
Psund 40 Pf. 
Pfund 30 Pf. 
Pfund 35 Pf.

Himbeer . . .
Erdbeer . . .
Zwetschen . .
Mirabellen . .
Eugl. Melange.
Frisch Obstmelange 
Türkisches Pflaumenmus

KsnWre:
O ra n g e .............................Pfund 70 Pf.
Kirschen . . . . . .  Pfund 60 Pf.
M ira b e lle n ........................Pfund 60 Ps.

Sämtliche M arm eladen auch m  
2 Psimd-Attsilberdosen.

Motard-Kerzen:
P r i m a .............................Pfund 70 Pf.
Te- zia - . . . . . . Pfund 60 Ps. 
Komposi t i on. . .  . . Pfund 50 Pf.

RSm. bdel-Maronen:
Pfund 28 Pfennig.

Almeria-Trauben:
Pfund 60 Pfennig,

Franz Spelzgries . . Pfund 25 Pf, 
Franz. Weizengries . . Pfund 20 Pf. 
Deutsch. Karsergries . . Pfund 22 Pf. 
Reisgr ies. . . . . .  Pfund 22 Pf.
Haferflocken . . . . .  Pfund 20 P f.
Reisflocken........................Pfund 35 Pf.
Hafergrütze........................Pfund 20 Pf.
Erbsenflocken . . . .  Pfund 25 Pf. 
Buchweizengries . . . Pfund 25 Pf.

Knorr-Eiernudeln:
Lose . . . .  Pfund 40 Pf.
Makkaroni (lose) . . . Pfund 45 Pf. 
Bruchmakkaroni . . . Pfund 35 Ps 
Hauswaid-Zichorie . . Pack 16 Pf. 
Kaiser Otto-Kaffee . Pack 20 Pf.

F ü r Zuckerkranke: 
Hoffmanns Diabetes-Mehl Pfund 80 Pf. 
Trockene Kirschen . . . Pfund 70 Pf. 
Paniermehl........................Pfund 40 Pf.

SelsaMnen:
Büchse 30, 40. 50 Pfennig.

BaMe-Lchololade:
Pfund 65 Pfennig.

Kakao, garalltint rein,
Pfund 75 Pfennig.

Süchard-KakiU:
- ,  Psund-Paket 2.00 Mk.

Apfelwein, l̂llslhe 3S Ps.
Feinste

K o nn ten .............................Pfund 40 Ps.
»osinen I ........................Pfund 55 Pf.

Rosinen I I ........................Pfund 45 Pf.
Sultaua I ........................Pfund 70 Pst

Rene
Türkische Pflaumen:

Pfund 32, 40 und 50 Pf.

Kalis. Aprikosen:
Pfund 80 Pf.

Feine
Deflert-KSse:

G o rg o n z o la , Schw eizer, T i ls ite r ,  
K rä u te r ,  C am em bert, M ünchene r 
B ie r ,  W o r in e r , N en fcha fte lle r, 

G e rv a is , S o ld in e r .

Pseffergurken:
P fu n d  7 0  P f .

8 L ite r-D o s e  . 6 .5 0  M k .
4 L ite r-D o s e  . . 3 .7 5  M k .

— Sensgnrken: —
P fu n d  5 0  P f .

8 L ite r-D o s e  . . 7 .0 0  M k .
4  L ite r-D o s e  . . 4 .2 5  M .

Kaffee - Hag,
ko ffe in fre i,

Pack 75 . 80 . 90 , 1 .0 0  M k .
Königsberger

Nanbmarzipan:
P fu n d  1 .4 0  M k . 

Teekonfekt . P fu n d  1 .4 0  M k . 
M a rz ip a n k a rto ffe ln  P fd .  1 . 2 0 M .  

Süße und bittere

Wandeln. ^
Puderzucker.

L .  8 L K N 8 8 ,
Altstädt. Markt 27. Telephon 43.

Habe größeren Posten

Kutsebwagen,
wenig gefahrene und neue,

Jagdwagt», Scttistfahrer, 
Familienwagen, Kabrioletts,
ein. und zweispännig zu fahren, sehr 

preiswert abzugeben.
W .  M N L o k s L c r L s k L ,

Wagenbauer. Thorn. Araber-,Bäcker- 
__________ stratzen-Ecke.

Ein Grammophon
mit 2S Platten Ist billig zu verkaufen 

P ia sk  N r. K.


